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Priilat Dt. Karl ReiB, Beauftragter der pensammlungen, wir finden sie wieder

Deutschen Bischofskonferenz fifu die su- in Heimatstuben von Egerldndern und
detendeutschen kath.-kirdtlichen Belan- Erzgebirglern, in ihren Patenstedten.
ge, ist Vefiasser unsetet Weihnachtsbe- Nur in vielen Hdusern finden wir sie
trachtung. Et steht mit den sudeten- nicht mehr, weil der religirise Grund-
deutsdten Heimatbliittern sozusagen in wasserspiegel abge,sunken ist. Wir
Feiertagskontakt. Seine Beittiige wenden braudren aber in unseren Hlusern und
sidt, vom Aschu Rundbrief meist - und Wohnungen in der Weihnachtszeit die
audt diesmal wiedet - ein wenig ,,6ku- Weihnachtskrippe und das iibrige fahr
menisch" bearbeitet, ohne Konfessions- hindurch den Herrgottswinkel, wo sich
fJntercdteidungen an a77e aus unseret die Familie zum gemeinsamen Gebet
Heimat vertriebenen Christen, die sich und zu gemeinsamer Andacht versam-
ihre GliiubigJ<eit bewahrt haben. Und meln kann. Bei Hausbezuchen ffndet
das sind, wie sich immer wieder fest- man auch in modernen Wohnungen,
stellen liil3t, ihru nidrt wenige. wo nodr glbubiger Geist lebendig ist,

,,FiircJrtet Euch nicht! Denn seht, idr eine 'schrine Weihnadrtskrippe aus dem
u"ikiitrdig" Euch e,ine grofie Freude, die Grijdner Tal oder aus Oberammergau
allem Vo*lke zuteil w&den soll. Heute oder von geschickten H6nden selbst ge-

ist Euch in der Stadt Davids der Ftrei- fertigt gesdrmackvoll geordnet an pas-

land geboren, der Messias und Herr. sender Stelle. Fiir das Haus und seine
Und Jas soll'Euch als Zeictren dienen: Bewohner ist dieser Herrgottswinkel fiir
Ihr werdet ein Kind fi.nden, das in alle, die hier aus- und eingehen, die Vi-
Windeln gewickelt ist und ,in einer sitenkarte,_da8-hie_r gliiubige_M-enschen
Krippe lieit.. (Lk. z,ro-tzl wohael. Nun die Frage des.Seelsorgers:

I. alur"r, drei versen d", Lok"r.'"rr- Hat Dein Haus eine dhnliche religicise

geliums ist das christlidre*"fr"*t""4" Mitte?
geh,eimlirs von der Me4sdrwerdung des Abgesehen vom du8eren Rahmen
Sohnes Gottes als Kind 'in der Krippe und der Landschaft, in die sidr die
ausgesprodren. Dieses heilsgeschicht- Weihnachtskrippe gestellt sieht, sind in
liche Ereignis ist besonders in der Volks- ihr immer wieder die gleidren Gestalten
kunst schlicht und einfadr, oft audr ein- zu ftnden: Bethlehems Stall mit 'der
fdltig, dargestellt worden in der Vielfalt Krippe und darin,das gtittliche Kind. An
unserer Weihnachtskrippen. Wir begeg- solchen Krippen denken mandre von
nen diesen Weihnadrtskrippen in Krip- uns zuriid<, da8 ,sie nidrt in teure, mo-

Tausende kamen einst, diese Ascher
Weihnachtskrippe zu sehen, die von
W eihnadrten bis zu,,Hohneui ahr", dem
Fest der hl. drei Kdnige, auch die ,,Drei
Weisen aus dem Motgenlande" ge-
nannt, zu allgemeiner Besidttigung frci-
gegeben war. Ihr Etbauu war CarI Tins.
Die Figwen schnitzte der Asdter Krinst-
Ier Wilhelm RolSbach.

disch wech,selnde Kinderwagen, sondern
in eine einfache handwerklich gefertigte
Wiege gelegt wurden, Wiegen, die zu
Zeichen des Lebens, der mi.itterlichen
Sorge und zum Zeichen von Generatio-
nen goworden sind. Was wi.irden viele
wohl dafiir geben, wenn sie die Wiege
aus dem Elternhaus hetten retten kon-
nen. Neben der Krippe stehen die uns
allen vertrauten Gestalten:

Maila, die Mutter des leaxkindes,
die Frau, die als erste wufite, wer dieses
Kind in der Krippe ist. Uber dieses
Geheimnis sagt ein alter Zisterzienser-
rosenkranz: ,,fesus, der didr von Ewig-
keit her zu seiner lieben Mutter er-
wlhlt hat, der bei der Botschaft des
Engels in deinen Sdro8 ,herabstieg und
neun Monate dort Wohnung nahm, der
urrs als Kind geboren und als'Sohn ge-
schenkt ist, den du in Windeln ge-
wickelt und in die Krippe gelegt hast."
Das Kind in der Krippe, wunderbar
empfangen, aber nach Menschenweise
geboren von einer mensdrlichen Mutter,
die zu diesem Kinde fa gesagt hat, es
geliebt und gendhrt hat und das Mut-
tersein ausgekostet hat mit allen Freu-
den und Leiden von der rKrippe bis zum
Kreuz. Herr, gib uns viele solche Miit-
ter, wir brauchen 'sie in ,einer Zeit, da
Muttersein und Mutterwiirde in
sdrwerste Krise geraten sind.

losef, der Pflegevatet des gdttlichen
Kindes: Der Zimrr^errnann fosef, der
Verlobte Mariens, der Mann, der im
Sdratten stand/ der Mann'der Hilfestel-
lung und Hilfeleistung, in dessen Leben
immer wieder Gottes Weisung eingriff,
der gewi8 audr Geborgenheit sudtte in
der Familie, der er di'enen wollte als
flei8iger Handwerker, aber hineingezo-
gen wurde in die Ungeborgenheit des
Zwei.fels und des gequdlten Gewissens,
auf weite Fludrtwege in ein fremdes
Land. Die Gro8tat seines Lebens ist der
Gehorsam gegeniiber dem Auftrag Got-
tes und die dienstwillige Bereitsdraft
gegeniiber seiner Frau und dem ihm an-
vertrauten Kind. Sein Be'ispiel ist ein
Anruf an die Mdnner und Vdter audr
unserer Zeit. Vielen ist die Sorgebereit-
schaft fiir Frau und Kind verloren ge-
ganSen.
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Prälat Dr. Karl Reiß, Beauftragter der

Deutschen Bischofskonferenz für die su-
detendeutschen kath.-kirchlichen Belan-
ge, ist Verfasser unserer Weihnachtsbe-
trachtung. Er steht mit den sudeten-
deutschen Heimatblättern sozusagen in
Feiertagskontakt. Seine Beiträge Wenden
sich, vom Ascher Rundbrief meist - und
auch diesmal Wieder - ein wenig „öku-
menisch“ bearbeitet, ohne Konfessions-
Unterscheidungen an alle aus unserer
Heimat vertriebenen Christen, die sich
ihre Gläubigkeit bewahrt haben. Und
das sind, wie sich immer Wieder fest-
stellen läßt, ihrer nicht wenige.

„Fürchtet Euch nicht! Denn seht, ich
verkündige' Euch eine große Freude, die
allem Volke zuteil werden soll. Heute
ist Euch in der Stadt Davids der Hei-
land geboren, der Messias -und Herr.
Und das soll Euch als Zeichen dienen:
Ihr werdet ein Kind fin-den, das in
Windeln gewickelt ist und in einer
Krippe liegt.“ (Lk. 2., ro-rz) K

In =diesen drei Versen des Lukasevan-
geliums ist das christliche Weihnachts-
geheimnis von der Men,-schwerdung des
Sohnes Gottes als Kind in der Krippe
ausgesprochen. Dieses heilsgeschicht-
liche Ereignis ist besonders in der Volks-
kunst schlicht und einfach, oft auch ein-
fältig, -dargestellt worden in der Vielfalt
unserer Weihnachtskrippen. Wir begeg-
nen diesen Weihnachts-krippen in Krip-

pensammlungen, wir finden sie wieder
in Heimatstuben von Egerländern und
Erzgebirglern, in ihren Patenstädten.
Nur in vielen Häusern finden wir sie
nicht mehr, weil der religiöse Grund-
wasserspiegel. a-bgesuniken ist. Wir
brauchen aber in unseren Häusern und
Wohnungen in der Weihnachtszeit die
Weihnachtskrippe und das übrige Iahr
hindurch den Herrgottswinkel, wo sich
die Familie zum gemeinsamen Gebet
und zu gemeinsamer Andacht versam-
meln kann. Bei Hausbesuchen_ findet
man auch in modernen Wohnungen,
wo noch gläubiger Geist lebendig ist,
eine schöne Weihnachtskrippe aus dem
Grödner Tal oder aus Oberammergau
oder von geschickten Händen selbst ge-
fertigt geschmackvoll geordnet an- plas-
sender Stelle. Für das Haus und seine
Bewohner ist dieser Herrgottswinkel für
alle, die hier aus- und eingehen, die Vi-
sitenkarte, daß hier gläubige Menschen
wohnen. Nun die Frage des Seelsorgers:
Hat De-in Haus eine ähnliche religiöse
Mitte? s

Abgesehen vom äußeren' Rahmen
und 'der Landschaft, in die sich die
Weihnachtskrippe gestellt sieht, sind in
ihr immerwieder die gleichen Gestalten
zu ifinden: Bethleherns Stall mit der
Krippe un-d darindas göttliche Kind. An
solchen Krippen denken manche von
uns zurück, daß sie nicht in teure, mo-
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Tausende kamen einst, diese Ascher
Weihnachtskrippe zu sehen, die von
Weihnachten bis zu „I-lohneufahr“, dem
Fest der hl. drei Könige, auch die „Drei
Weisen aus dem Morgenlande“ ge-
nannt, zu allgemeiner Besichtigung frei-
gegeben war. Ihr Erbauer war1Carl Tins.
Die Figuren schnitzte der Ascher Künst-
ler Wilhelm Roßbach. _ .

disch wechselnde Kinderwagen, sondern
ineine einfache handwerklich gefertigte
Wiege gelegt wurden, Wiegen, -die zu
Zeichen des Lebens, der mütterlichen
Sorge und zum Zeichen von Generatio-
nen geworden sind. Was würden viele'
wohl dafür geben, wenn sie die Wiege
aus dem 'Elternhaus hätten retten kön-
nen. Neben der Krippe stehen die uns
allen vertrauten Gestalten:

Maria, diel\/Iutter des Iesuskindes,
die Frau, die als erste wußte, wer die-ses
Kinde in der Krippe ist. Über 'dieses-
Geheimnis sagt ein alter Zisterzienser-
rosen-kranz: „]esus, der dich von 'Ewig-
keit her zu seiner lieben Mutter er-
wählt hat, der bei der Botschaft des
Engels in deinen Schoß iherabstieg und
neun Monate dort Wohnung nahm, der
uns als Kind geboren und als *Sohn ge-
schenkt ist, den du in- Windeln ge-
wickelt und in die Krippe gelegt -hast.“
Das Kind in der rKrippe, wunderbar
empfangen, aber nach Menschenweise
geboren von einer men-schlich-en Mutter,
die zu -diesem Kinde Ia gesagt hat, es
geliebt und genährt hat und das Mut-
tersein ausgekos-tet hat mit allen Freu-
den und Leiden von der 2Krippe bis zum
Kreuz. Herr, gib uns viele solche Müt-
ter, wir brauchen sie in -einer Zeit, da'
Muttersein und s=Mutterwü_rde ` in
schwerste Krise geraten sind. l

Iosef, der Pflegevater des -- göttlichen
Kindes: Der Zimmermann Iosef, der
Verlobte Mariens, der _Mann, der im
Schatten stand, der Mannlder Hilfestel-
lung *und Hilfeleistung, in dessen Le-ben
immer wieder Gottes Weisung eingriff,
der gewiß auch Geborgenheit suchte in
der Familie, der er -dienen wollte als
fleißiger Handwerker, aber hineingezo-
gen wurde in die Ungeborgenheit des
Zweifels und des gequälten Gewissens,
auf Weite Fluchtwege in ein fremdes
Land. Die Großtat seines Lebens ist der
Gehorsam gegenüber dem Auftrag Got-
tes und die dienstwillige Bereitschaft
gegenüber seiner Frau un-d dem ihm an-
vertrauten Kind. Sein Beispiel ist ein
Anruf an die Männer und Väter auch
unserer Zeit. Vielen ist die Sorgebereit-
schaft für Frau und Kind verloren ge-
gangen. A
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Die Engel verkiindeten das Weih-
nadrtsgeheimnis der Welt und den Hir-
ten. Ihre Botsdraft war immer audr'der
begliickende Weihnachtsglaube der
Christen. Ihr Lobgesang: ,,Ehre sei
Gott in der Hdhe und Friede auf Erden
den Mensdren seiner Hutrd" ist von un-
seren Krippen nicht wegzudenken. Als
Zeidren der Sorge Gottes sind sie Sdriit-
zer und Fiihrer der Mensdren.

Die'Hirten : Die Weihnadrtsbotsdraft
wurde zuerst einfachen Hirten zuteil,
die bei ihrer Herde wa&ten. ,Es hdtten
nicht unbedingt Hirten sein mi.issen,
aber es mu8ten Mensdren sein, deren
Herz nodr warm war bei der Erinne-
rung an alte Verhei8ungen/ Mensdlen,
die des Wunders nodr fiihig waren. Ihr
Geheimnis ist die Gesundheit ihrer Her-
zen, die vielen Mensdren unserer Tage
abgeht, wenn sie vor der Krippe stehen.

Die Weisen: Nidrt in ,der heiligen
Nadrt, sondem erst zu einem spateren
Zeitpunkt kamen die Weisen nadr
Bethlehem, um das'Kind anzubeten und
ihre Gesdrenke zu bringen. Es ist ne-
bensiidrlidr, ob es wirkliche Kdnige wa-
ren oder angesehene Astronomen, die
die Weisheit und die ,Sehnsucht ihrer
Vijlker in ihren ktiniglidren Herzen
trugen. Sie trugen diese Weisheit unter
Fiihrung des Sternes durdr die Wiiste,
durdr ,den Kiinigspalast, die Gelehrten-
stuben in |erusalem und fanden 'das
Kind in Bethlehem. So diirfen die Wei-
sen nicht auf unseren Weihnadrtskrip-
pen fehlen. Es war audr ein schijner
Brauch, da8 die Katholiken am |ahres-
beginn ihre Zeidren ti,ber die Ti.iren der
Wohnungen und Hduser sdtrieben:
19 + C + M + B 8r. Audowenn diese
Zeichen eine Segensformel 'sind: Chri-
stus - Mansionem - Benedicat :
Christus segne dieses Haus, so erin-
nern sie dodr auch an ,die ,,drei Weisen
aus dem Morgenlande", denen der
Volksmund die Namen Caspar - Mel- '
chior - Baltasar gegeben hat.

Idr wiinsdre allen'Lesern unserer Hei-
matbletter und meines Weihnadrtsbrie-
fes gnadenreiche Weihnadrt und. ein
gottgesegnetes neues |ahr!

$entu lft geiligstrt!
Am Heiligen Abend, bevor die Ddm-

merung sich in Dunkelheit verwandelt,
liebe idr es, schon ,seit vielen fahren,
noch einmal durdr die Stra8en unseres
Dorfes zu gehen. Idr wei8 nidrt, warum
ich dies tue - vielleicht will ich noch
einmal allein ,sein und die Vorfreude
auf ,den Heiligen Abend voll in mich
einatmen. Vielleidrt ist es audr nur die
Ablenkung von der Spannung; gleidr-
viel, es madrt einfadr Freude, die ersten
angezi.indeten Kerzen hinter den Fen-
stersdreiben zu sehen und wenn dann
die Glocken beginnen, den Heiligen
Abend einzulbuten, ist die ganze Ge-
gend rundum pldtzlidr wie von Zau-
berhand verwandelt.

Dabei ist .der Zauber der Heiligen
Nacht nidrts Neues.

Gerade fiir uns Vertriebene aus Asdr,
die in der zweiten Heimat schon iiber
drei fahrzehnte festen Boden unter den
Fii8en haben, wissen, daB in diesem
schcinsten Fest des fahres ein Funda-

ment der Hoffnung erwac-hsen ist. Wir
sehnen uns in den tiefsten Schichten
des Bewu8tseins nadr etwas Bleiben-
dem, nadr einem festen Punkt, nadr
einer inneren Heimat, die unverriickbar
und unverlierbar ist.

Ein ,solches Stiick Heirnat, dieses un-
verri.ickbare Fundament, das den Fii8en
einen festen Halt gibt, ist diese Heilige
Nacht. Und bei meinem Spaziergang
durchs Dorf denke idr iiber diesen ,,klei-
nen Frieden" in diesen Sfunden nadr,
den ich deutlidr spiiren kann wie an
keinem anderen Tag. Dabei geschieht
dodr eigentlidr nidrt viel: Da beugt sich
ein Mann herzlidr zu seiner Frau, da
<iffnet ein'Kind ein Paket, da holen die
Kinder ihre Gro3mutter ins hellerleuch-
tete Zimrlr'er, da setzt man sidr an den
festlidr gedeckten Tisch, da gibt die
Tochter der Mutter einen 'Ku3, da
wisdrt sidr in stillem Gliick der GroB-
vater iiber die Augen, drau8en rufen
ein paar Menschen einander Wiinsche
zu urrd es gibt soviel Heiterkeit wie
sdron lange nidrt mehr.

Aber wir wissen nati.irlich, es ist nur
der kleine Frieden, der fiir ein, zwei
Tage, weil es Heiligabend ,ist.

IJnd' so wandern meine Gedanken
zuriick an Heiligen Abend 1944. Es wa-
ren die letzten Kriegsweihnadrten. Als
knapp siebzehnjlhriger Arbeitsdienst-
mann in Sdrlesien,stationiert, der Kano-
nendonner sdron hijrbar, die.Front des
Krieges nahe, entzilndeten wir auf un-
serer Stube den Christbaum, der uns
leuchten sollte als Lidlt in dunkler
Nadrt. Und dann fielen Bomben auf
den nahegelegenen Flugplatz. Angst er-
griff uns. Wir waren ja nodr Buben, ge-
rade erst der Sdrulbank entriid<t. An
jene Nacht werde ich auch heuer wieder
denken miissen, wenn idr durch die
Stra8en wandere. Dabei denke ich auch
an iene Angst, die heute die Mensdren
erfa8t und,werde das Geftihl nidrt los,
da8 Dunkelheit und Angst eng mitein-
ander zusammenhdngen. Dunkelheit
kann unsere Angst nodr grii8er werden
lassen. Es gibt viel Angst in dieser Welt.
Sie hat viele Gesidrter in unseren heu-
tigen Tagen. Da ist die Angst und IJn-
sidrerheit vieler funger Mensdren im
Blick auf ,die Zukunft. rSie wissen nicht,
was sie werden sollen, ob ,sie eine Aus-
bildungsmiiglichkeit oder,eine Anstel-
lung ffnden werden. Da ist #ielleicht die
'bange Frage, ob der, den man lieb hat,
die Treue hdlt oder imstande ist, die
Beziehungen zu lcisen. Da ist die 'Sorgeum den Arbeitsplatz, die Angst vor
dem Altwerden und dem Nadrlassen
der Krbfte. Mandrem iiberkommt die
Furdrt, ob er noch etwas bedeute. Da
ist Angst vor Einsamkeit und Hilflosig-
keit, Angst vor Krankheit und vor dem
Sterben. Da ist Angst im Blick auf un-
sere lJmwelt, auf die Entwicklung insge-
samt auf dieser Erde.

Aber da ist nun wieder Heilige Nadrt
un'd die Nachridrt ,,Es weihnadrtet".
Wir verdrdngen in diesen Tagen die
Angst und sudlen den kleinen Frieden
dieser Weihnadrt r98r. Und dabei ge-
hen unsere Gedanken zuriick zu den
Hiigeln unserer ,\sdrer Heimat, zum
Hainberg mit seinem Wachtturm, zu
den Ddrfern ringsum und still htiren

Weihnachtn daheum in da Kinnazeit
Ich m?icht nu amal a Btiiwl saa
mit sua a fiinf, sedrs'Giuhan,
diu hoo idr packt ma,Hetschapfaa
ba sein hlzerin Auhan.
Niu han de Stummbruckbreeta knarrt,
wdi wenn a Pfaa mi'n FtiiBn sdrarrt.
Baal howe ghetsdrt, baal ware staad -
adr Leit, war dees a griu8a Fraad.
De Eltem und de Nachbasleit
han gseah, wdi ich mein Sdrimml reit.
Diu wdr niu oft de Riad davoa,
waal ,dees sua schdi u gspaa8e woa!
De Mutta hiut me g}rerzt und driickt,
GroBmutta hiut de Hiasla gflickt
mit Flecklan und mit festn Goan/
waal se am Hintan zrissn wo4n!
Da Vatta hiut a Auto gsdrnitzt,
wiu da Sdroffiir glei drinnasitzt,
ma Sdrwesterl, 'dees woa

quietschvagntiigt
und hiut in,Kinnabettla biiigt.

A manchas mal hoo ich am Kniii
mein Hoppareita gmadrt;
ma Vatta kunnt as Wiehern schei,
niu hoo idr herzhaft gladrt.
In Winter af Weihnadrtn zort,
diu war idr stetd a brava Bou,
waal der van RuPperidr nix krtiigt,
der woos recht frech is u vl liiigt. -
Na golden Sunnte - adr diii Fraad,
war jeda.Streu8 mit Schndi vawaaht
und allas is in Mark oigrennt,
diu hiut a griuBa Christbaum brennt.
Ma Mutta hiut dao oa da Patsch
mi gfoihat durdr dean Sdrn?ii u Matsch
va eun zan ar'ar' Zuckerlstand -
diu hait idr braucht sua allerhand:
An Rupperidr in Cellophan,
van Peintbiena a Eisnbahn,
a Damofmaschina und an Bolln
und nu vl mdihara heit ich wolln!

Da Ftreile Abnd, der griu3a Toodr,
der war niat baal gnouch diu.
Wdi lang war bliu8 ddi letzta Wodr -
niu owa war idr friuh: -
Da Vatta hiut sein Sdrnurrbart 86tutzt,
niu hiuta glei na Christbaum putzt,
hiut Kousn und Lametta eu
und NiiB sua gris{J wiii ,Kieslsteu. -
Niu hiuta gsagt: Oitz Bou va-schwind,
waal oitz as Christuskinnl kinnt,
und da8d' niat lougl koast, du Wicht,
wiad riitz as SchltiBlluadr vapicht!
A bi8l spaata, owa niu -
niu war-diii griu8 Besdreerung diu.
Da Christbaum! Hiut dea gldnzt u

brennt!

A 'Eisnbahn is immegrennt!
Da Vatta hiut an Kaaflodn baut,
diu hoo idr vdllefort nea gschaut!
Mi'n ganzn Gsicht diu howe Sstrahlt -
niu howe Bussala vataalt. -
Na Sdrwestala, da3 bessa sdllaaft,
hoo idr an neia Nuutsdrl kaaft
und fiir a Sechserl Schokolad -
niu han rna allazaam woos ghat!

Karl Gof3let

wir das Glockengeldute unserer Kirchen
daheim. Das Lachen unserer Kinder
zeigt, der kleine Frieden ist eingekehrt.
Bescheren wir ihnen diesen klein'en
Frieden - und wiinschen wir ihnen den
gro8en.

Emil Miihnet, Kteuztal (fu. S&6nbach)
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Die Engel verkündeten das Weih-
nachtsgeheimnis der Welt und den Hir-
ten. Ihre Botschaft war immer auch der
beglückende Weihnachtsglaube der
Christen. Ihr Lobgesang: „Ehre sei
Gott in der Höhe und -Friedeauf Erden
den Menschen seiner Huld” ist von un-
seren -Krippen nicht wegzudenken. Als
Zeichen der Sorge -Gottes sind sie 'Schüt-
zer und Führer der Menschen.

Die Hirten: Die Weihnachtsbotschaft
wurde zuerst, einfachen Hirten zuteil,
die bei ihrer' Herde wachten. Es hätten
nicht unbedingt Hirten: sein müssen,
aber es mußten Menschen sein, deren
Herz -noch warm war -bei der Erinne-
rung an alte Verheißungen, Mensch-en,
die des Wunders noch fähig waren. Ihr
Geheimnis ist die -Gesundheit ihrer Her-
zen, die vielen Menschen unserer Tage
abgeht, wenn -sie vorder Krippe -stehen.

Die Weisen: Nicht in der heiligen
Nacht, sondern erst zu einem späteren
Zeitpunkt kamen -die Weisen nach
Bethlehem, umldas 'Kind anzubeten und
ihre Geschenke zu bringen. Es ist -ne-
bensächlich, -ob es wirkliche -Könige wa-
ren oder angesehene Astronomen, die
die Weisheit .und die «Sehnsucht ihrer
Völker in ihren königlichen Herzen
trugen. Sie trugen diese Weisheit unter
Führung des Sternes durch die Wüste,
durch den Königspalast, die Gelehrten-
stuben in Ierusalem und fanden das
Kind in Bethlehem. So -dürfen die Wei-
sen nicht auf unseren Weihnachtskrip-
pen fehlen. =Es war auch ein ,schöner
Brauch, -daß die Katholiken am Iahres-
beginn ihre Zeichen über die Türen der
Wohnungen und :Häuser schrieben:
19 + C + M + B 82. Auch wenn diese
Zeichen eine Spegensformel sind: Chri-
stus -` Mansionem - Benedicat =
Christus segne -dieses Haus, so erin-
nern sie doch auch an =die „drei Weisen
aus dem Morgenlande“, denen der
Volksmund die Namen Casparj- Mel-
chior - Baltasar gegeben hat.

Ich wünsche allen'Lesern unserer Hei-
matblätter und meines Weihnaclıtsbrie-
fes gnadenreiche Weihnacht und_ ein
gottgesegnetes neues Iahr!

gente iíiäıeílígıılmılı  
Am Heiligen Abend, -bevor die Däm-

merung sich 'in Dunkelheit verwandelt,
liebe ich es, schon seit vielen fahren,
noch einmal durch die Straßen unseres
Dorfes zu gehen. Ich weiß nicht, warum
ich dies tue -- vielleicht will ich noch
einmal- allein sein und die Vorfreude
auf den Heiligen Abend voll in mich
ei-natmen. Vielleicht ist es auch nur die
Ablenkung von -der Spannung; gleich-
viel, es macht einfach Freude, die ersten
angezündeten Kerzen hinter den Fen-
sterscheiben zu sehen und wenn dann
die Glocken beginnen, den' Heiligen
Abend einzuläuten, ist die ganze Ge-
gend rundum plötzlich wie von Zau-
berhand verwandelt. -

Dabei ist -der Zauber- der Heiligen
Nacht nichts Neues.

Gerade füruns Vertriebene aus Asch,
die in der zweiten Heimat schon über
drei Iahrzehnte festen Boden unter den
Füßen haben, -wissen, daß in -diesem
schönsten Fest des Iahres ein Funda-

F

ment der Hoffnung erwachsen ist. Wir
sehnen uns in den tiefsten -Schichten
des Bewußtseins -nach etwas Bleiben-
dem, nach einem festen Punkt, nach
einer inneren Heimat, «die unverrückbar
und unverlierba-r ist.

Ein .solches *Stück Heimat, dieses un-
verrückbare Fundament, das den Füßen
einen festen Halt gibt, istdiese Heilige
Nacht. -Und bei meinem Spaziergang
durchs -Dorf denke ich über diesen „klei-
nen_Frieden” in diesen Stunden nach-S,
den' ich deutlich spüren -kann wie an
keinem anderen Tag. Dabei geschieht
doch eigentlich nicht viel: Da beugt sich
ein.Mann 'herzlich zu seiner Frau, da
öffnet ein *Kind ein Paket, da holen die
Kinder 'ihre Großmutter ins hellerleuch-
tete Zimmer, da setzt man sich an den
festlich gedeckten ~ Tisch, da gibt die
Tochter der Mutter einen fKuß, da
wi-scht sich in stillem Glück der Groß-
vater ü-ber die Augen, draußen rufen
ein paar fMe-nschen einander Wünsche
zu un-d es gibt soviel Heiterkeit wie
-schon lange nicht mehr. A _

Aber wir wissen natürlich, es ist nur
der kleine Frieden, der für ein, V zwei
Tage, weil es Heiligabend -ist. I

Und' so Wandern meine Gedanken
zurück an Heiligen Abend 1:944.. Es wa-
ren -dieletzten -Kriegsweihnachten. Als
knapp siebzehnjähriger Arbeitsdienst-
mann in Schlesien stationiert, der Kano-
nendonner schon hörbar, die Front de-s
Krieges nahe, entzündeten wir auf un-
serer Stube -den Christbaum, der uns
leuchten sollte als Licht in dunkler
Nacht. Und dann fielen Bomben auf
den nahegelegenen Flugplatz. Angst er-
griff uns. Wir waren ja noch Buben, ge-
rade erst der 'Schulbank entriickt. An
jene Nacht werde ich auch heuer wie-der
denken müssen, . wenn ich durch -die
Straßen wandere. -Dabei denke ich auch
an jene Angst, die heute die Menschen
erfaßt und .werde das Gefühl nicht los,
daß Dunkelheit un-d Angst eng mitein-
ander zusammenhängen. Dunkelheit
kann unsere Angst noch größer werden
lassen. Es gi-bt viel Angst in dieser Welt.
Sie hat viele Gesichter in unseren heu-
tigen Tagen. Da ist die Angst und Un-
sicherheit vieler junger Menschen im
Blick auf die Zukunft. Sie wissen nicht,
was sie werden sollen, ob -sieeine Aus-
bildungsmöglichkeit oder -eine Anstel-
lung finden werden. Da ist .vielleicht die
bange Frage, ob der, den man lieb lrat,
die Treue hält oder imstande ist, die
Beziehungen zu lösen. Da ist die Sorge
um den Arbeitsplatz, die Angst vor
dem Alt-werden und dem Nachlassen
der Kräfte. Manchem überkommt die
Furcht, ob er noch etwas bedeute. Da
ist Angst vor Einsamkeit un-d ,I-Iilflosig-,
keit, Angst vor Krankheit und vor dem
Sterben; Da ist Angst im Blick auf un-
sere Umwelt, auf _-die Entwicklung insge-
samt auf -di-eser Erde. i

Aber da ist nun-wieder Heilige Nacht
und die 1Nachricht- „Es . weihnachtet”.
Wir verdrängen in -diesen- Tagen die
Angst und suchen -den kleinen Frieden
dieser Weihnacht 1981. Und -dabei ge-
hen unsere Gedanken zurück zu den
Hügeln unserer Ascher Heimat, zum
Hainberg mit seinem Wachtturm, zu
den Dörfern rings-um und still hören
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Weihnachtn daheum inida Kinnazeit
Ich mächt nu amal a Böiwl saa
mit sua a fünf, sechs Gåuhan,
dåu hoo ich packt ma «Hetschapfaa ,
ba sein hlzerin Ãuhan.
Nåu han de «Stummbruckbreeta knarrt,
wöi wenn a Pfaa mi'n Föißn scharrt.
Baal howe ghetscht, baal ware staad -.
ach Leit, war dees a gråußa Fraad.
De Eltern und -de Nachbasleit
han gseah, wöi ich mein Schimml reit.
Dåu war nåu oft de Riad davoa,
waal dees sua -schäi ru gspaaße woa!
De Mutta håutme gherzt und drückt,
Großmutta håut de Hiasla gflickt i
mit Flecklan und mit festn Goan,
waal se am Hintan zrissn woan!
Da Vatta hå-ut a Auto gschnitzt,
wåu da -Schofför glei drinnasitzt, I
ma Schwesterl, dees woa

S quietschvagnöigt
und håut in -Kinnabettla bäigt.

A manchas mal hoo ich am Knöi
mein Hoppareita gmacht; r
ma Vatta kunnt as'Wieher11 schäi,
nåu hoo ich herzhaft glacht.
In Winter af Weihnachtn zou, ,
dåu war ich stets a brava Bou,
Waal der van Rupperich nix kröigt,
der woos recht frech is 'u vl löigt. - A
Na golden Sunnte -- ach döi Fraad,
war jeda Stråuß mit Schnäi vawaaht
und allas is in Mark oigrennt,
dåu håut a gråußa Christbaum brennt.
Ma Mutta håut dao oa da Patsch
mi gföihat durch dean Schnäi u Matsch
va eun zan anan Zuckerlstand -
dåu häit ich braucht sua allerhand:
An Rupperich in Cellophan,
'van Peint-biena -a Eisnbahn,
a Dampfmaschina und an Bolln
und nu vl mäihara häit ich wolln!

Da Heile Abnd, der gråußa Tooch, p
der war niat baal gnouch dåu.
Wöi lang war blåuß döiletzta Woch --
nåu owa 'war ich fråuh: - .
Da Vatta håut sein -Schnurrbart gstutzt,
nåu hå-uta gl-ei na Christbaum putzt,
håut Kousn und Lametta eu
und Nüß sua gråuß wöi Kieslsteu. --
Nåu håuta gsagt: Öítz Bou va-schwind,
Waal öitz as Chri=stuskinnl kinnt,
und daßd' niat lougl koast, du Wicht,
wia-d öitz as Schlüßlluach vapicht!
A bíßl spaata, owa nåu - .
nåu war döi gråuß Bescheerung dåu. r
Da Christbaum! -Håut dea glänzt u

. K brennt!

A-Eisnbahn is immegrennt!
Da Vatta håut an Kaaflodn baut, '
dåu hoo ich völlefort nea gschaut! R
Mi'n ganzn Gsicht dåulhowe gstrahlt -_
nåu howe Bussala vataalt. --
Na .Schwestala, daß- bes-sa schlaaft, .
hoo ich an neia Nuutschl kaaft
und für a Sechserl =Schokola=d --_
nåu han ma allazaam woos ghat! V

Karl Goßler

wir das Glockengeläute unserer Kirchen
daheim. Das Lachen unserer Kinder
zeigt, der kleine Frieden ist eingekehrt.
Bescheren wir ihnen diesen klein-en
Frieden - und wünschen wir ihnen den
großen. '
Emil Mähner, Kreuztal (fr. Schönbach)
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Vor rz5 lahren, am 15. Dezember
1856, wurde Biirgerschuldirektor Karl
Albeni als Sohn des Pfarrers und splte-
ren Superintendenten Traugott Alberti
geboren. Uber diesen verdientesten und
bekanntesten Asdrer Heimatforsdrer
haben der RUNDBRIEF ur.-d ,,Die eigen-
willige Historie des dsdrer Ldndchens"
wiederholt und umfassend beridrtet.
Wir beschrdnken uns hier diesmal auf
die Wiedergabe eines Beitrags, den das
Sudetendeutsche Archiv in seinen Pres-
se-Mitteilungen unter ,,Gedenktage"
veriiffentlidrt hat. Dort steht zu lesen:
In der Lehrerbildungsanstalt in Bielitz
bereitete er sic-L auf sein Wirken als
Pddagoge vor. Von der Ubungsschule in
Bielitz kam er iiber Wien nadr Asdr,
wo er Direktor der Mddchen-Volks- und
Bi.irgersdrule wurde. Alberti war iourna-
listisdr tltig und wurde ein begehrter
Mitarbeiter'der,,Bayreuther BlItter".
Seine volkskundlidren Forschungen
stellte er der Zeitsdrrift ,,IJnser Eger-
land" zur Verfiigung. Ebenso ersdrienen
zahlreidre Au{sdtze in der ,,Asdrer Zei-
tung". Seine ,,Beitrdge zur Geschichte
der Stadt .Asdr und des Ascher Bezirkes"
waren nadr und nach erschienen und
wurden von 1934 bis r94o gesdrlossen
vom Bezirkslehrerverein Asdr herausge-
geben. Benno Tins sagt von diesen
,Beitr1gen": Sie bilden die Grundlage
und den Ausgangspunkt fiir jede Befas-
sung mit Ascher Heimatgeschichte. Von
seinen i.ibrigen Sdrriften seien nur noch
drei erwdhnt: ,,uber die Bedeutung der
Kreuzsteine, insbesondere des Asdrer
Bezirkes" lfigll,,,Goethe in Asch und
IJmgebung" (1898) und ,,Der k. k. 4t-
mee:Kapelmeister Andreas Leonhardt"
(tgo+1.

J€

Die im November-Rundbrief mitge-
teilte Ernennung unseres Neuberger
Landsmanns Leopold Chalupa zum Ge-
neralleutnant und Kommandierenden
General beim II. Korps in UIm trug Lm.
Herbert Dorsdr, ebenfalls in Ulm wohn-
haft, eine Besuchseinladung der Familie
Chalupa ein, wo er nidrt nur herzlich
willkommen gehei8en wurde, sondern
audr einige uns noch nicht bekannte
Einzelheiten erfuhr. So erhielt General
Chalupa ry79 das Bundesverdienstkreuz
r. Klasse. AuBerdem wurde ihm der
amerikanisdre Verdienstorden,,I-,egion
of merit" verliehen.

Im Gesprdch zwischen unseren Lands-
leuten Chalupa und Dorsdr kam klar
zum Ausdruck, daB der General neben
seiner Genugtuung iiber sein hohes Amt
auch die gro8e Verantwortung in einer
immer schwieriger werdenden Zeit ver'
spiirt. Er ist aber zuversidrtlidr, daB die
Bundeswehr die ihr gestellten Aufga-
ben fiir Frieden und Sicherheit audr in
Zukunft meistern wird. Seine perstin-
liche-Einstellung ,,Herz und Humor sind
die verh8lichsten Fiihrungsmittel"
kommt ihm und seiner lJmgebung da-
bei zugute.

Mit, Liebe und Dankbarkeit spridrt
General Chalupa von seiner Frau, die
es trotz mehr als einem Dutzend Um-
ziigen im In- und Ausland verstand,

den drei Kindern die erzieherischen We-
ge so zu ebnen, da8 sie den Eltern gro8e
Freude bereiten: Detlef, der Alteste, ist
bereits Bundeswehr-Hauptmann und be-
sucht demnddrst einen Stabsofffzier-
Lehrgang. Gabriele, wie ihr Bruder
ebenfalls verheiratet, steht als Kranken-
gymnastin im Berufsleben und Michael,
der |iingste, legt derzeit als Leutnant
an der Bundeswehr-Hodtschule Miin-
dren seine Haupt-Diplompriifung ab.

Generalleutnant Chalupas steile Kar-
riere mit ihren Auszeidrnungep kijnnen
nidrt nur ihn und seine Familie, son-
dern alle Landsleute und hier vor allem

, die ,,Neibridrer" mit stolzer Freude er-
fiillen. Der Rundbrief entbietet ihm
hiermit im Namen der Heimatgemein-
sdraft ehrlidren Gliickwunsdr.

Neben Landsmann ChaluPa ist noch
ein zweiter Sridetendeutsdrer, der rgzz
in Bodenbadr geborene Generalmajor
Wolfgang Kessler als Befehlshaber des

Wehibereidrs VI fiihrend in der Bun-
deswehr in Bayem tdtig. Er ist Nachfol-
ger des Generalleutnants Richard Frodl,
der aus dem Land,skroner Kreis stammt
und eine Karlsbaderin z:ur Era.o hat. Als
General Kessler das von Dipl.-Ing. Frodl
gefiihrte Kommando iibernahm, schrieb
der ,,Miinchner Merkur" in einer ein-
gehenden Betrachtung den Satz: ,Aeide
Jind im Sudetenland geboren. So bleibt
Bayern militarisdl in sudetendeutscher
Hand." fDas gilt ietzt wohl doPPelt:
Chalupa - Kessler.I General Kessler
sprach am 16. November d' |. vor iem
,Alub sudetendeutscher Akademiker"
im Miinchner ,,Haus des Deutsdren
Ostens" htlchst interessant zum Thema
,,Krdftevergleidl NATO - Warschauer
Pakt".

Jf

In Selb wurde in einer Feierstunde
der Neubau der Realsdrule seiner Be-
stimmung iibergeben.'Die Bedeutung
dieses schulisdren Fortschrittes wurde
unterstridlen durdr die Anwesenheit
des zustlndigen Regierungsprdsidenten
Winkler/Niirnberg und des Landrats
Schiller/Wunsiedel. Den Schliissel des
Neubaues durfte der 19z6 in Asch ge-

borene Realsdruldirektor Rudolf Wilf ett
aus den Hdnden des Landrats iiberneh-
men. Wilfert lebt seit ry46 in Selb und
ist der Sctyr,viegersohn des 1976 in Bad
Briid<enau verstorbenen Prokuristen
Adolf Pisdrtiak und dessen dort leben-

den Frau Else geb. Korndijrfer. - Seit
der Griindung der Selber Realsdrule im
lahre ry67 hat sidr die Schiilerzahl ver-
sechsfadrt. Heute zdhlt sie 54o Sdriiler
und Schiilerinnen. Die Erijffnungsfeier
sdrlo8 Direktor Wilfert ndt dem Dank
an alle, die an. der Erridrtung des sch6-
nen Baues beteiligt waren. Dieser habe
den Wunsch, den Sdrtiler- und Lehrer-
schaft ein lahtzehnt lang hegten, Wirk-
lichkeit werden lassen.

Seit z5 fahren versieht Eraallse Meu,
Rektorin der Grundschule Neunburg v.
W., den Organistendienst in der dorti-
gen evangelisdren Kirche. ,Sie wurde da-
iiir von der ev. Kirdrengemeinde durdr
ein Gesdrenk und eine Dankes-Adresse
im Gemeindebrief geehrt. Ihre erste
musikalische Ausbildung in Asdr er-
hielt sie von der Musiklehrerrin Maria
Kohout, mit der sie bis zaleat in Brief-
wedrsel stand. Das Elternhaus unserer
Landsminnin stand in Asch, Lerchen-
gasse r5. Ihr 87j?ihrige Mutter Frau
Emma Merz geb. Biedermann lebt bei
ihrer Tochter in Neunburg v. W. - Zum
Dekanat Cham (Bayr. \Mald), zu dem
Neunburg v. W. gehiirt,1r. zw. in Regen,
betreut seit iiber 3o |ahren ebenfalls ein
,\sdrer Landsmann, der Textilfachmann
Hermann Wiese, die Orgel der dortigen
w. Kirche, dazu audr nodr jene in
Bodenmais. Dartiber beridrtete der De-
zember-Rundbrief r975.

J(
Landsmann Gustav Fedra, geb. r9t9,

in Asdr wohnhaft gewesen im Westend
(Riitlistra8e), Sohn des MIEW-Mon-
teuls Lorenz Fedra, hat sidr um d'ie Be-
lange der Turngemeinde Heilbronn, wo
er jetzt lebt, sehr verdient gemadrt. Der
Verein hat iiber 3ooo Mitglieder, dazu
eine Kinderabteilung mit 7oo Angehii-
rigen; er zdhlt zt den grd8ten Verein_en
Wiirttembergs. In der Sept.-Folge der
Vereinszeitung ,,tgh" ist dem ,,Ruhe-
stdndler" Gustav Fedra eine ganze, mit
seinem Portrdt versehene Seite gewid-
met/ da er jetzt nach 3o fahren seine
Ehrendmter niederlegte, die'er von r95r
an innehatte: Von r95r bis 1866 Turn-
wart der Kinder, zuletzt fur den S rLzen
Turngau, dann bis r98r Abteilungslei
ter der Turnabteilung und sdrlie8lidr
Kassier derselben. Es steht dort u. a. zu
lesen: ,,Fiir seine Arbeit erhielt G. F.

viele Ehrungen, zaletzt die Gotrdene Eh-
rennadel des Schwdbisdren Turnerbun-
des und den Zinnbecher der Stadt Heil-
bronn fiir verdiente Sportler und Funk-
tiondre".

JT

Der Meteorologe Univ.-Pro{. Dr. rer.
nat., Dipl.-Physiker Gustav Hofmann,
Vorstand des Meteorologischen Instituts
der Universitdt Miindren, fiihlt sidr auf
Grund seiner egerldndisdren Vorfahren
als ,,reinrassiger" Egerldnder. Der in
Diitt bei Wildstein am Weihnachtstag
t9zr, als vor 60 fahren geborene Bau-
ernsohn sdrlo8 1947 sein Mathematik-
und Physikstudium ab. ry62 zum aufier-
planmd8igen Professor emannt, folgte
er 1965 einer Berufung an die Kcilner
Universitdt und wurde r97z in Miin-
dren Ordinarius fiir Meteorologie. Er
wehrt sich dagegen, als ,,Wetterfrosdt"
zu gelten. Sein eigentlidres Arbeitsge-

erzilhlt
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1  L Kurz erzählt  
PERS'0`N LICHES

Vor 125 jahren, am 15. Dezember
18 56, wurde Bürgerschuldirektor Karl
Alberti als *Sohn des Pfarrers und späte-
ren Superinten-denten Traugott Alberti
geboren. Über -diesen verdientesten und
bekanntesten Ascher Heimatforscher
hab-en der RUNDBRIEF und „šDie eigen-
willige Historie des Ascher Ländchen-s”
wiederholt und umfassend berichtet.
Wir beschränken uns hier -diesmal auf
die Wiedergabe eines Beitrags, den das
Sudetendeutsche Archiv in seinen Pres-
se-Mitteilungen 'unter „Gedenktage“
veröffentlicht hat. Dort steht zu lesen:
In der Lehrerbildungsanstalt in Bielitz
bereitete er sich auf sein Wirken als
Pädagoge vor. Von der Übungsschule in
Bielitz kam er ü-ber Wien nach Asch,
wo er Direktor der M'ädchen-Volks- und
Bürgerschule wurde. Alberti war journa-
listisch tätig und wurde ein begehrter
Mitarbeiter der „Bayreuther Blätter“.
Seine volkskundlichen. Forschungen
stellte er der Zeitschrift „Unser Eger-.
land” zur Verfügung; Ebenso erschienen
zahlreiche Aufsätze in d-er „Ascher Zei-
tung". .Seine „Beiträge zur Geschichte
der Stadt Asch und des Ascher Bezirkes”
waren nach und nach -erschienen un-d
wurden von 1934 bis 1940 geschlossen
vom Bezirkslehrerverein Asch herausge-
geben. Benno Tins .sagt von diesen
„Beiträgen”: Sie bilden die Grundlage
und den Ausgangspunkt für jede Befas-
sung mit Ascher Heimatgeschichte. Von
seinen übrigen Schriften seien nur noch
drei erwähnt: „Über die Bedeutung der
Kreuzsteine, insbesondere des Ascher
Bezirkes” (1897), „Goethe in Asch und
Umgebung” (1898) und „Der k. k. Ar-
mee-Kapellmeister Andreas Leonhardt”
(I904L 9
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Die im November-Rundbrief mitge-
teilte Ernennung unseres Neuberger
Landsmanns Leopold Chalupa zum Ge-
neralleutnant und Kommandierenden
General beim II. Korps in Ulm trug Lm.
Herbert Dorsch, ebenfalls in Ulm wohn-
haft, eine Besuchseinladung der Familie
Chalupa ein, wo er nicht nur herzlich
willkommen geheißen wurde, sondern
auch einige uns noch nicht bekannte
Einzelheiten erfuhr._ So erhielt General
Chalupa 1979 das Bundesverdienstkreuz
1. Klasse. Außerdem wurde ihm d-er
amerikanische Verdienstorden' „Legion
of merit” verliehen.

Im- Gespräch zwischen unseren 'Lands-
leuten Chalupa und Dorsch kam klar
zum Ausdruck, -daß der General neben
seiner Genugtuung über sein hohes Amt
auch die große Verantwortung in einer
immer schwieriger werdenden Zeit ver-
spürt. Er ist aber zuversichtlich, daß die
Bundeswehr die ihr gestellten Aufga-
ben für Frieden und Sicherheit auch in
Zukunft meistern wird. Seine persön-
liche Einstellung „Herz und Humor sind
die verläßlichsten Führungsmittel”
kommt ihm und seiner Umgebung da-
bei zugute. 5

A Mit. Liebe und Dankbarkeit spricht
General Chalupa von -seiner Frau, die
es trotz mehr als einem Dutzend Um-
zügen im In- und Ausland verstand,

den dreiK_indern die erzieherischen We-
ge- so zu ebnen, -daß sie den Eltern große
Freude bereiten: Detlef, der Älteste, ist
bereits Bundeswehr-Hauptmann und be-
sucht demnächst einen Stabsoffizier-
Lehrgang. Gabriele, wie ihr Bruder
ebenfalls verheiratet, steht als Kranken-
gymnastin im Berufsleben' und Michael,
der jüngste, legt derzeit als Leutnant
an der Bundeswehr-Hochschule Mün-
chen seine Haupt-Diplomprüfung ab.

Generalleutnant Chalupas steile Kar-
riere mit ihren Aus-zeichnungen -können
nicht nur ihn und seine Familie, son-
dern alle Landsleute und hier vor allem
die „Neibricher” mit stolzer Freude er-
füllen. Der Rundbrief entbietet ihm
hiermit im Namen der Heimatgemein-
schaft ehrlichen «Glückwunsch

Neben Landsmann Chalupa ist noch
ein zweiter Sudeten-deutscher, der 199.2
in Bodenbach geborene Generalmajor
Wolfgang Kessler als Befehlshaber des
Wehrbereichs VI führend in der Bun-
deswehr in -Bayern tätig. Er ist Nachfol-
ger des Ge-neralleutnants Richard Frodl,
der aus dem Lan-dskroner Kreis stammt
und eine Karlsbaderin zur Frau hat. Als
General Kessler das von Dipl.-Ing. Frodl
geführte Kommando übernahm, schrieb
der „Münchner Merkur” in einer ein-
gehenden Betrachtung den Satz: „Beide
sind im Sudetenland geboren. So bleibt
Bavern militärisch in sudetendeutscher
Hand.”. (Das gilt jetzt wohl doppelt:
Chalupa - -Kessler.) General Kessler
sprach am 16. November d. j. vor dem
„Klub sudetendeutscher Akademiker”
im Münchner „Haus des Deutschen
Ostens” höchst interessant zum Thema
„Kräftevergleich NATO - Warschauer
Pakt". _

. iii*
In Selb wurde in einer Feierstunde

der Neubau der Realschule 'seiner Be-
stimmung übergeben. Die Bedeutung
dieses schulischen Fortschrittes wurde
unterstrichen durch die Anwesenheit
des -zuständigen Regierungspräsidenten
Winkler/Nürnberg und des Landrats
Schiller/Wunsiedel. -Den Schlüssel des
Neubaues durfte der 1926 in 'Asch ge-
borene Realschuldirektor Rudolf Wilfert
aus den Händen des Landrats überneh-
men. Wilfert lebt seit 1946 in Selb und
ist der Schwiegersohn des 1976 in Bad
Brückenau verstorbenen Prokuristen
Adolf Pischtiakund dessen -dort leben-
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den Frau Else geb. Korndörfer. - Seit
der Gründung der 'Selber Realschule im
jahre 1967 hat sich die Schülerzahl ver-
sechsfacht. Heute zählt sie 540 Schüler
und- Schülerinnen. Die Eröffnungsfeier
schloß -Direktor Wilfert rnit dem Dank
an alle, die an der Errichtung des schö-
nen Baues beteiligt waren. Dieser habe
den Wunsch, den Schüler- und Lehrer-
schaft ein jahrzehnt lang hegten, Wirk-
lichkeit werden lassen.

. »ri  
-Seit 25 jahren versiehtFrau -Ilse Merz,

Rektorin -der Grundschule Neunburg V.
W., den Organistendienst in der dorti-
gen evangelischen K=irche. Sie wurde da-
für von der ev. Kirchengemeinde durch
ein Geschenk undeine Dankes-Adresse
im Gemeindebrief geehrt. Ihre erste
musikalische Ausbildung in Asch er-
hielt sie von der Musiklehrerin Maria
Kohout, mit der sie bis zuletzt in Brief-
wechsel stand. Das Elternhaus unserer
Landsmännin stand in Asch, Lerchen-
gasse 15.' Ihr 4 8-7jährige Mutter Frau
Emma Merz geb. *Biedermann lebt bei
ihrer Tochter in Neunburg v. W. - Zum
Dekanat Cham (Bayr. Wald), zu d-em
Neunburg v. W. gehört, u. zw. in Regen,
betreut seit über 30 jahren ebenfalls ein
Ascher Landsmann, der Textilfachmann
Hermann Wiese, die Orgel der dortigen
ev. Kirche, dazu auch noch jene in
Bodenmais. 'Darüber berichtete der De-
z-ember¬Rundbrief 197 5. I

if . l _. 1
Landsmann Gustav' Fedra, geb. 1918,

in Asch wohnhaft gewesen im Westend
(Rütlistraße), Sohn des WEW-Mon-
teurs Lorenz Fedra, hat sich um -die Be-
lange der Turngemeinde Heilbronn, wo
er jetzt lebt, sehr verdient gemacht. Der
Verein hat über 3000 Mitglied-er, dazu
eine Kinderabteilung mit 700 Angehö-
rigen; er -zählt zu den größten Vereinen
Württ-embergs. In der Sept.-Folge der
Vereinszeitung „tgh” fi-st dem „Ruhe-
ständler” Gustav Fedra eine ganze, mit
seinem Porträt versehene Seite gewid-
met, da er jetzt nach 30 .jahren seine
Ehrenänıter niederlegte, die er von 1951
an innehatte: Von 1951 bis 1866 Turn-
wart der Kind-er, zuletzt für den ganzen
Turngau, dann bis 1981. Abteilungslei-
ter der Turnabteilung und schließlich
Kassier derselben. Es steht dort u. a. zu
lesen: „Für seine Arbeit erhielt G. F.
viele Ehrungen, zuletzt die Goldene Eh-
rennadel des Schwäbischen Turnerbun-
des und den Zinnbecher der «Stadt Heil-
bronn für verdiente Sportler und Funk-
tionäre”.

P iiít
Der ~Meteorologe Univ.-Prof. Dr. rer.

nat., Dipl.-Physiker Gustav Hofmann,
Vorstand des Meteorologischen Instituts
der Universität München, fühlt sich auf
Grund seiner egerländischen Vorfahren
als „reinrassiger” Egerländer. Der in
Diirr bei Wildstein am Weihnachtstag
1921, als vor 60 jahren geborene Bau-
ernsohn schloß 1947 sein Mathematik-
und Phvsikstudíum ab. 1962. zum außer-
planmäßigen Professor ernannt, folgte
er 1965 einer Berufung an die Kölner
Universität und wurde 1972 in Mün-
chen 'Ordinarius für Meteorologie. Er
wehrt sich dagegen, als „Wetterfrosch”
zu gelten. Sein eigentliches Arbeitsge-



biet ist Meteorologie der bodennahen
Lu{tschichten, woriiber er zahlreidre
Schriften verfa8te. Wissensdraftlidr ist
er Mitglied nationaler und internatio-
naler Gesellschaften, als Egerldnder Mit-
glied der Sudetendeutsdren Akademie
der Wissenschaften und Ktnste, der
Deutsdren Gildenschaft als ehemaliger
sudetendeutsdrer Freischdrler, der Eger-
ldnder Gmoi Miinchen, des Egerhnder
Landtags und natiirlich der SL.

*-
Gustav Zindel, ,,der Maler des Eger-

landes und des Erzgebirges", ist n^icht,
wie im November-Rundbrief zu lesen
stand, in Asch geboren, sondern 1883
in Rodenau b. Komotau, wohin sein in
Asdr geborener Vater iibersiedelt war
unrd von wo seine Mutter stammte. Er
starb 1959 rin 'Weipert. Bei seinem Grofi-
neffen Helmut Lederer in Erlangen,
Lelmbergerstra&e 6r, von dem im Nov.-

'Rundbrief ausfiihrlidr die Rede warf er-
sdlien aus der Hinterlassenschaft,Gustav
Zindels u. a. eine sdrdne Mappe ,,Tusch-
zeichnungen fur Sdrerensdrnitte". IJn-
ter den 14 durctrwegs als Wandschquck
verwendbaren Bldttern, meist Motive
heirnatlicher Art, beftndet sidr .audr
eines, das Alt-Asdrerinnen in ihrer
Tracht zeigt. lGanze Mappe rr,5o DM,
Einzelblatt zrDM, auf Wunsch Bieder-
meier-Wedrselrahmen rB,- DM.) Das
Kunst-studium Gustav Zindels hatte
nicht zuletzt der Ascher Handelsvertre-
ter Ernst Zi.r.del (1862 bis r9o3), sein
Onkel, durdr ansehntriche Zuwendungen
ermciglicht.

EINE PRACHTVOLLE
WEIHNACHTSGABE

Iegt das Ardriv des Kreises Asch der
Heimatgemeinsdlaft aus,Stadt und I-,and
Asch au{ den Tisdr: ,,Das Asdter Liind-
chen um die lahrhundettwende". Ar-
drivleiter HeLnut Klaubert hat aus r74
alten Ansichtskarten ein Bilderbuch zu-
sammengestellt, das'seinesgl,eichen nicht
hat, auch wenn Ahnlidres bereits wie-
derholt geboten wurde. Bis auf ganz
wenige A,usnahmen trieb der Verfasser
Ansidrtskarten aus allen Gemeinden
des Ascher Bezirks auf, einmalige Stiidce
darunter, ,di,e unsere Herzen hijher
scllagen lassen; 'den Bejathrten im
Sduvelgen von Erinnerungen, den |iin-
geren (hoffentlidr) im Erkennen dessen,
was ihre Heimat schon vor so langer
Zstt an Bauten, Denkmllern und Hdu-
serreihen b,arg. Eines sdreint mir sicher:
Wer in diesem vom Druckhaus Bay-
reuth vorzi.iglich hergestellten Bilder-
budr blettert, der will e,s haben. Es ko-
stet DM 39,5o und nlan bestellt es beim
Ardriv des Kreises Asch, Wichernstra8e
ro, 8672 Seib +. B.T.

Die sudetendeutschen Gesinnungs-
gemeinschaften

halten allj?ihrlich rim Ftrerbst'ihre Haupt-
tagungen ab. Uber die'des Witikobun-
des (national-konservativ) hat der Rund-
brief bereits im November berichtet. Die
Seligergemeinde lsozialdem.) traf sich
wie jedes fahr in Brannenburg, wo sie
vor 30 fahren gegriindet worden war.
Dies gab Anlra8 zt einer |ubildumsfeier.
Dabei wurde der Wenzel-|aksdr-Ge-
ddchtnispreis rg8r an den SPD-Vorsit-
zenden Willy Brandt verliehen. Vor-
trdge hielten die Sudetendeutsdren

Volkrnar Gabert, Adolf Hasentjhrl und
Karl Weinhofer. Der iiberparteiliche
,,Wenzel-faksdr-Kreis", dessen der So-
zial'demokratie nahestehenden M,itglie-
der in der Bundesrepublik 'und einer
Reihe weiterer europdischer Staaten le-
ben, du8erte sich in einer Erkldrung
kritisch zur Preis-Verleihung an Brrandt.

Die Ackermanngemeinde (kath.)
konnte auf bereits 35 fahre ihres Beste-
hens zuriidcblicken. Ihr Bundesvorsit-
zender, Prdsident des Bundes-Arbeits-
amtes Dr. h. c. |osef Sangl, meldete sich
hiezu in einer Verciffentlidrung zrr
'Wort, in der es hei8t: ,,Hdltte die Welt
und hdtten wir selber ry45146 und rin
den folgenden fahren uns nur mitleidig
bestaunt, als sich Fliichtlingstrecks und
Viehwaggons mit,Millionen Vertriebe-
ner in ein zerstcirtes Restdeutschland er-
gossen/ dann wdren wir viellsicht zu
exotischen Denkmdlern einer Katastro-
phe geworden, aber niemals zu einer
Initialziindung fiir ein besseres Europa,
das geprlgt ist vom Willen zu {riedvol-
lem Zu,sammenleben der Vtilker unseres
Kontinents und der gar.zer, Welt."

Viele Pakete in die DDR gehen verloren

Im fahre r98o sind z7 ro3 Pakete und
3994 Einschroibsendungen aus der Bun-
desrepublik Deutschland, die fur Emp-
fdnger in der DDR bestimmt waren/
verloren gegangen. ,Dafiir sind von der
Deutschen,Bundespost,den Absendern
3 o75 383 DM erstattet worden. Weitere
40 8g4 Pakete wurden von den Behrir-
den der DDR an die Absend,er in der
Bund,esrepublik Deutschland zurilckge-
sandt, so daB insgesamt im vergangenen
|ahr rund 86 ooo Pakete 'den Empfdnger
in 'der DDR nidrt erreichten. Darii.ber
hinaus diirfte eine weitere sehr grofie
Zalnl von Paketen verloren gegangen
sein, weil erfahrungsgemii8 bei weitem
nicht alle ,\bsender in der Bundesre-
publik Deutschland eine Verlustanzeige
bei der Bundespost aufgeben und eine
Erstattung beantragen. All denjenigen,
die Pakete in die DDR senden I ist zu
empfehlen, solche Vertrustmeldungen zu
erstatten und Ersatzleistung zu verlan-
8en.

Schwierige Wirtschaftslage in der
Tschechoslowakei

Die tschechoslowakische Wirtschaft
ste&t nadr den Worten von Minister-
prdsident Lubomir Strougal gegenwdrtig
in erheblichen Sdrwierigkeiten, die'sidr
im kommenden fahr noch weiter ver-
griif3ern werden. In einrer von der amt-
lridren Nachridrtenagentur feteka ver-
,breiteten Rede vor rdeln Zentralkomitee
der tschedroslcvwakisdren Kom'munisten
sagte Strougal, das Wirtscha{tsergebnis
198r liege weit unter den Planvorhaben.
In den ersten neun Monaten dieses |ah-
res habe die Industrie den Plan nur zu
73 Prozent erfullt. Insbesondere in der
Landwirtsdr,aft 'r.rnd im Baugewerbe 'sei-
en erheblidre Schwierigkeiten aufgetre-
ten. s.u.e.

Bitte an promple Beitragszahler

Der Vermdgensverwalter des Ftreirnat-
verbandes bittet dringend all'e Mitglie-
der, die bereits vor Zusendung'der Zah|
sdreine ihren Beitrag fiir r98z bezahlen,
nur noch folgende Konten zu beniitzen:

Konto Nr. zo5 r87 bei Sparkasse Rehau,
BLZ 78o 550 50
Konto Nr. rozr 8r-858 bei Postsdreck-
amt Niirnberg.

Alffelige Dauerauftrlge an das nicht
mehr existierende Landshuter Konto
bitte zu beridrtigen.

Herbert Zaunbauer:
Liebe alte Gewerbeschule

Riickblende und Betrachtungen
(Schlul3)

Ab r. r. r94r erhielten die Absolven-
ten der Ingenieurschule in Asd.^ neben
dem Reife2eugnis noch das Ingenieur-
Zeugnis ausgehdndigt. Das Studium fiir
Textilingenieure im Deutschen Reidr
wat garuz anders aufgebaut und brauchte
man zum Ingenieur nach einer Vorpra-
xis nur noch ein Studium von zrtletzt
sechs Semestern:

Weiters waren audr einige wenige
Asdrer einst in den Genu8 des Ing.-
Titels (Dipl.-Ing.l - ich spredre hier fiir
die Zeit vor 1938 - gekommen, der
ihnen auf Grund der kaiserl. Verord-
nung vom ]'4. Md'rz r9ry bzw. der
Durchfiihrungsverordnung vom r6. Fe-
bruar rgzt durch Entschlie8ung des
tschechoslow. Arbeitsministeriums be-
willigt worden war.

DaB auch Betu{skameraden auf
Grund vola garLz besonderen Ingenieur-
leistungen die,,Berufsbezeichnung In-
genieur" nadr dem Anschlu8 1938 zu-
erkannt werden konnte, sei nur am
Rande erwfint. Mir ist, ich war sedrs
fahre im Krieg, ein solcher Fall in Asch
nicht bekannt geworden.

Am 16. fuli 1965 ist das Gesetz zum
Sdrutz der Berufsbezeichnung,,Inge-
nieur" (Ingenieurgesetzl in Kraft getre-
ten.

In Bayern wohnhafte Ascher Matu-
ranten/ die im Besitz des Ing.-Zeugnisses
waren, konnten die Ingenieur-Urkunde
als Ing. grad. iiber das Direktorat der
Staatl. Textilfach- und -Ingenieursdrule
in Miinchberg (Ofr.) erhalten. Diese
Graduierung ist im |ahre 1967 durchge-
fi.ihrt worden.

Ab z. Oktober r98o kann ,ein Ascher
Maturant den Grad eines Diplom-Inge-
nieurs zuerkannt bekommen und er
muB sich diesbeziiglidr an die Fach-
hochschule Coburg, Abt. Textiltechnik,
866o Miinchberg, wenden. (Ausftihrlidr
beschrieben im Ascher Rundbrief vom
August 8r). Es ist dies mdglidr fiir in
Bayern wohnhafte Asdrer Absolventen
nach der ,,Verordnung iiber die Nach-
diplomierung der Absolventen von
Fachhochschulstudienglngen sowie von
Ingenieursdrulen oder gleichrangigen
Bildungseinrichtungen, die in den Fach-
hodrsdrulbereidr einbezogen wurden"
(Nachdiplomierungsverordnung) vom
7. Oktober r98o.

Jf
Wie das halt so geht . . .

So schreibt Dr. Benno Tins auf Seite
19 in seinem Werk ,,Die eigenwillige
Historie des Ascher Ldnddrens". Wie
ist dies alles so gegangen?

An der Staatsgewerbesdrule in Asdr
gab es eine gegliickte Synthese der Fd-
drer in textiltechnisdler-mechanisdrer
Hinsidrt (HTL : Hiihere Technis&e
Lehranstalt) in Ver indung mit den
(Fortsetzung auf Seite 6, mittlerc Spalte)
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biet ist Meteorologie der bodennahen
Luftschichten, .worüber er zahlreiche
Schriften verfaßte. Wissenschaftlich ist
er Mitglied nationaler und internatio-
naler Gesellschaften, als Egerländer Mit-
glied der Sudetendeutschen Akademie
der Wissenschaften und Künste, der
Deutschen Gildenschaft als ehemaliger
sudetendeutscher Frei-schärler, der Eger-
länder Gmoi -M-ünchen, des Egerländer
Landtags und natürlich der SL.

4 if
Gustav Zindel, „der Maler des Eger-

landes und des Erzgebirges”, ist nicht,
wie im November-Rundbrief zu lesen
stand, in Asch geboren, sondern 1883
in Rodenau b. Komotau, wohin sein -in
Asch geborener Vater übersiedelt war
und von wo seine Mutter stammte. Er
starb 1959 1infWeipert. Bei seinem Groß-
neffen Helmut Lederer in Erlangen,
Leimbergerstraße 61, von dem im Nov.-
Rundbrief ausführlich die Rede war, er-
schien aus der Hinterla-ssenschaft Gustav
Zindels u. a. eine schöne -.Mappe „Tusch-
zeichnungen für Scherenschnitte”. Un-
ter den 14 durchwegs als Wan-dschınuck
verwendbaren Blättern, meist _Motive
heiınatlicher Art, befindet sich .auch
eines, das Alt-Ascherinnen in ihrer
Tracht zeigt. [Ganze Mappe 11,50 DM,
Einzelblatt 2 *DM, auf Wunsch B-iec_ler-
meier-Wechselrahmen 18,- DM.) Das
Kunst--Studium Gustav Zindels 'hatte
nicht zuletzt der Ascher Handelsvertre-
ter Ernst Zindel (1862 .bis 1903), sein
Onkel, durch ansehnliche Zuwendungen
ermöglicht. 4

EINE PRACHTVOLLE
1 WEIHNACHTSGABE

legt da-s Archiv des Kreises Asch der
Heimatgemeinschaft aus «Stadt und Land
Asch auf den Tisch: „Das Ascher Länd-
chen um die jahrhundertwende“. Ar-
chivleiter Helmut Klaubert hat aus 174
alten Ansichtskarten ein Bilderbuch zu-
sammengestellt, das 'seinesgleichen nicht
hat, auch wenn Ähnliches bereits iwie-
derholt geboten wurde. Bis auf ganz
wenige Ausnahmen trieb der Verfasser
Ansichtskarten aus allen Gemeinden
des Ascher Bezirks auf, einmalige -Stücke
darunter, die -unsere Herzen höher
schlagen lassen; den Bejahrten im
Schwelgen von Erinnerungen, den jün-
geren (hoffentlich) im 'Erkennen dessen,
was ihre Heimat schon vor -so langer
Zeit an Bauten, Denkmälern un-d Häu-
serreihen barg. Eines scheint mir -sicher:
Wer in diesem vom Druckhaus Bay-
reu-th vorzüglich hergestellten Bilder-
buch blättert, der fwill es ha-ben. Es ko-
stet DM 39, 50 und mían bestellt e-s 'beim
Archiv des Kreises Asch, Wichernstraße
10, 8672 Selb 4. 1 B. T.

Die sudeten-deutschen Gesinnungs-
gemeinschaften

halten alljährlich «im Herbst ihre Haupt-
tagungen ab. Uber die des Witikobun-
des .-(national-konservativ) hat der Run-d-
brief bereits im November berichtet. Die
Seligergemeinde (sozialdem.) traf sich
wie jedes jahr in Brannenburg, wo sie
vor 30 jahren gegründet worden war.
Dies gab Anlaß zu einer jubiläumsfeier.
Dabei wurde -der Wenzel-jaksch-Ge-
dächtnispreis 1981 an den 'SPD-Vorsit-
zen-den Willy Brandt verliehen. Vor-
träge hielten die Sudetendeutsch-en

#3

Volkmar Gabert, Adolf Hasenöhrl und
Karl Weinhofer.~ -Der überparteiliche
„Wenzel-jaksch-Kreis", dessen der So-
zialdemokratie_ nahestehenden M¦itglie-
der in -d-er -'Bun-'desrepublik und einer
Reihe weiterer europäischer 'Staaten le-
ben, äußerte s-ich in einer Erklärung
kritisch zur Preis-Verleihung an Brandt.

Die Ackermanngemeinde (kath.)
konnte auf bereits 35 jahre ihres Beste-
hens zurückblicken. Ihr Bundesvorsit-
z-ender, Präsident des Bundes-Arbeits-
amtes Dr. h.'c. josef Stingl, meldete sich
hiezu in einer Veröffentlichung zu
`Wort, in der es heißt: „Hätte die Welt
und hätten wir selber 1945/46 und :in
den folgenden jahren uns nur mitleidig
bestaunt, als -sich Flüchtl'-ingstrecks und
Viehwaggons mit <l\/lillionen Vertriebe-
ner in ein zerstörtes Restdeutschland er-
gossen, dann wären wir .viell-eich-t zu
exotischen Denkmälern einer Katastro-
phe geworden, aber niemals zu einer
Initialzündung für ein besseres Europa,
das geprägt ist vom Willen zu friedvol-
lem Zusammenleben der Völker unseres
Kontinents und der ganzen Welt."

Viele .Pakete in die DDR gehen verloren
Im jahre 1980 sind- -27 103 Pakete und

3994 Einschrei-bsendungen aus der Bun-
desrepublik Deutschland, die für Emp-
fänger in der DDR -bestimmt waren,
verloren gegangen. Dafür sind von der
Deutschen 'Bund-espost -den Absen-dern
3 075 383 DM erstattet worden. Weitere
40 894 Pakete wurden von den Behör-
den der DDR an die Absender in der
Bundesrepublik Deutschland zurückge-
sandt, so daß insgesamt im vergangenen
jahr rund 86 000 Pakete den Empfänger
in der DDR nicht erreichten. Darüber
hinaus dürfte eine weitere sehr große
Zahl von .Paketen verloren gegangen
sein, w-eil erfahrungsgemäß bei weitem
nicht alle Absender 'in der Bundesre-
publik -Deutschland eine Verlustanzeige
bei der -Bundespost aufgeben und eine
Erstattung beantragen. All denjenigen,
die Pakete in die DDR -senden, ist zu
empfehlen, solche Verlustmeldungen zu
erstatten und Ersatzleistung zu verlan-
gell. - _

Schwierige Wirtschaftslage in der
Tschechoslowakei

Die t-schechoslowaki-sche Wirtschaft
steckt nach den Worten von Minister-
präsident Lubomír -Strougal gegenwärtig
'in erheblichen Schwierigkeiten, die sich
im kommenden jıahr noch weiter ver-
größern werden. In einer von der amt-
lichen -Nachrichtenagentur Ceteka ver-
bre-iteten Rede vor idem Zentralkomitee'
der tschechoslofwa-kischen Kommunisten
sagte Strougal, das Wirtschaftsergebnis
1981 liege fweit unter den Planvorhaben.
In den ersten neun Monate-n dieses jah-
res habe die Indu-strie 'den Plan nur zu
73 Prozent erfiillt. Insbesondere in der
Landwirtschaft und im Baugewerbe sei-
en erhebliche Schwierigkeiten aufgetre-
ten. ' 1 s.u.e.

Bitte an“ prompte .Beitragszahler
Der Vermögensverwalter des Heimat-

v-erban-des bittet dringend alle Mitglie-
der, die bereits vor Zusendung der Zahl-
scheine ihren Beitrag für 1982 bezahlen,
nur noch folgende Konten zu benützen:
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Konto Nr. 205 187 bei Sparkasse Rehau,
BLZ 78055050 . _- ~
Konto- -Nr. 1021 81-858 bei Postscheck-
am-t Nürnberg. 1 5

Allfällige Daueraufträge -an das nicht
mehr existierende Landshuter Konto
bitte zu berichtigen. A

Herbert Zaunb-auer: 5 A
Liebe alte Gewerbeschule

Rückblende und Betrachtungen
A (Schluß)

Ab 1. 1. 1941 erhielten die-Absolven-
ten der Ingenieurschule in Asch neben
dem Reifezeugnis noch das Ingenieur-
Zeugnis ausgehändigt. Das Studium für
Textilingenieure. im Deutschen Reich
war ganz anders aufgebaut und brauchte
man zum Ingenieur nach einer Vorpra-`
Xis nurnoch ein Studium von zuletzt
sechs Semestern; ~

Weiters 5 waren auch einige wenige
Ascher einst in den Genuß des Ing.-
Titels (Dipl.-Ing.) '- ich spreche hier für
die Zeit. vor 1938 - gekommen, -der
ihnen auf Grund der kaiserl. Verord-
nung -vom 14. März 1917 -bzw. der
Durchführungsverordnung vom 16. Fe-
bruar 1921 durch Entschließung des
tschechoslow. Arbeitsministeriums be-
willigt worden war.

Daß auch Berufskameraden auf
Grund von ganz besonderen Ingenieur-
leistungen die „Berufsbezeichnung In-
genieur” nach-dem Anschluß 1938 zu-
erkannt werden konnte, sei nur am
Rande erwähnt. Mir- ist, ich war sechs
jahre im Krieg, ein solcher Fall in Asch
nicht bekannt geworden.

Am 16. juli 1965 ist das Gesetz zum
Schutz der Berufsbezeichnung „Inge-
nieur” (Ingenieurgesetz) in Kraft getre-
ten.

In Bayern wohnhafte Ascher Matu-
ranten, die im Besitz des Ing.-Zeugnisses
waren, konnten die Ingenieur-Urkunde
als Ing. grad. über das Direktorat der
Staatl. Textilfach- und -Ingenieurschule
in Münchberg (=Ofr.) erhalten. Diese
Graduierung ist im jahre 1967 durchge-
führt worden. 1 '

Ab 7. Oktober 1980 kann ein Ascher
Maturant -den Grad eines Diplom-Inge-
nieurs zuerkannt bekommen und er
muß sich -diesbezüglich an die Fach-
hochschule Coburg, A-bt. Textiltechnik,
8660 Münchberg, wenden. (Ausführlich
beschrieben im Ascher Rundbrief vom
August 81). Es ist dies möglich für in
Bayern wohnhafte Ascher Absolventen
nach der „Verordnung über di-e Nach-
diplomierung der Absolventen von
Fachhochschulstudiengängen sowie von
Ingenieurschulen oder gleichrangigen
Bildungseinrichtungen, die in den Fach-
hochschul-bereich einbezogen wurden“
(Nachdiplomierungsverordnung) vom
7. Oktober 1980.

tft
Wie das halt so geht -. . .

-S0 schreibt Dr. Benno Tins auf Seite
19 in seinem Werk „-Die eig.enwi1lige
Historie des Ascher Ländchens”. )Wie
ist dies alles so gegangen?

Ant der Staatsgewerbeschule in Asch
gab es eine geglückte Synthese der Fä-
cher in textiltechnischer-mechanischer
Hinsicht (HTL = Höhere Technische
Lehranstalt) in Verbindung mit den
(Fortsetzung auf Seite 6, mittlere Spalte)



VIERMAL MATURANTEN
r98r war fiir viele Ascher ein fahr

der Klassentreffen. Wir konnten immer
wieder einmal in Bild und Wort dar-
iiber berichten. Ztm guten Schlu8 sind
es jetzt gtreich dreimal Matura-|ahrgdnge
der .Asdrer Gewerbesdrule, die derueit
ja im Rundbrief auch ,sonst von sich
hdren ld8t. Das fiinfte Bild, ganz unten
redrts, zeigt eine Ascher Gymnasialab-
sdrlu8klasse. IJnd nun also der Reihe
nadr:

Gewerbeschul-Matura I 925

Erstes Bild oben links. Die Maturan-
ten von damals trafen sidr, wie bereits
des dfteren, auch heuer wieder, diesmal
vom 25. - 27. September in Regens-
burg. Es waren ihrer acht gekommen,
einige mit ihren Ehefrauen. Die rest-
lichen drei hatten sidr wegen Verhin-
derungen entschuldigen miissen. Es
wurde ein schdnes, sehr harmonisdres
Treffen. Die alten Freunde freuten sich
besonders, da8 der seit i.iber 5o fahren
in Frankreich lebende Schulkamerad
Paul Bleier nadr zehn fahren wieder
einmal mit von der Partie sein konnte.
Eine umso 'schwerele Erschi.itterung be-
deutete es fiir sie, da8 ihr ,,Ranken-Hei-
ner" drei Wochen nadr dem Treffen
vom Tode ereilt wurde, wie im letzten
Rundbrief zu lesen stand. Hiihepunkt
der Tage war ein Ausflug zur Walhalla,
auf deren Stufen audr die Aufnahme
gemacht wurde. Sie zeigt die acht Alt-
maturanten: in der unteren Reihe von
links Otto Ridrter, Heinrich Rank t,
Luise Fuchs, Paul Bleier, Hermann Wag-
ner, dahinter Karl Baumglrtel (Stoffl),
Heinz Hering, fosef Sdrwarzer.

Dariiber berichtet uns ein Teilneh-
mer: Der Matura-|ahrgang r9z7 .der
Ascher Gewerbeschule traf sidr vom
15. bis zz. September d. f. zum funf-
zehntenmale. Die Tage wurden mit be-
sonderer Sorgfalt diesmal von Franz
Hoyer ausge'r'ichtet. Fi.ir sieben Tage war
die Pension Hlfner in Bad Schtinborn
unser Stiitzpunkt; ein Ort, zwisdren.
Bruchsal und Heidelberg gelegen, mit
viel Geschichte drum herum. So nutzten
wir die 'Gelegenheit, eine Barodcausstel-
lung im Sdrlo8 Brudrsal zu besichti-
gen. Einen g nzen Tag verbrachten wir
unter kundiger Fiihrung in Heidelberg.
Besonders beeindruckt waren wir von
Speyer und ,seinem ,Kaiserdom. Im
Lande Siegfrieds und der Nibelungen

mu8ten wir uns natiirlidr audr den
Siegfriedbrunnen ansdrauen. Da der
Treffpunkt fiir alle Sdrulfreunde so
ziemlidr in der Mitte lag, waren wir
wieder einmal vollzdhlig, d. h. von den
urspr0nglidr zz Maturanten waren mit
Auinahme von Winter Erich (Ecuador|
alle noch lebenden elf 'ersdrienen. Und
wenn man ein |ubil4um feiern will, fin-
det man sdron einen Grund; ,der heu-
rige war eben unser 15. Treffen. - Es
krinnte ia sein, da3 einer oder eine
g nz gerne wissen mddrte, wie die Bur-
schen von damals heute mit 7z bzw.
73lahren aussehen. Idr stelle (auf zwei-
tem Bild oben rechts) von rechts begin-
nend vor: Biedermann (Fulda), Haney
(Karl-Marx-Stadt), Grtiner (Wunsiedel),

Eine Woche im Land der Nibelungen
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#5

VIERMAL MATURANTEN
1981 war für viele Ascher ein jahr

der Klassentreffen. Wir konnten immer
wieder einmal in Bild und Wort dar-
über berichten. Zum guten Schluß sind
es jetzt gleich dreimal Matura-jahrgänge
der Ascher Gewerbeschule, dien derzeit
ja im Rundbrief auch sonst von sich
'hören läßt. Das fünfte Bild, ganz unten
rechts, zeigt eine Ascher Gymnasialab-
schlußklasse. Und nun also der Reihe
nach: . ,

1 Gewerbeschul-Matura 1925
Erstes Bild oben links. (D-ie Maturan-

ten von damals trafen sich, wie bereits
des öfteren, auch heuer wie-der, diesmal
vom 25. - 27. September in Regens-
burg. -Es waren ihrer acht gekommen,
einige mit ihren Ehefrauen. -Die rest-
lichen -drei hatten sich wegen Verhin-
derungen entschuldigen müssen. Es
wurde ein schönes, sehr harmonisches
Treffen. -Die alten Freunde freuten -sich
besonders, daß der seit über 50 jahren
in Frankreich lebende Schulkamerad
Paul Bleier nach zehn jahren wieder
einmal mit von der Partie sein konnte.
Eine umso schwerere Erschütterung -be-
deutete es für sie, daß ihr „Ranken-Hei-
ner“_ drei Wochen nach dem Treffen
vom Tode ereilt wurde, wie im letzten
Rundbrief zu lesen stand. Höhepunkt
der Tage war ein Ausflug zur Walhalla,
auf ~deren Stufen auch die Aufnahme
gemacht wurde. Sie zeigt die acht Alt-
maturanten: in der unteren Reihe von
li-nks Otto Richter, Heinrich Rank †,
Luise Fuchs, Paul Bleier, Hermann Wag-
ner; dahinter Karl Baumgärtel (Stoffl),
Heinz -Hering, josef Schwarzer. 3

_ Eine Woche im Land der Nibelungen
Darüber berichtet uns ein Teilneh-

mer: Der Matura-j-ahrgang 1927 der
Ascher Gew-erbeschule traf sich vom
15. bis 22. September d. j. .zum fünf-
zehntenmale. D-ie Tage wurde.n mit be-
sonderer Sorgfalt diesmal von Franz
Hoyer ausgerichtet. Für sieben Tage war
die Pension Häfner in Bad Schönborn
unser Stützpunkt; ein Ort, zwischen
Bruchsal und Heidelberg gelegen, mit
viel Geschichte drum herum. So nutzten
wir die Gelegen-heit, eine Barockausstel-
lung im Schloß Bruchsal zu besichti-
gen. Einen ganzen Tag verbrachten wir
unter kundiger Führung -in Heidelberg.
Besonders beeindruckt _waren wir von
-Speyer und seinem :Kaiserdom. Im
Lande Siegfrieds- und der Nibelungen
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mußten wir uns natürlich auch den
Si-egfriedbrunnen an-schauen. Da der
Treffpunkt für all_e Schulfreunde so
ziemlich in der Mitte lag, waren wir
wieder einmal vollzählig, -d. h. von den
ursprünglich 22 Maturanten waren mit
Ausnahme von Winter 'Erich (Ecuador)
alle noch lebenden elf erschienen. Und
wenn man ein jubiläum feiern Will, fin-
det man schon einen Grund; der heu-
rige war eben unser 15. Treffen. -- Es
könnte ja sein, daß einer oder eine
ganz gerne wissen möchte, wie die Bur-
schen von damals heute mit 72 bzw.
73 jahren aussehen. Ich stelle (auf zwei-
tem Bild oben rechts) von rechts begin-
nend vor: Biedermann (Fulda), Haney
(Karl-Marx--Stadt), Grüner (Wunsi-e=del),



Hering (Ganderkesee), Dehn (Hedrin-
gen|, Meier (Odenheim), Hederer (Cam-
berg), Werner geb. Roth (Regensburg),
Hoyer (Odenheim), Singer {Bretten),
Kneissl (,Kirchheim/Teck). Die Organi-
sation des Treffens r98z hat Dehn Sepp
tibernommen.'Es wird in der Umgebung
von Hechingen stattffnden.

Matura 1939
IJnser zweiter 'Bildstreifen zeigt, ge-

trennt nadr Geschledrtern, den Matura-
|ahrgang 1939, Wirkerei-Abteilung. Er
fiihrte 'das im |uni-Rundbrief angekiin-
digte Treffen am tg./zo. Sept. in Ulm
durch. Im reservierten Raum eines Ho-
tels, in dem audr alle iibernadrten
konnten, verbrachte man den Nachmit-
tag und Abend, an dem auch Dias von
Asdr gezeigt wurden. Sonntag fand eine
Fiihrung durch die Ulmer Altstadt und
das Miinster statt. Nadr gemeinsamefr
Mittagessen und ansdrlie3endem Kaf-
feeklatsdr trennte man si&. Es gab viel
zu erzihlen; in zwei fahren soll ein
Treffen in Freiburg stattfinden.

Heuen, r. Reihe: Fischet Atwed,
Nitzsdte Ftiu, Schirmer Alois, Inng
Siegfried - z. Reihe: Bareuther Richard,
Leucht Robett; Voit Ernst, Engelhatdt
Christian, liiger Heinz, Geyer Chrisrtan,
Bdnisch tuidt, Goldschald Anton, Hof-

.mann Gerhard. - Redtts die Damen:
r. Reihe: v.1. Schirmer Friedl, Hofmann
Helga, Lang ldl, Leucht llse - z. Reihe
v.1. Voit Ann| Barcuther Bertl, Geyer
Elfuiede, Niusche Elfuieda, Kiinzel El-
fiede.

Gymnasial-Abitur 1941
Schlie8lich zeigt das umseitig tretzte

Bild die Abiturienten - ,so hei8en die
Maturanten seit dem Sudetenansd.rlu8 -der Gym,nasial-Absdrlu3klasse von
r94r. Es sind, von links gesehen:

Adolf Winter, Anton Wuschek, Anni
StegJich geb. Buchard, AdoLf Wagnet,
Elise Queck geb. lahn, Hetbef Thorn,
Erika Hdnigschmied geb. liiget, Otto
Ridrter, Heinz Panzer, Walter Davogg.

Dazu sdrreibt die Einsenderin Frau
Elise Queck: Am 3r. Oktober r98r ist
das sdreinbar Unmiiglidre mdglidr ge-
worden: Von den 16 Abiturienten des

[ahrgangs r94r kamen-zehn, die mei-
sten mit Gattinnen bzw. Gatten, nadr
Adelsried, an der Autobahn bei Augs-
burg gelegen, wo in einem Nebenzim-
mer des Hotels Sdrmidt das Treffen
stattfand. Von Egelsbadr, Rehau,
Oberstdorf, I;inz an,der Donau, Schroz-
berg-Wiirtt., Miindren und Augsburg
.waren sie trotz kaltem und regneri-
schem Herbstwetter angereist, um das
Wiedersehen (zum Teil nadr 4o |ahrenf
zu feiern. Nachdem man sidr gegensei-
tig wieder bekannt gemadrt hatte, war
die Br0cfte i.iber die vergarigenen 4o
fahre sdrnell gesdrlagen. Es rollte kein
vorgefertigtes Programm ab; viel widt-
tiger war das Gesprdch. Die beiden
Augsburger Adolf Wagrrer und Heinz
Panzer ftihrten am Nachmittag, an dem
es ausnahmsweise nicht regnete, durdr
das alte Augsburg mit seinen herrlidren
Hdusern und ,Kirchen und der eltesten
sozialen Anstalt der Welt, der Fuggerei.
Am Abend fi.ihrte Adolf Wagner einen
in diesem fahre in Schdnbadr und Asdr
gedrehten Film vor, der auch Einblick
gab in unser sdrijnes Asdrer Gymna-
sium. Alle waren erstaunt zu sehen, wie

wenig sictr in ihm in den vergangenen
4o |ahren verlndeft hat. Leider mu8ten
sidr die Teilnehmer am Abend bereits
voneinander verabschieden. ,Sie taten es

iedodr mit dem Verspredren, im kom-
menden Jahr {rs. und 16. Mai) zur
Sedrzigerfeier in Rothenburg o. T. wie-
derzutreffen. Der Aufruf dazu geht audr
an diejenigen Mitabiturienten, die zum
diesjiihrigen Treffen nidrt kommen
konnten bzw. die nidrt eingeladen wer-
den konnten, weil ihre Adressen nicht
bekannt waren. Letzterc sind: Hanne-
liese Kubik, Robert Dressel, |oseph
Schreiter und Hans Zimmermann (ge-
fallen?|.

Bitte schreibt alle an Elise Queck geb.

Jahn, Rothenburger Weg 30, 7187
Sdrrozberg (Tel. o 79 35-82 zzl.

Liebe alte Gewerbeschule
(Schlu[3 zu Seite 4)
handelskundlichen F?ichern einer FIan-
delsakademie und durch die allgemein-
bildenden Fddrer der Realsdrule (7-klas-
sige hiihere Sdrule) untermauert. Das
war Voraussetarng in Osterreidr-Un-
garn fiir das Eini.-Freiw.-Redrt.

Hier sei nochmals der Hinweis ange-
bracht, da8 man in Osterreidr-IJngarn
die Gymnasien und Realgymnasien
(adrtklassige hijhere Schulel und die
Realsdrule (siebenklassige hbhere Sdru-
lel Mittelschulen nannte. Heute hat
man fi.ir alle diese htjheren Sdrulen,
seien es Gymnasien, Realgymnasieh,
Reformrealgymnasien, Oberrealsdtule
usw. den Sammelbegritl Gymnasium
{mit verschied. Sdrwerpunkten und
Ridetungen). Eine kurze Zeit wurden
auch bei uns im Sudetenland (1939 bis
1945) diese hdheren Sdrulen Obercchu-
len genannt.

Meine Nachforschungen haiben erge-
ben, da8 die einstige
,,D eutsdte Staatsgew erbeschuTe. fir Tex-
tilindusttie in ASCH" (Hiihere Gewer-
besdaule techn.-kaufmdnnisdrer Rich-
tung mit Abteilungen fiir Weberei und
Wirkerei, Stridcerei und Handsdruhin-
dustrie)

- so lautete der vollstrndige Titel -
im ganzen deutsdren Spradrgebiet Euro-
pas einmalig in Aufbau, Form, Gliede-
rung und den Lehrinhalten war.

Es gab r938 sonst keine Htjhere Tech-
nische Lehranstalt, die die Lehrpliine
von drei Schulgattungen in dieser {ge-
gliickten !) Form vereinigte.

Im RB 4. lahrgang, Mai r97r, S. 7r,
{i.ihrt Prof. Leopold Milller a:usi ,,1927 -
mit diesen Abiturienten werden dann
iiber 45o Schi.iler (3/5 Weber, zl 5 Wir-
ker) das Reifezeugnis erhalten haben."

Dazu wdre dann nodr fortzuschrei-
ben, da8 sidr in den 'drei8iger fahren
,rnd dann bis 1944 die beiden Fach-
ridrtungen aui zwei Drittel Wirker und
ein Drittel Weber einpendelten. Es war
ein starker Trend zur Wirkerei, belegt
durdr die fahresberichte der Staatsge-
werbesdrule, zu verzeidrnen.

Nach der Fortschreibung vor^ 1927
(heute sagt man dazt wohl Hochredr-
nung!) diirften von r9o7 bis 1944 an
der 

-Asdrer Staatsgewerbeschule (wie
audr immer der Titel lautete) etwa 8oo
Abiturienten fiir reif erklert worden
sein, einschlie8lich der Kriegsmatura
von r9r4lr8 und 4939/45.

Front der Gewerbeschule heute, Auf-
nahme vom August rg8r. Das schdne,
satte Kaisergelb hatte das Sdrulgebiiude
fufihet ni&t Die Fassade war weif3lich-
gtau. Audt das Eingangstor wwde farb-
lidt geiindert. Die Tafel zwischen er-
stem und zweitem Stockwerk hat nich*
mit der Sdtule zu tun. Die Aufschrift
weist auf das sechzigiiihtige Bestehen
det kommunistisdten Pattei in dez CSSR
hin. (KSC Kommunistiskd strana
Ceskoslovenskd).

Man mdge sich bei meiner Riickblen-
de daran ednnem, da8 unsere Heimat
mit ihrer Gesdridrte, der Bevtilkerung,
den Religionsbekenntnissen, der'Geo-
logie, dem Klima, eben in vielerlei Hin-
sidrt mit Besonderheiten aufwarten
konnte; warum nidrt auch im Aufbau
des Sdrulwesens; und hier war'eben
die Ascher Staatsgewerbeschule eine
einmalige Sonderheit.

Das gab's nur einmal, das kommt
nie wieder!

Benutzte Quellen:
I ahtesb efichte det Staaugewerbeschule

von r933l34bis r9j8lj9
Taschenbuch fitu Besucher det Deut-

schen Staatsgewerbes&u7e ftu T exrtl-
industtie in Asch - iiTtere Ausgabe
1929 odet rg3o heruusgebradrt,
Dresden

Taschenbuch wie voranstehend neuere
Ausgabe ry35,Warnsdorf

Gustav Griner, RB 4.lahtg. Folge 7
Gustav Gfiiner, Festsdtrift 24. lahrg.

Folge 7,luli r97z ,,Yiet lahrhundefte
Schulpolitik in Asch"

Leopold MiiLler RB 4. lahtg. Folge 5,
Mai r97 r',, roo lahre Gewetbeschule"

Dr. Benno Tins ,,Die eigenwillige Histo-
fie des Aschu Liinddtens" S. zo7-zrr
Zw ei Richtigstellungen sind vonnijten

zum ersten Teil ,dieses Beitrags, der im
November-Rundbrief unter gleidrem Ti-
tel ersdrienen war: Auf Seite r33, erste
Zeile der mittlelen Spalte hat es zu
hei8en: ,,Das Studium dauerte vier
fahre . . ." und in'der dritten Spalte bei
der Aufzdhlung der verschiedenen Ge-
werbesdrul.Namen unter e) : Staatlidre
lngenieurschuTe (statt Ingenieurfach-
sdrule).

In der Niederschrift des Verfassers wa-
ren die beiden Fehler nidrt enthalten.
Sie schlidren sidr bei der Bearbeitung
ein, wofiir der Verlag hiemit um Nadr-
sicht bittet.
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Hering (Ganderkesee), Dehn (Hechin-
gen), Me-ier (-O-denheim), Heder-er (Cam-
-berg), Werner geb. Roth (Regensburg),
Hoyer (Odenheim), Singer (Bretten),
Kneissl (Kirchheim/Teck). Die Organi-
sation des Treffens 1982 hat Dehn Sepp
übernommen. -Es wird in der Umgebung
von Hechingen stattfinden. A

Matura 1939 2
Unser zweiter Bildstrei-fen zeigt, ge-

trennt -nach Geschlechtern, den Matura-
jahrgang 1939, W-irkerei-Abteilung. Er
führte das im juni-Rundbrief angekün-
digte Treffen am 19./20. Sept. in Ulm
durch. Im reservierten Raum eines Ho-
tels, -.in dem auch alle übernachten
konnten, verbrachte man den Nachmit-
tag und Abend, an dem auch Dias von
Asch gezeigt wurden. Sonntag fand eine
Führung durch die Ulmer Altstadt und
das Münster statt. Nach gemeinsamerh
Mittagessen und anschließendem Kaf-
feeklatsch trennte man sich. Es ga-b viel
zu erzählen; in zwei jahren soll ein
Treffen in Freiburg stattfinden.

Herren, 1. Reih1e: Fischer Arwed,
Nitzsche Fritz, Schirmer Alois, Lang
Sieg.fried - 2. Reihe: Bareuther Richard,
Leucht Robert, Voit Ernst, Engelhardt
Christian, jäger Heinz, Geyer Christian,
Bönisch Erich, Goldschald Anton, Hof-
mann Gerhard. - Rechts die D-amen:
1. Reihe: V. l. Schirmer Friedl, Hofmann
Helga, Lang Idl, Leucht Ilse - 2. Reihe
V. l. Voit Anni, Bareuther Bertl, Geyer
Elfriede, Nitzsche Elfriede, Künzel El-
friede. 8

Gymnasial-Abitur. 1941
Schließlich zeigt das umseitig letzte

Bild die Abiturienten -- so heißen -die
Maturanten seit dem Sudetenanschluß -
der Gyrnnasial-Abschlußklasse von
1941. Es sind, von l1inks gesehen: A

Adolf Winter, Anton Wuschek, Anni
Steglich geb. Buchard, Adolf Wagner,
Elise Queck geb. jahn, Herbert" Thorn,
Erika Hönigschmied geb. jäger, Otto
Richter, Heinz Panzer, Walter Davogg.

Dazu ~-schreibt die Einsenderin Frau
Elise Queck: Am 31. Oktober 1981 ist
das- scheinbar- Unmögliche möglich ge-
worden: Von den 16 Abiturienten des
jahrgangs 1941 kam-en -zehn, -die mei-
sten mit Gattinnen bzw. Gatten, nach
Adelsried, an -der Autobahn bei Augs-
burg gelegen, wo in einem Nebenzim-
mer des Hotels 'Schmidt das Treffen
stattfand. Von '~Egels'bach, Rehau,
Oberstdorf, Linz an der -Donau, -Schroz-
berg-Württ., München un-d Augsburg
waren sie trotz .kaltem und regneri-
schem Herbstwetter an-gereist, um das
Wiedersehen (zum Teil nach 40 jahren)
zu feiern. Nachdem man sich gegensei-
tig wieder bekannt gemacht hatte, war
die Brücke über die vergangenen 40
jahre schnell geschlagen. Es rollte kein
vorgefertígtes Programm ab; viel w-ich-
tiger war das Gespräch. -Die beiden
Augsburger Adolf Wagner und Heinz
Panzer führten am Nachmittag, an d-em
es ausnahmsweise nicht regnete, durch
das alte Augsburg mit seinen herrlichen
Häusern und Kirchen und der ältesten
sozialen Anstalt der Welt, der Fuggerei.
Am Abend führte Adolf Wagner einen
in diesem jahre in Schönbach und Asch
gedrehten -Film vor, der auch Einblick
gab in unser schönes Ascher Gymna-
sium. Alle waren erstaunt zu sehen, wie

§2'

wenig sich in ihm in den vergangenen
40 jahren verändert hat. «Leider mußten
sich die '1`-eilnehmer am Abend bereits
voneinander verabschieden. Sie taten es
jedoch mit dem Versprechen, im kom-
menden jahr -(15. und 16. Mai) zur
Sechzigerfeier in Rothenburg 0. T. wie-
-derzutreffen. Der Aufruf dazu geht auch
an -diejenigen Mitabituríenten, die zum
-diesjährigen , Treffen nicht komm-en
konnten bzw. die nicht eingeladen- wer-
den konnten, weil ihre Adressen nicht
bekannt -waren. Letztere sind: Hanne-
liese Kubik, Robert Dres-sel, joseph
Schreiter und Hans Zimmermann (ge-
falleni). '

Bitte schreibt alle an Elise Qu-eck geb.
jahn, Rothenburger Weg 30, 7187
fSchrozberg'(Tel. 0 79 35-82 22). 8

Liebe alte Gewerbeschule
(Schluß zu Seite 4) '
handelskundlichen Fächern einer Han-
delsakademie und durch die allgemein-
bildenden -'Fächer der Realschule (7-klas-
sige höhere -Schule) untermauert. -Das
war Voraussetzung in Österreich-Un
garn für das Einj.-Freiw.-Recht.

Hier sei nochmals der Hinweis ange-
bracht, daß man in Österreich-Ungarn
die Gymnasien und Realgymnasien
(achtklassige höhere Schule) und die
Realschule (siebenklassige höhere Schu-
le) Mittelschulen nannte. Heute -hat
man "für . alle diese höheren Sch-ulen,
seien es Gymnasien, Real-gymnasien,
Reformrealgymnasien, Oberrealschule
usw. den Sammel-begriff Gymnasium
(mit 1 verschied. Schwerpunkten und
Richtungen). Eine kurze Zeit wurden
auch bei uns im Sudetenland (1939 bis
1945) diese höheren Schulen Oberschu-
len genannt. -'

Meine Nachforschungen halben erge-
ben, daß die einstige
„Deutsche Staatsgewerbeschule für Tex-
tilindustrie in ASCH“ (Höhere Gewer-
beschule techn.-kaufmännischer Rich-
tung mit Abteilungen für Weberei und
-Wirkerei, Strickerei und Handschuhin-
dustríe) 1 '
- so lautete der vollständige Titel -
im ganzen deutschen Sprachgebiet Euro-
pas einmalig in Aufbau, Form, Gliede-
rung un-d den Lehrinhalten war. 9

Es gab 1938 sonst keine Höhere Tech-
nische Lehranstalt, die die Lehrpläne
von drei Schulgattungen in dieser (ge-
glücktenl) Form vereinigte.

lm 'RB 23. jahrgang, Mai 1971, S. 71,
führt Prof. Leopold Müller aus: „r927 `~
mit diesen Abiturienten werden dann
über 450 Schüler (3/ 5 Weber, 2/5 Wir-
ker) das Reifezeugnis erhalten haben.“

Dazu wäre dann noch fortzuschrei-
ben, daß sich in den dreißiger jahren
und dann bis 1944 -die beiden Fach-
richtungen auf zwei Drittel Wirker und
ein Drittel Weber einpendelten. Es war
ein starker Trend zur Wirkerei, belegt
durch die jahresberichte der Staatsge-
werbeschule, zu verzeichnen.

Nach der Fo.rtschreibung von 1927
(heute sagt man dazu wohl Hochrech-
nung!) dürften von 1907 bis 1944 an
der Ascher Staatsgewerbeschule (wie
auch immer der Titel lautete) etwa 800
Abiturienten für reif erklärt worden
sein, einschließlich der Kriegsmatura
von 1914/18 -und 1939/45. 1
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Front der Gewerbeschule heute, Auf-
nahme vom August 1981. Das schöne;
satte Kaisergelb hatte das Schulgebäude
friiher nicht. Die Fassade war weißlich-
grau. Auch das Eingangstor wurde farb-
lich geändert. Die Tafel zwischen er-
stem und_ zweitem Stockwerk hat nichts
mit der Schule zu tun. Die Aufschrift
weist auf das sechzigjährige Bestehen
der kommunistischen Partei in der CSSR
hin. (KSC = Kommunistiská strana
Ceskoslovenskä). S

-Man möge sich bei meiner Rück-blen-
de daran erinnern, daß unsere Heimat
mit ihrer Geschichte, der Bevölkerung,
den Religionsbekenntnissen, der -Geo-
logi-e, dem Klima, eben in vielerlei Hin-
sicht mit Besonderheiten aufwarten
konnte; war-um nicht auch im Aufbau
-des Schulw-esens; und -hier war -eben
die Ascher -Staatsgewerbeschule eine
einmalige Sonderheit.

Das gab's nur einmal, das kommt
nie wieder! 1

Benutzte Quellen:
jahresberichte der Staatsgewerbeschule

von 1933/34 bis 1938/39
Taschenbuch für Besucher der Deut-

schen Staatsgewerbeschule für Textil-
industrie in Asch - ältere Ausgabe
1929 oder 1930 herausgebracht,
.Dresden

Taschenbuch wie voranstehend neuere
Ausgabe 193 5, Warnsdorf

Gustav Grüner, RB 23. jahrg. Folge 7
Gustav Griiner,_ Festschrift 24. jahrg.

Folge 7, juli 1972 „Vier jahrhunderte
Schulpolitik in Asch“

Leopold Müller RB 23. jahrg. Folge 5,
Mai 19.71 -,.100 jahre Gewerbeschule“

Dr. Benno Tins „Die eigenwillige Histo-
rie des Ascher Ländchens“ S. 207-211

Zwei Riclitigstellungen sind vonnöten
zum ersten -Teil dieses Beitrags, der im
November-Rundbrief unter -gleichem Ti-
tel e-rschienen war: Auf Seite 133, erste
Zeile der mittleren -Spalte hat es zu
heißen: „Das Studium dauerte vier
jahre . . _” und in der dritten 'Spalte bei
der Aufzählung der verschi-e-denen Ge-
werbeschul-Namen unter e): Staatliche
Ingenieurschule (statt Ingenieurfach-
schule). 1

In der Niederschrift des1V-erfassers wa-
ren die beiden Fehler nicht enthalten.
Sie schlichen sich bei der Bearbeitung
ein, wofür der Verlag hiemit um Nach-
sicht bittet.



Seh w*llrla* dnp* lnf c* t S arnw*r lntl\
vilt

KALTES ECK
Am ,,Kalten Eck" lduft das Salzbadr-

tal in die breitere Elstertalfldche aus.
Nirgendwo auf Wernersreuther Boden
wird das Tal rarieder ,diese Breite errei-
dren wie hier zrarischen ,,Kaltem Ed<"
und,,(Jnterer Hldlermiihle". Indem
Salzbach und Elsterbadr eine Weile ne-
beneinander herflie3en und im Winkel
au{einander zustreben, spahnen ,sie

einen dreie&igen W,iesengrund auf, des-
sen Spitae an der ,,Brud<" ged,acht wer-
den kann, wo sich einst die beiden
Wasserldufe erst vereinigten.

Die ersten verstreuten Hduser der
Wernersreuther Gemeinde werden.hier
sidrtbar. Sie sdurmen d,ie Rdnder 'des

nassen Wiesendreiedcs, wo sidr iFrnen
fester lJntergrund bietet. Hier am Kal-
ten Eck ist in den Rand des tsuckel-
ackers der Neubau Braun (Nr. zzrl ge-'
setzt; als zweiter Eckpunkt grii8t vom
FuBe des Brandwaldes und der Hut her-
iiber die ehrwilrdige (Jntere H?ldlermiih-
le (Nr. rt4l. Z:wischen den bei'den, noch
dem Salzbach nahe, am Lumperhauweg,
d'ie Anwesen Wdlfel (Nr. rz4) und Hijl-
lisch (Nr. roo).

Eine ganze Hduserze,ile zieht sich
droben v6n der Bruck den Salerbergrank
hinauf:,,Klatsdrhausen". Nach kurzer
Unterbrechung folgen'an demselben
Weg, der nun ,,Dotsdlengasse" hei8t,
die zwei benachbarten Hduser Kiinzel
(Nr. 15r) und |ung (Nr. r5z).

Im Mittelpunkt d,es Wiesendreied<s
aber steht die 

.,,GoBlermiihle" 
samt

Nebengebluden {Nr. rz und 13) mit
,ilhren samtgllnzenden Teerdddrern.
Und noch ein zweites 'Ftraus hat sich
daneben in clie feuchte Wiesenndtte ge-
wagt, das Haus Prell (Nr. rr) direkt am
Miihlbadr.

Wasseneichtum
Der Talgrund ist ansonsten wegen

seiner Feuchtigkeit ungeeignet zlut Be'
bauung; seinem ehemaligen Lohencha-
rakter entspricht es, da8 keine Ad<er'angelegt 

werrden konnten. Vor allem
bei der Schneesdrmelze und nadr'Som-
mergewittern sdrwellen die Bdche stark
an und'setzen die Ufer unter Wasser.

Schon aus dem ]ahre r78r, erfahren
wir von diesen lJmstdnden durch die
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,,Sektionsbeschreibung des,\sdrer Ge-
biets": ,,Zwisdren hier und der Gosler-
Miihl, wie auch zwischen dieser Miihl
un'd ,der Meise-Miihl ('d. i. die Obere
HiidlermtihleI lauffet {,der Elsterflufil
durch bestiindig sumpffge Wriesen, und
ist dieser FluB nur vermiig angedeudter
Briicken gut, auBer diesen aber se,hr
schlecht zu passieren, es pfleget dieser
FluB im Friih-iahr bey Schmelaung des
Sdrnees, wie audr im llerbst und bey
lang anhaltenrden Regenwetter sidr stark
zu ergie8en, und hat einen zieqntrich
rei8enden La'uf."

Ein Gedder von Wasserliiufen ent-
stand zusatzlidr durdr die Vorridrtun-
gen 'der Go8lermiihle: ,der wuchtig da-
hinziehende Miihlbadr, der in Htihe des
Hauses Prell von der Elster abgezweigt
wurde und dort sdron den rSalzbadr auf-
nimmt; der ehemalige Mtihlteidr, iiber
dessen befestigten Damm . ein bre'iter
Weg Ridrtung Lump,enhau fiihrt;
sdrl'ie8lich 'der Wasserarm aus der Rad-
sfube.

Bei diesem Wasserreidrtum war es
naheliegend, da8 die Stadt Asch fiir
ihre Wasserversorgung diese Stelle ins
Auge fa8te.

Gegeniibeldem Hause Prell lag ein
masses Wiesengrundstiick,'das den
Eheleuten Adolf und Lina Kiinzel
Keiturl) gehcirte. Die Stadt Asdr kauf-
te diese Wiese an und erwarb nodr
die Prexwiese neben der lJnteren
Hldlermiihle dazu. Dann IieB sie
durdr die Firma Simon und Etschel
(Asdr) Probebohrungen fi.ir ein Was-
serwerk durchfuhren, stie8 aber statt
auf Trinkwasser auf eine ergieb'ige
Mineralwasserquelle. Die zwei Bohr-
lodrer auf rder Kiinzel-Wiese und der
Riedl-Wiese wurden .durch Bledrhau-
ben versdrlossen und warteten seither
vergebens auf ihre Nutzung. (Ernst
Martin).

N ieden euth und W erner st euth
Kein Wurlder, da8 sich um die rosti-

gen Blechhauben in der ,,Schwarzen
Gelten" (so hie3 der morastige Wiesen-
grund in llteren Zeitenl Geriidrte zu
ranken 'begannen. 'Watum, so fragte
man sich, ,sollte denn der Nadrbarort
Nriederreuth einen so herrlichen Sduer-
lingsbrunnen besitzen, wlhrend den

ra n Qr)

Wernersreuthern dieser ,Sdratz aus dem,
Boden versdrlossen btrieb? Man raunte
sidr zu, die Bohrungen hdtten dieselbe
Wasserader getrofien, aus der der Nie-
derreuther Quell sprudelte; und hiitte
man ni*rt augenbtricklidr innegehalten,
wdre dieser versiegt, und das Nieder-
reuther ,,Sailingheisl" hdtte nadr Wer-
nersreuth versetzt werden miissen. Hier
ist deutlidr ein wenig von dem unter-
schwelligen Neid zu verspiiren, wie er
zwisdren Nachbardiirfern nidrt selten
ist:

|a, wenne drunt in Nie.derraath af
,d'Welt kumma waa (schreibt der Go-
wers|, niu waare heit niat oan rSdrnaps
droa. In Niederraath woar mittn in Dorf
a Sailingbrunna und diu hann 'die Nie-
derreitha jedn Todr ihrn Sailing trunkn.
Driim sdnn aa die Niederreitha niat
gsdrtorm und kost hiut der Sailing aa
nix. Dos woar Enk a Naturheilgetrenk,
ganz annerscht wiji dea elendicha
,Schnaps! . . .

Die Dumma, dds woarn mir Werner-
sdrreitha gwesn. Mir han allawaal
'denkt, der Niederreitha Sailing sdrmeckt
wiii Flofmwassa. IJnd mit dean Denkn
sdnn mir Wernersdrreitha oan Schnaps
eukumma und hann unna poar Kretza
vasoffrn . . . (Rb. 23,7.66, S. rzz).

Reges Leben

Aber nidrt nur ein Gedder von Was-
serllufen, audr ein Netz von Wegen
un'd rSteigen iiberzog diese Wiesenzutl^ge.
Nadr allen Himmelsridrtungen fiihrten
'die Verbindungen von dieser Dreh-
scheibe aus durch die T4ler und Seiten-
tdler. Entlang def Elster gelangte man
in Nord-Siid-Ridrtung von Niederreuth
iib,er,die GoSlerm{ifirle zum Lumperhau,
auf rdas Flimmelreidr und weiter nadr
Steingr0n. Das Salzbadrtal herunter
fuhrte die Nassengruber Stra8e und
kreuzte rdiesen Weg an der ,,Brud<"
Ridrtung Oberreuth; vom Werners-
reuttxer Dor{kern her sdrlie3Lidr verlief
der alte Triftweg {spdter zur ,,Linden-
allee" ausgebaut| ebenfalls iiber die
Bruck nadr Klatsdrhausen, zur Hut und
auf den Kalkofen, von wo au,s man
ebenfalls Steingriin erreidrte. Die Wege
waren gut'befestigt, sie trugen die hoch-
beladenren Emtewagen ebenso wie die
pferdebespannten Gefdhrte der Mildl-
h?indler und frtiher die Fuhrwerke zu
den Miihlen im,Elstertal.
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KALTES EOK
Am „Kalten Eck“ läuft das Salzbach-

tal in die breitere Elstertalfläche aus.
Nirgendwo auf Wernersreuther Boden
wird das Tal wieder diese Breite errei-
chen wie hier zwischen „Kaltem Eck“
und_ „Unterer Hädlermühle“. Indem
Salzbach un-d Elsterbach eine Weile ne-
beneinander herfließen un-d im Winkel
aufeinander zustre-ben, spannen sie
einen dreieckigen Vlfiiesengrund auf, des-
sen* Spitze an der „Bruck“ gedacht wer-
den kann, wo -sich einst die beiden
Wasserläufe erst vereinigten.

Die ersten verstreu-ten Häuser der
Wernersreuther Gemeinde werden .hier
sichtbar. Sie säumen die Ränder -de-s
.nassen Wiesendreiecks, wo sich ihnen
fester Untergrund bietet. Hier am Kal-
ten Eck ist in den Rand des Buckel-
ackers der Neubau Braun (Nr. 221) ge--
setzt; als zweiter Eckpunkt grüßt vom
Fuße des Brandwaldes und der Huther-1
über die ehrwürdige Untere Hädlermüh-
le (Nr. 114). Zwischen den beiden, noch
dem Salzbach nahe, am Lumperhauweg,
die Anwesen Wölfel (Nr. 124) und Höl-
li-sch (Nr. 100).

E'ine ganze Häuserzeile zieht sich
drüben von der -Bruck den Salerbergrank
hinauf: „Klatschhausen“. Nach kurzer
Unterbrechung folgen -an demselben
Weg, der nun „Dotschengasse“ heißt,
die zwei benachbarten Häuser Künzel
(Nr. 151) und jung (Nr. 152). _

Im Mittelpunkt des Wiesendreiecks
aber steht -die „Goßlermühle“ samt
Ne-bengebäuden (Nr. 12 und 13)'mit
ihren samtglänzenden Teerdächern.
Und noch ein zweites *Haus hat sich
daneben in die feuchte Wiesenmitte ge-
wagt, das Haus Prell (Nr. 11) direkt am
Mühlbach.

Wasserreichtum _
Der Talgrund ist ansonsten wegen

-seiner Feuchtigkeit ungeeignet zur Be-
bauung; seinem ehemaligen Lohencha-
rakter entspricht es, -daß keine Acker
angelegt 'werden konnten. Vor allem
bei der -Schneeschmelze und nach Som-
merge-wi=tt1ern schwellen die Bäche stark
an und setzen die Ufer unter Wasser.

Schon aus dem jahre 1782 erfahren
wir von diesen Umständen durch die
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„Sektionsbeschreibung des Ascher Ge-
biets": „Zwischen hier und der Gosler-
Mü-hl, wie auch 'zwischen dieser Mühl
und der `Meise-Mühl (Id. i. die Obere
Hädlermühle) lauffet- -(der -Elsterfluß)
durch beständig sumpfige Wiesen, und
ist dieser Fluß nur vermög angedeudter
Brücken gut, außer diesen aber sehr
schlecht zu passieren; es pfleget dieser
Fluß im Früh-jahr bey Schmeltzung des
Schnees, wie auch im Herbst und bey
lang anhaltenden Regenwetter sich stark
zu ergießen, und hat einen ziemlich
reißen-den Lauf.“ `

Ein Geäder von Wasserläufen ent-
stand zusätzlich durch die --Vorrichtun-
gen der Goßlermühle: «der wuchtig da-
hinziehende Mühlbach, der in Höhe -des
Hauses Prell von der Elster abgezweigt
wurde und dort schon den Salzbach auf-
nimmt; der ehemalige Mühlteich, über
dessen befestigten Damm .ein breiter
Weg Richtung Lump-erhau führt;
schließlich der Wasserarm aus der Rad-
stube.

Bei diesem 'Wasserreichtum war es
naheliegend, daß die Stadt Asch für
ihre Wasserversorgung die-se Stelle ins
Auge faßte. _

Gegenüber dem Hause Prell lag ein
nasses Wiesengrundstück, -das den
Eheleuten Adolf und Lina Künzel
L-Keiturl) gehörte. Die Stadt Asch kauf-
te diese Wiese an und erwarb noch
die Prex-wiese neben der Unteren
Hädlermühle dazu. Dann ließ sie
durch die Firma Simon und Etschel
(Asch) Probebolhrungen-für ein Was-
serwerk durchführen, stieß aber statt
auf Trinkwasser auf eine ergiebige
Mineralwa-sserquelle. Die zwei Bo-hr-
löcher auf der -Künzel-Wiese und der
Riedl-Wiese wurden -durch Blechhau-
-ben verschlossen und wartet-en seither
vergebens auf ihre Nutzung. (-Ernst
Martin).

Niederreuth und Wernersreuth
Kein Wunder, daß -sich um die rosti-

gen Blechhaub1en in der „Schwarzen
Gelten“ (so hieß der morastige Wiesen-
grund 'in älteren Zeiten) Gerüchte zu
ranken begannen. Warum, so fragte
man sich, sollte denn der Nachbarort
Niederreuth einen so herrlichen Säuer-
lingsbrunnen besitzen, während den
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Wernersreuthern dieser Schatz aus dem.
Boden verschlossen blieb? Man raunte
sich zu, die Bohrungen hätten dieselbe
Wasserader getroffen, aus der der Nie-
derreuther Quell sprudelte; und hätte
man nicht augenblicklich innegehalten,
wäre -dieser versiegt, und das Nie-der-
reuth-er- „Sailingheisl“ hätte nach Wer-
nersreuth versetzt werden müssen. Hier
ist -deutlich ein wenig von -dem unter-
schwel-ligen Neid zu verspüren, wie er
zwischen Nfacbbardörfern nicht selten
ist: -

ja, wenne drunt in Niederraath af
=d'Welt kumma w-aa (schreibt der Go-
wers), nåu waare heit niat oan Schnaps
-droa. In Niederraath woar mittn in Dorf
a Sailingbrunna und dåu hann »die Nie-
derreitha jedn Toch ihrn Sailing trunkn.
Drum sänn aa die Niederreitha niat
gschtorm und kost håut der Sailing aa
nix. Dös wo-ar Enk a Naturheilgetränk,
ganz annerscht wöi dea elendicha
Schnaps! . _ _

Die Dumma, dös woarn mir Werner-
schreitha gwesn. Mir han allawaal
-denkt, der -Niederreitha «Sailing schmeckt
wöi Hofmfwassa. Und mit de-an Denkn
sänn mir Wernerschreitha oan Schnaps
eukumma und hann unna poar Kreiza
vasoffm _ _ _ (R'b. 23, 7. 66, S. 122). -

Reges Leben L
' Aber nicht nur ein -Geäder von Wa-s-
serläufen, auch ein Netz von Wegen
und Steigen «ü-berzog diese Wiesenzunge.
Nach allen Himmelsrichtungen -führten
die Verbindungen von dieser Dreh-
scheibe aus durch die Täler und Seiten-
täler. Entlang def Elster :gelangte man
in Nord¬Süd--Richtung von Niederreuth
über die Goßlermühle zum Luınperhau,
auf das Himmelreich und weiter nach
Steingrün.1 Das Salzbachtal herunter
führte die Na-ss-engruber Straße un-d
kreuzte (diesen Weg an der „Bruck“
Richtung Oberreuth; vom Werners-
reuther -Dorfl<ern -her schließlich verlief
der alte Triftweg -(später zur „Linden-
allee“ ausgebaut) ebenfalls über die
Bruck nach Klatschhausen, zur Hut und
auf den Kalkofen, L von wo aus man
ebenfalls Steingrün erreichte. Die Wege
waren gut befestigt, sie trugen die hoch-
beladenen Emtewagen ebenso wie die
pferdebespannten Gefährte der Milch-
händler und früher di-e Fuhrwerke zu
den Mühlen im Elstertal.

._ 1- .».~-›-fz// _ _ ._ _ 1
."_,›f'_,'._ ff' /_-" "E1 __- ff/ K77' 7 1 7 ly I 7; "'†„;†_f.-_--___ _

/.",".'_«-'if-' . ` ' Ü", / f " _/;/_/ _/ ,_--'///_//_}† / '_.1 . . ,f . - - _, 2 1 1 f - f / /
K If I “I 0 rl. / Ä- _-'/I _/ Ä. 'if I - 'fit /I . 'I 1_'.-if .}/___/? '_' - - _ _ __`_,' __ ›/6, /' __ / ,_- __ I1/_- _ ,"-' _/, _, _'-'_ _ __'__ rl/ 1 __ __ /_ / _//

'r _ I 0 . _ '-"' 4/ '-4 -J' '_- 'I 1". Iı ' Ki an l '-
" --*ff-_' J- -ff' "'-*"'›¶ " _---~ “ 1" ' "` ""/'-,-151 *fo-' ll ' "~5."-.--' --- :' .=-' :I - _ “ ' ' - .-- __- 1-..- '-'.ı'1,-'-f-/ 'f' -' 5*' - - -'59-_ 1 -„_ 1, 1 1†rsía11r<ra” ~1--.-vr'

,________ __ -4 \4<( fi-f H fi), i ig”

._~;\

 22% <2 ---- 1- .ef
_ ¬-_

_,..ıı-ı:"“ __

P

-1,?__ -.1"""~` fl"i 'Ü""L'. _ L.__”'¬-... -<1W _9%

 ä
, __" _ _ __ _. _ .__ , _ ___„___ _ _ ..../ _____ - -1 __ ,-Iıß _. _-1'/1/I/ge; 4__!{f_/_.-_E_T/'_'ø__ ___ __ __ ,__ //'__/___;/jL_:,_l:

' 'P 'i " " „äh l"\ ' °'L«iı;;;;?çšêr/'›ff1'í"f1f-l5"f'-'(.›*-f'--';.-"i"-_'f _ ;_-.†.›><.1-ı_1'_- '___ ___ _ ' ,|_',1'„`."ø, -.r _ 'ı` _ _ _ __ ._ _,_- _ _-'. ; 5,: :. ø __ __: ___) ,__,__.___',-' _'_____'__ .-"__ ;.__,_;_.`_„ __/_, I I ,er «S " '*"- -L -1« 14-? 1 J-)` V 1*" "'~ ~ /_ ' / f- av///
ıíåíj - -_

2__±_-_1†1__ Q I E F Ö é l'/9'" __;'__ \ ' - _ . _ *-;ı._;*__?1fí;å;_;?';›'{á,í{,'

" 'H ß l - I D l- Ü .. _ """'Ü"1'-_ lfiifi-1-„?'f§f -'*'*'*' - N -
_,_ ':'_-' __, ı r---_-_F__~v-_:_-__ rz 'rl' _-_. _ .-' ıı ~. I I. ` _ . lil' K .U __° _ Q, _ ° _.,-1.,. › _.;_.-1 __<.-.ser-¬ .1 - .1. ~ 1 1'-1 _. _

-sit" f."-'E'-"gg -___ 'ı.Y›1'l*l'-4" ølgfšıs 'gl ” c '_-1': " ".'ı:r `- -_ ~°
I l ëí _ - . f 1. .l ~_"'* '_

px

_~_1~›-2
rät__,`) _`ı

__?-1
T"*'ff.'__

5*«15)'" _'“gs';,t.Y'-LılıulV

"~'.a1C;

J'

O

._ __ __qf 7 ____ ___ ._ . __ ._ _.. _ _ _ __ _ _ -. I l /1' _ ._ _' _ - H

››>-gl. ___../\\\\.((((((11-llrlll `j~ *Y,5~- 16 - - ..- ___. _ _ - /' - 1 /L _ .
__›;_=1.\~_\\ _ _ - . .. . _' „~- 'E--lsehfia aß".-______ .,%__.____; / ,fm
...-*(.:3n" 5 -- 1 5 i _ T. 7"' _._;--1v--1415.'-`5.'-.T--_.-ßf%~.1 -/- -ıoÃ\1'

\`ı'

.Ã
ı _̀vflı

\\{ \``E`š`__'.- _.s\1»\›l\~
Ä , Ygıμrf

!_fi'.I, -;/l)-Q ,ei

1 ab' ' 'll- I -- - ~ _.. ,_ „.›.,1¬~.--2:2»1 1 ~ _
.__¬ ' °.' ' " ' ıı__ıı-Iıı- l

_ ° ı "fi :_ ›

P-._/T" I . 4' "`vJ_ fl' ' ı_, V _ / _

ir'-Lig" l“IQš`§\i- _-_«'~._ `\°i=_~_"k^_*§
\\~

'~`.§ts*~ U *sv-'_-_ __ f.

“'1-

sf-
_ __v_______° K/X ___ __ _ _,_. 1,1; _

_ -._ _ , _ ı=:.ı±ır_ _ ___- _ _ _; ___, _ §3 / /\
%QlW1_:-**,'fi±1= -› åf'-ff 41.1 , ' 1 f-'.":..- `“'šçıíra/ ” '

_ _ '__ íg ılfiıçrııàsd f \ SQ .2 ach _ a

' '7'(\ßf“f°'S-1'."-1.' '.~j'afi.`;4'3`-172--" tt* '=f-- ~~ ;"-."l“`Mb@'H Q' -gl 1' "'s 0*..--</'.*5rs _ 4 " " T-°” -**;_,'§?c›_.§'ifl -_1í_“fí._„1 .__ - - cfÄ l ' l ' nf -f---- - - -_ l 3.“. l _ -_' _ _ " _ _ †"_ I? _` __ * __ 1 __=. " \ ' ._ \_ `
_fl _; /¬'7""_' ~ " K- -._ «ÜF-ll ' _ j K _ _. fh: fil* 5-f-IKIJK _“ __- 1 '\ \ ~__ j-\ I , ._ "_ _

-'/ ' L 6 _ è/L C ' e A "Wie-1-2111!!-mruzßırrııırssııı!'!“'*':-'- 0;, '--L \_ . ` (_ N =
-'I ¬ I 1 Ö ' 1-' _ _ .¬_"_,-'_ _~_-__,_.._: --` ` --. _ l -N-""¬ı. ° \

1 -147-



So herrsdrte hier r,eges Leben un'd
Treiben! Im Hause Kiinzel (Nr. 15r) in
der Dotschengasse florierte in meiner
Kindheit noch ein Gemisdrtwarenladen;
und am FuBe der Klatschhausener An-
htihe lud das Gasthaus Wagner (spdter
Leupold Nr. 15) die stiidtischen Aus-
fliigler zur Einkehr ein. trn einem nodr
unverdffentlidrten Beitrag schreibt der
Gowers eine humoristisdl,e Erinnerung
daran:

Und Leitla, ma denkt aa heit nu
oftamoal oas Wagnerwirtshaus in
Klatschhausn droa. In dean Wirtshaus
hiut da Goldfischgsangverein ,sein Siitz
ghatt. Ddi Goldfisdrsdnger hann Ldida
ohne Notn gsunga. Und da Dirigent
h5:ut zan diridriern na Kodrldffl ghatt.
Wenn die Goldfischsdnger amoal Luft
schnappm mou8tn, niu hiut da Diri-
gent mitn Kodrlijffl as Pausnzeidrn
gebm. Niu is amoal orndle gschnupft
und gschneizt gworn, niu is die Singe-
rei wieder weiter ganga.

Dieses Wagnerwirtshau's hat offenbar
die Nadrfolge anderer Sdrenken ange-
treten, denn Ernst Martin weiff zu
beridrten, da8 friiher auch in anderen
Hdusern bewirtet wurde:

An dem kurzen Stiickdren Weg zwi-
schen der Go8lermiihle und,dem Kalten
Eck gab es einmal hintereinander zwei
Dorischdnken, wie mir Wolfgarrg Brraun
{,,Wolferl-Wolf", r87t-rgyl erzihlte.
Sein Gro8vater hatte die eine, sein Va-
teldie andere betrieben. Das war im
Hause Prell (Nr. rr) und nahe am
Kalten,Ed< im Hause Riedl/Wiilfl (Nr.
rz4l, wo sdron eine Kodrstube da,bei
war.

Die Gdste kamen in die groSe Wohn-
stube, wo der Websturhl stand, in die an
Sonntagen nodr zwei Tiscle mit eini-
gen Sti.ihlen gestellt wurden. Das ,,Alte
Wolferl" wu8te sdron vorher, wer seine
Gdste sein wi.irden, was sie verzehrten
und rauchten; danadr wurde eingekauft.

Bei beiden Dorfschdnken gab es fiir
die splten Zecher eine Falle. Wer im
ersten Haus aus ,der Tiir trat, konnte
leidrt in den Miihlbach fallen, ,der didrt
am Hause vorbeiging; vom zweiten
Haus aus bekam ,er iminer noch nasse
Fii8e, wenn er iiber 'die Furt des Salz-
baches latsdrte auf 'das Dorf oder [Jnter-
nassongrub zu; denn eine Briicke gab
es damal's hier nodr nicht, das Bachbett
ii'berquerte den Weg. (Wird fortgesetzt)

die Sdtarcn fuohet Waller
seh idt dotberywiitts ziehn.
Sankt Annas Kirchlein grnl3 i&,
etbaut auf hoher Sdtanz,
wie traut sdtaust du hefiiber,
Wahrzeidten Egeilands!
Geschlossen ist die Runde
det Hdhn ums Egetland,
da ist im Tal noch manches,
was nun den Blick mir band.
Die alte Stadt der Staufen
zeigt ihret Tiirme Knauf ,

harrt Egerliindet Tteue ;
die htuet nimmer auf !
Moonosdten dort im Gtunde
ni cht s ein e s gl ei ch en h at,
achia, da liegt mein liebes,
mein goldig F rcnzensb ad !
[Jnd dort die Eich am Hofe,
vom Stutme arg zeaaust,
zeigt mir den Ott, wo einstens
mein [Jrahn hat gehaust.
So sdrlingt um mich die Heimat
ein tausendf iiltig Ban d,
um mich und didt, mein liebes,
mein tteues Egeiland!

Dir, lieber Hans, ein herzliches Dan-
kesdron fiildas sdriine Gedidrt und die
damit zu'm Ausdruck gebrachte Verbun-
,denheit zu unserem Egerland.

Zum bevolstdhenden Weihnadrtsfest
und zum fahreswechsel mijdrte idr im
Namen des Ortsctraftsrates allen unse-
ren Landsleuten die besten Wiinsche
iibermitteln; fiir das lahr ry82 vor al-
lem 'Gesundheit und rschon heute ftir
r983 ein gliickliches Wiedersehen in
Dettelbach.

IJnsere |ubilare ,im Dezeniber r98r:
87. Goburtstag: ltrerr |ohann Stadler
(Eccehomo zgrl am r. rz. in :SS+ Gla-
denbadr, Ferdinand-Kdhler-Stra8e r6.

86. Geburtstag: Herr Ed'win P,alme
{Haslau z5zl am 26. rz. in 858r Glas-
hiitten, Altenhimmelstra8e ro.

84. Geburtstag: Herr Wenzl Eckert
(rSchdferei 16o) am rr. rz. in 356o Bie-
denkopf-Breidenstein, Rosenstra3e r.

82. Geburtstag: Frau Betty Goldschald
geb. |obst fHauptstr. 3r) am 26. rz. in
8464 Wackersdorf, Am Hang 36 - Frau
Betty Kohl geb. ,stritzel (Sch?iferei 286|

zut Kolchose Schafhof gehdtt. Audt von
den Hiiusern steht nut noch etwa die
Hiilfte.

ROMMERSREUTH
NEUENGRUN
STEINGRON

FRANKENHAUS
HALBGEBAU
HIRSCHFELD

HASLAU
LINDAU OTTENGRUN

Liebe Landsleute,
das |ahresende zeidrnet ,sidr ab. Weih-
nadrten r98r steht vor d,er Ti.ir. Vor
36 |ahren haben wir das letzte Weih-
nachts{est in unserer Haslauer Heimat
begangen. Es waren karge Weihnadrts-
tage 1945. Die Unsidaerheit iiber unsere
Zukunft griff um sidr, doch glaubten
wir nodr nicht daran, 'da8 es die letzten
Weihnadrten in unserer Heim'at sein
sollten. Viele Stihne und Familienvdter
waren noch nicht aus der Gefangen-
schaft zuriickgekehrt. Inxmer wieder
kam die Parole auf, das Bdderdreieck
werde abgetrennt und btreibe bei
Deutsdrland. Nun, es kam 1946 anders
und die Landsleute aus Haslau und Um-
gebung gingen den gleidren Weg wie
mehr als zehn Millionen Deutsdre aus
dem Osten des damaligen Reiches.

Im Jahr r98r ist der Kreis der in der
Heimat Geborenen wieder um rund
4o Personen kleiner geworden. Stellver-
tretend fur alle mdchte ich einen Na-
men nennen: Hans Herkner. Kaum 55

lahre alt, wurde er aus einem arbeits-
reichen Leben herausgerissen. Die rSei-
nen verloren ihren treusorgenden Vater,
wir einen Heirnatfreund, der sich mit
uns identifizierte. Auf ,dem in Dettel-
badi gedrehten Film sieht man ihn das
Tanzbe,in schwingen. Ihm und allen
anderen Ftreimatfreurlden, welche r98r
von uns gingen, wollen wir ein eihren-
des Gedenken bewahren.

In Dettel,badr bekam idr ein Gedicht
unseres Ottengriiner Hans Zimmer-
mann. Lassen Sie sich darin zuriickfiih-
ren in Musestunden unserer unverges-
senen Heimat:
MEIN EGERLAND
Am Berge det dtei Kreuze
zu Haslai jfingst idt stand,
froh ging mein Blick die Runde
ums Tiebe Egetland.
HeLl blinkt im Sdrein der Sonne
der Rommer$euthq Quau,

die Schweiz des Egergaues,
b etr opf t v om Fichtenharu.
Zum nahen D enkmaTsteine
das Auge gleitet ab,
hier sa[3 so oft der Grol3e,
det uns den Faust einst gab.
Wie Spielzeug gtfil3en riber
die Hijuser von Steingtiin,
der Elstq helle Quelle,
idr seh sie talwiirts ziehn,
Kapellenbery du lieber,
w aldf roher T ruutgesell,
Etinnerung zieht voriber,
wie lauft die Zeit so sdtnell.
D ahinter liegt v erbor {en
der sdtwarce Hohe Stein,
sah oft von seinen Zinnen
ins Egetland hinein.
Nadt Kulm Mafias Kuppeln
ziehts nun den Blick mtu hin,

Blick auf die obere Schiiferci: Det Ful3-
weg im Vordetgrund fiihrte zum Schaf-
hof. Heute gibt es ihn nicht meht. Et
ist einbezogen in ein gtolSes Feld, das
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So 'herrschte hlier reges Leben und
Treiben! Im Hause Künzel (Nr. 151) in
der Dotschengasse florierte in meiner
Kindheit noch ein Gernischtwarenlaiden;
und am Fuße der :Klatsch-hausener An-
höhe lu-d das Gasthaus Wagner [später
Leupold Nr. 15) die städtischen- Aus-
flügler zur Einkehr ein. =I-n einem noch
unveröffentlichten Beitrag schreibt der
Gowers eine rhumoristische Erinnerung
daran: '

Und Le-itla, ma denkt aa heit nu
oftamoal oas Wagnerwirtshaus in
Klatschhausn droa. In dean Wirtshaus
håut da Goldfi-schgsfangverein sein Siitz
ghatt. Döi Goldfischsänger hann Löida
ohne Notn gsunga. Und 'da' Dirigent
håut zan dirichiern na Kochlöffl ghatt.
Wenn -die Goldfischsänger amoal Luft
schnappm moußtn, nåu håut da Diri-
gent mitn Kochlöffl as Pausnzeichn
gebm. Nåu is amoal orndle gschnupft
und gschneizt gworn, nåu is d-ie Singe-
rei wieder weiter ganga. '

Dieses Wagnerwirtshaus hat offenbar
-die Nachfolge anderer -Schenken ange-
treten ; denn Ern-st Martin weiß zu
berichten, daß früher auch in anderen
Häusern bewirtet wurde:

§1'

An d-em kurzen Stückchen Weg zwi-
schen der Goßlermühle und -dem Kalten
Eck gab es einmal h-intereinan-der zwei
Dorfschänken, wie mir Wolfgang Braun
[„Wolferl-Wolf", 1 87 1-1 9 3 3] erzählte.
Sein Großvater hatte =die eine, sein Va-
ter 'die andere betrieben. Das war im
Hause Prell (Nr. 11) und nahe am
Kalten =Eck im Hau-se Riedl/Wölfl (Nr.
124), wo schon eine :Kochstube daibei
war.

Die Gäste kamen -in die große Wohn-
stube, wo der VW-:sbstuıhl stand, in die an
Sonntagen noch zwei Tische mit eini-
gen Stühlen gestellt wurden. Das „Alte
Wolferl” 'wußte schon vorher, wer seine
Gäste sein würden, was sie verzehrten
und rauchten,-,` danach wurde eingekauft.

Bei beiden Dorfschänken gab es für
d-ie späten Zecher eine Falle. Wer im
ersten Haus aus' -der Tür trat, konnte
leicht in den Mühlbach fallen, der dicht
am Hause vorbeiging, vom zweiten
Haus aus bekam -er immer noch nas-se
Füße, wenn -er über die Furt des Salz-
baclres latschte auf .ldas Dorf oder Unter-
nassengrub zu ; denn eine Brücke gab
es damals hier noch nicht, das Bachbett
ü-*berqfuerte den Weg. (Wird fortgesetzt)
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die Scharen froher Waller
seh ich dort bergwärts ziehn.
Sankt Annas Kirchlein grüß ich,
erbaut auf hoher Schanz,
wie traut schaust du herüber,
Wahrzeichen Egerlands!
Geschlossen ist die Runde
der Höhn ums Egerland,
da ist im Tal noch manches,
was nun den Blick mir band.
Die alte Stadt der Staufen
zeigt ihrer Türme Knauf,
harrt Egerländer Treue;
die höret nimmer auf!
Moorröschen dort im Grunde
nicht seinesgleichen hat,
achja, da liegt mein liebes,
mein goldig Franzensbadl,
Und dort die Eich am Hofe,
vom Sturme arg zerzaust,
zeigt mir den Ort, wo einstens
mein Urahn hat gehaust.
So schlingt um mich die Heimat
ein tausendfältig Band,
um 'mich und dich, mein liebes,
mein treues Egerland!

Dir, lieber Hans, ein 'herzliches .Dan-
keschön für das schöne Gedicht und -die
damit zum Ausdruck 'gebrachte Verbun-

* A er ft 1 =denhe-it zu unserem Egerland.
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Liebe Landsleute,
das ]ahresende_*zeic1met sich ab. Weih-
nachten 1981 steht vor der Tür. Vor
36 Iahren haben wir das letzte Weih-
nachtsfest in unserer Haslauer Heimat
begangen. Es waren karge Weihnachts-
tage 1945. Die Unsicherheit über unsere
Zukunft griff um sich, doch glaubten
wir noch nicht -daran, daß e-s «die letzten
Weihnachten in unserer, Hei-mat sein
sollten. Viele Söhne und Familienväter
waren noch nicht ans der Gefangen-
schaft zurückgeke-hrt._ Immer wieder
kam die Parole auf, das Bäderdreieck
werde abgetrennt 'und bleibe bei
Deutschland. Nun, es kam 1946 anders
und die Landsleute aus Hasliau und Um-
gebung gingen den gleichen Weg wie
mehr als zehn Millionen Deutsche aus
dem Osten des damaligen Reiche-s.

Im Iahr 1981 ist der Kreis der in der
Heimat Geborenen wieder um rund
4o Personen 'kleiner geworden. Stellver-
tretend für alle möchte! ich einen Na-
men nennen: -Hans Herkner. .Kaum 55
Iahre -alt, wurde fer aus einem arbeits-
reichen Leben h-erauísgerissen. iD~ie ıSei-
nen verl-oren ihren treusorgenden Vater,
wir einen H-eianatfreund, der sich mit
uns identifizierte. Auf dem in Dettel-
bach gedrehten Film sieht man ihn das
Tanzbein schwingen. Ihm und allen
anderen H-eimatfre-unden, welche 1981
von un-s gingen, woll-en wir ein ehren-
des Gedenken bewahren.

In Dettelbach bekam ich ein 'Gedicht
unseres. Ottengrüner Hans Zimmer-
mann. Lassen Sie sich darin zurückfüh-'
ren in Musestunden unserer unverges-
senen Heimat:
MEIN EGERLAND
Am Berge der 'drei Kreuze B
zu Haslau jüngst ich stand,

die Schweiz des Egergaues,
betropft vom Fichtenharz. I
Zum nahen Denkmalsteine
das Auge gleitet ab,
hier saß so oft der Große,
der uns den Faust einst gab.
Wie Spielzeug grüßen rüber
die Häuser von Steingrün,
der Elster helle Quelle,
ich seh sie talwärts ziehn,
Kapellenberg du lieber,
Waldfroher Trautgesell, .
Erinnerung zieht vorüber,
wie läuft die Zeit so schnell. .
Dahinter liegt verborgen
der schwarze Hohe Stein,
sah oft von seinen Zinnen
ins Egerland hinein. K
Nach Kulm Marias Kuppeln
ziehts nun den Blick mir hin,

1@

Zum bevorstehenden Weihnachtsfest
un-d zum Iahre-swechsel möchte ich im
Namen des Ortschaftsrates allen =uns-e-
ren Landsleuten die besten Wünsche
übermitteln; für -das Iahr 1982, vor al-
lem 'Gesundheit und schon heute für
1983 ein glücklich-es Wiedersehen in
Dettelbach.

Unsere Jubilare im Dezember 1981:
87. Geburtstag: Herr Iohann Stadler
('-Eco-ehomo z91)iam 1. rz. in 3554 Gla-
denbach, Ferdinand-Kölhler-¦Straße 16.

86. Geburtstag: Herr Edwin Palme
(-Haslau 9.52) am 2.6. 12. in 8581 Glas-
hürten, Altenhirnmelstraße ro.

84. Geburtstag: Herr Wenzl Eckert
{lSchä-ferei 160) am 11. 12.. in 3560 Bie-
denkopf-Breiidenstein, Rosenstraße 1.

82. Geburtstag: Frau Betty Goldschald
geb. I-obst (1Hauptstr. 31) am 26.. 12. in
8464 Wacker-sdorf, Am Hang 36 - Frau
Bettv -Kohl geb. 1Stritzel (Schäferei 286)

froh ging mein Blick die Runde Blick auf die obere Schäferei: Der Fuß- zur Kolchose Schafhof gehört. Auch von
ums liebe Egerland. Weg im Vordergrund führte zum Schaf- den Häusern steht nur noch etwa die
Hell blinkt im Schein der Sonne hof. Heute gibt es ihn nicht mehr. Er Hälfte-.
der Rommersreuther Quarz, ist einbezogen in ein großes Feld, das
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am r. 12. in 8716 Bibergau, Am ,Sport-
platz Nr. roo - Frau Margarethe Miil-
ler geb. Kirschneck (FriedhofstraBe 7) am
27. rL, in Sorz Ottobrunn, Mozartstr.
86.

8r. Geburtstag: Frau Luise Pi&l
{Hauptstra8e 3g4l am 14. t2. in 73rr
Erkenbredrtsweiler, Ftrardtbtihlstra8e z.

75. Geburtstag: Fra,u Marrgarethe Ba-
reuther gdb. Heinl (Ledergasse 75) am
r. rz. in 8o3r Puclrlheim, Miindrner
Stra8e 58 - Flerr Wenzel Goldschald
(Friedhofstra{\e ry41 atn 23. rz. in 35o9
Spangenberg, Neustadt 39 - Frau Anna
Scholl geb. Riedl (Schiiferei 289| a,m 9.
rz. in 6zz3 Lordr/Rhein, Jalhnstra8e 22.

7o. Geburtstag: Frau Anna Hupfauf
geb. Neubert {Sdr?iferei 3zrl arn 6. rz. in
858r Glashiitten, Lrindenweg 2.

Ihnen allen unsere herzlidren Gliick-
wi.insdre zur Vollendung eines weiteren
Lebensjalhres; fiir die komrnenden |ahre
wiinschen Ihnen Ihre Heimatfreunde
aus Haslau und Umgebung beste Ge-
sundheit.
Mit herzlichen Gi)l3en Rudi Miihner

Der Leser hat das WorA
Noch einmal die Mundarten

Vorbemerkung des Rundbfiefs: Die
Diskussion um die Asdrer Mundart hat
zweifellos Anregung geboten und In-
teresse gewedct. dber der RUNDBRIEF
erhielt immer,akadenaisdrer werdende
wissensdraftlidre Auseinandersetzun-
gen, die dem Nidrtfadrmann zu kompli-
ziert geworden wdren und ,daher audr
nidrt mehr in ein Heirnatblatt mit vie-
Ien sonstigen Aufgaben, sondern in
Fadrzeitschri{ten gdtrciren. Wir rnu8ten
daher zu bremsen beginnen. LJnsere
Bitte an einen Wisserrsdrafttrer, er miige
eine dem Rundbrief zugedachte, viele
Schreibmasdrinenseiten umfassende Er-
orterung stark kiirzen und fi.ir den
Durchsdanittsleser fa8bar machen, wur-
de uns empiirt abgeschlagen und mit
der Kiindigung des RB-Bezugs beant-
wortet. Die nadrstehenden Darlegun-
gen Herrn Dr. Roths lagen uns bereits
vor, als wir jene weit umfangreidrere
Arbeit erhielten. Sie waren daher fiir
diese Nummer als eine Art Absdrlufi
bereits vorgesohen und wir sind [her-
zeugt, 'da& uns der Verfa'sser die von
uns trotzdem noch vorgenommenenKilr-
zungen nidrt iibelnehmen wird. Natiir-
lidr schliigt der Rundbrief mit diesen
Feststellungen die Leserbrief-Tiire auch
in der Er0rterung der Mundartfragen
nicht einfach zu. Aber er bittet, auf dem
Niveau und in dem Umfang zu bl'eiben,
'die er seiner Lesersdraft glaubt zumuten
zu diirfen. IJnd nun die Ausfiihrungen
Dr. Roths:

ZU DER MUNDART-DISKUSSION
im Ascher Rundbrief, Folgen 7 bis rr,
miidrte audr idr etwas beitragen: Meine
Frau ist eine Ftraslauerin, idr stamme
aus Schnecken b. Flei8en und 'sdraue
natiirlidr imrrner wieder auch in den
Asclrer Rundbrief. In letzter Zeit hat
sich hier eine rege und interessante
Diskussion i.iber die Mundart entfaltet.
Vnel Richtiges unrd Eemerkenswertes,
auch mandr Fragwi.irdiges oder zumin-
dest Zweideutiges und audr sicher Fal-
sdres wurde da gesdrrieben. Anrf alles
einzugehen, wiirde mehrere Folgen des
Rundbrief f,i.illen. Zwei Aspekte {Mund-

artenrdume mit ihren Begrenzungen
und Lehnwtirter aus dem Slawischen)
miidrte ich als ,,Ausldnrder" dodr her-
ausgreifen, weil ,eine iMundart auch in
den Zusammenhlngen mit den GroB-
rdumen gesehen werden mu8.

I,
Die Skizze fiir ,die Verbreitung von

,,Brouder" (fuli S. 8i) gibt, wenn man
vorr der zerfransten Linienftihrung
westlidr von Regensburg absieht (die
aber auch auf etwas 'Reales hiawerist,
ndmlidr ,auf eine Unsidrerheit infolge
des Vordringens des u:rittelbairisdren
,,Bwader" in das nordbairisdre Brouder-
Gebi et), einen lidrtigen,Sadrvelhalt wi e-
der. ,Sie fijhrt trotzdem, fiir sich allein
betradrtet, in die Irre. Mundartgrenzen
,haben ihre Tiid<en. Man sollte ,doch

erwarten/ ,da8 das ou in allen Wtir-
tern, in denen wir ers spredren, die
gleidre Verbrreitung haben, also mit der
Brouder-'Linie iilbereinstinunen m'i.i8te.
Das ist jedodr nidrt der Fall. Dr. Adolf
Giitter hat in seinem ,,Nordbairi,sdren
Sprachatlas" r97r (eine hervorragende
Arbeit, wenn man auch einige 'seiner
Interpretationen in Frage stellen mu8|
die komplizierten Verhaltnisse deuttch
sichtbar gemacht.

Ein grundsdtzlidrer Einsprudr mu8
gegen die'LGl"-Karte (LGL : Lexikon
der germanistischen Linguistik| erhoben
werden, die im Novemberheft des
Asdrer Runrdlbriefs auf der Titelseite
wiedergegeb,en {und an sidleine not-
wendige und gute Veranschaulidrung
der M,undartrdume| ist: Auf ihr wird
,,Egerl6nder Diralektratrm" durch,,Nord-
oberpfdlzer Raum" ersetzt. Wir ver-
triebenen Egerldnder haben absolut kei-
ne Veranlassung, rdsn seit r3oo fiir uns
giiltigen Ausdrud< auszulcischen und
damit den Tsdr'edren in die Hdnde zu
arbeiten, die im Egerland alle deutsdren
Ortsnamen tilgen und 'daftir oft ohne
jedes Gespiir tsdredrische ,setzen, die ,es

bisher iiberihaupt nicht gegehen hat
oder 'erst nach dem Ersten Weltkrieg
eingefiihrt wurden. Freilidr, geschichli-
che Wirklidrkeit liiBt sidr audr damit
nicht aus der Welt sdraffen.

Mundartgrenzen und Mundartrdume
werden heute mit Hilfe der modemen
D,ialektgeographie bestimmt. Auf Wort-
karten erscheint die Verbreitung 'der
versdriedenen Ausdrticke fur ein und
dasselbe Ding (2. B. Pferd - RoB -
Gaul), auf Lautkarten die der versdrie-
denen A,usspradren ,eines Wortes. Laut-
grenzen sind in der Regel stabil, oft seit
dem Mittelalter kaum verdndert. Sie
eignen sich daher besser zur Deffnition
der Mundartrdume,als Wortgrenzen,
weil Wijrter beweglicher und mehr
iiberregional sind. ,Diese heutigen Wort-
und Lautgrenzen ,erklaren sidr aus
einern oft sehr komplizierten Zrsam-
menspiel von siedlungsgeschichtlichen,
politisdren, kirdrlichen, verkehrstedrni-
sdren und wirtsdraftlichen, kurz aus
komm,unikationsfiirdernden oder -hem-
men:den Gegebenheiten. Mit dem Hin-
weis auf die alte Erfahrung, da8 al,les in
FluB sei, ist hier nicht viel gedient. Es
miissen sdron auf die prdzisen Grund-
fragen: wie, warumf wo/ wann? mtig-
lichst zufriedenstellende Alfworten ge-
goben oder wenigstens versuc-ht werden.

Natiirlidr war iffa, Effat audr im
Asdrer Llndclen noch bekannt. Hief
wird iibersehen, da3 die Egerlender
Mundart (als nijrdtridrster Teil 'des Nord-
b'airisdren| ein'e ausgesprodrene Misdr-
mundart ist, weshalb ,der Ausglei&
zwischen den versdriedenen Spradlele-
menten hervorragend durdrgefiihrt wur'
de, womit eine urspriinglidre Einheit
vorgeteusdr.t wird. Aber der a.uJmerk-
same Beobadrter ffnrdet noch ei:r'e Men-
ge Beispiel'e, die zeigen, da8 die Ausein-
andersetzung zrarisdren zwei {mandrmal
auch drei) Wdrtern gleicher Bedeutung
oder zwei Wortformen (verschiedene
Ausspradre.'des gleidren Wortes| nodr
nicht abgeschlossen war. |e ein Beispiel:
Mein Vater kannte noch die ,drei Aus-
drocke fiir die Seitenteile der Waage,
an die die Zugtiere ,,angespannt" wur-
den: Riidschcd (Ridetscheitl, Oadschad
(Ortsdreit| und Fiasdtiinkl (Vorsdren-
kel|. Doch gesprodren wurde nur noch
das letztgenannte Wort.,,,Sonnabend"
hie8 im Ascher Lamd Sunnamd, in der
Graslitz-Neudeker Zone Summand wd
Summadn, im ncirdlidren Egerland
Summind und Summid. In 'dieser letz-
ten Form war die Herkunft kaum noch
erkenntlidr. Aber in der rSdrule, in den
Amtern usw. wurde (Osterreidr!|
,,Sam$tag" gesprodren, das das ,,ndrd-
lidre" Sonna,bend imm,er mehr ver-
drdngte.

Das Ascher Land wurde, wie die
Mun'dart und die Ortsnam'en beweisen

- Braun/Martin haben dies eindrucks-
voll'dargestellt im August-Rb. 'S. 97 -
von der Oberpfalz her ersdrlossen. Die
Mensdren kanen 'als Roder und Bauern
und brachten ithre Spradee mit, also
audr after, 'htag, Pfinztag, Samstag,
Pfeid (: Hen:d) usw. Audr Ro3badr
gehdrt zu diesem Siedlrungsgebiet, wie
,,'siidlidres" RoB gegeniiber ,,niirdli-
drom" Pferrd oder ostfrdnkischem Gaul
eindeutig tbeweist. {,Hier sei gleich hin-
zugefugt: ,die dortigen Egerld.nder
Hauptmerkmale lassen sich nur so,
nicht aber aus ,der langi?ihrigen politi-
schen und kirchlidren Zugehdrigkeit
zum Hofer Regnitzland erkldren.| Den
Bauern folgten die Handwerker, aber
wie die Handwerksnamen beweisen,
nidrt aus dem Bairischen, sondern aus
dem Ostfrdnkischen. Wir hatten keine
Metzger/ Schrreiner, Spengler, Hafner,
FaBbinder (oder Sdraffler) wie die
Baierrn, sondern Fleisdrer (oder tisterrei-
chisch Fleischhad<er), Tischer (zum Teil
sdron Tisdrler), Flasdrner, Tdpfer, Biitt-
ner (mndartlidr Biina) ,usw. Das bedeu-
tet, es hatte nunmehr eine Auseinanddr-
setzung zwisdren ,,oiidlichen" und
,,ndrdlidrena' Bezeichnungen begonnen,
in'der iffa von niudrad, niu zwar stark
zuri,ickgedrdngt, aber doch nicht vtillig
beseitigt wurde. Restbestdnde blieben
bis heute zuriick. Irtag hat sich llnger
als Pfinztag erhalten, alten Leuten im
Egerland war es noch in Erinnerung,
aber Pfinztag war bis zu einer anderen
,duffanglinie sdron weiter nach Siiden
zuriickgedrdngt.

Nimmt man noch die Tdtigkeit und
Eodeutung der Weida-Plauener Viigte
und der Zednnitz, die (eventuelle?) Auf-
naihme protestantisdler Exulanten aus
dem rbayrisch-iisterreichischen Raum zur
Zeit der Gegenreformation, die Nieder-
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am 1. 12. in 8716 Bi-bergau, Am Sport-
platz Nr. 1oo - Frau Margarethe Mül-
ler geb. Kirschneck -(Friedhofstraße 7) am
2.7. 12. .in 8019. Ottobrunn, Mozartstr.
86.

81. Geburtstag: Frau Luise Pickl
(Hauptstraße 394) am 14. 12. in 7311
Erkenbrechtsweiler, Hardtbühlstraße. 2.

75. Geburtstag: Frau Margarethe Ba-
reuther geb. Heinl (Ledergasse 75) am
1. 12. in 8031 Puclrheim, Münchner
Straße 58 -- Herr Wenzel Goldschald
(Friedhofstraße 174) am 23. 12. in 3509
Spangenberg, -Neustadt 39 - Frau Anna
Scholl geb. Riedl (Schäferei 2.89) am 9.
12. in 622 3 Lorch/Rhein, Ialhnstraße zz.

70. Geburtstag: Frau Anna Hupfauf
geb. Neubert (Schäferei 39.1) am 6. 12. in
8581 Glashütten, Lindenweg 2..

Ihnen allen unsere herzlichen Glück-
wünsche zur Vollendung eines weiteren
Lebensjahres ; für die komımend-en Iahre
wünschen Ihnen Ihre Heimatfreunde
au-s Haslau und Umgebung beste Ge-
sundheit.
Mit herzlichen Grüßen Rudi Mähner

Der Leser hat das Wort
Noch einmal die Mundarten

Vorbemerkung des Rundbriefs: Die
Diskussion um die Ascher Mundart hat
zweifellos Anregung geboten und In-
teresse geweckt. Aıber der RUNDBRIEF
erhielt immer akademıischer werd-ende
wissenschaftliche Auseinandersetzun-
gen, die dem Nichtfachmann zu kompli-
ziert geworden wären und -daher auch
nicht mehr in ein`Hei=rnatblatt mit vie-
len sonstigen Aufgaben, sondern in
Fachzeitschriften gehören. Wir mußten
daher zu bremsen beginnen. Unsere
Bitte an einen Wissenschaftler, er möge
eine dem Rundbrief zugedachte, viele
Schreíbmaschinenseiten umfassende Er-
örterung stark kürzen und für den
=D-urchschnittsles-er faßbar machen, wur-
de uns empört abgeschlagen und mit
der Kündigung des RB-Bezugs beant-
wortet; Die nachstehenden Darlegun-
gen Herrn Dr. Roths lagen uns bereits
vor, als wir jene weit 'umfangreichere
Arbeit erhielten. '-Sie waren daher für
di-ese Nummer als ein-e Art Abschluß
bereits vorgesehen und wir .sind über-
zeufgt, daß uns der Verfasser die von
uns trotz-dem noch vorgenommenen Kür-
zungen nicht übelnehmen wird. Natür-
lich schlägt -der~Run.dbrief mit diesen
Feststellungen di-e Le-serbrief-Türe a-uch
in der Erörterung d-er Mundartfragen
nicht einfach zu. Aber er bittet, auf dem
Niveau und in dem Umfang zu bleiben,
die er seiner Leserschaft glaubt zumuten
zu dürfen. Und nun die Ausführungen
Dr. Roths:

ZU DER MUNDART-DISKUSSION
im Ascher Rundbrief, Folgen 7 bis 11,
möchte auch ich etwas beitragen: Meine
Frau ist eine Haslauerin, ich stamme
aus Schnecken b. Fleißen und schaue
natürlich immer wieder auch in den
Ascher Rundbrief. In letzter Zeit hat
sich hier eine rege und interessante
Diskussion über die Mundart entfaltet.
Vi-el Richtiges und Bemerkenswertes,
auch manch Fragwürdi-ges oder zumin-
dest Zweideutiges und auch sicher' Fal-
sches wurde da geschrieben. Auf -alles
einzugehen, würde mehrere Folgen de-s
Rundbrief füllen. Zwei Aspekte (Mund-

flf'

artenräume mit ihren Begrenzungen
und Lehnwörter aus -dem Slawischen)
möchte ich als „Ausländer“ doch her-
ausgreifen, weil -eine (Mundart auch -in
den Zusammenhängen mit -den -Groß-
räumen gesehen werden mruß.

I.
Die Skizze für die Verbreitung von

„Brouder“ (I-*uli (S. 81) gibt, wenn man
von der zerfransten Linienführung
westlich von Regensburg absieht (die
aber auch auf etwas fReales 'h-inweist,
nämlich auf eine Unsich-erheit infolge
des Vordringen-s des rrnittelbairischen
„Bruader” in das nordbairische Brouder-
Gebiet), einen richtigen Sachverhalt 'wie-
der. «Sie führt trotzdem, für sich all-ein
betrachtet, indie Irre. Mundartgrenzen
haben ihre Tücken. Man sollte doch
erwarten, daß das ou in allen Wör-
tern, in denen wir -es sprechen, die
gleiche Verbreitung 'h-alben, also -mit -der
Broruder-»Linie übereinstimmen müßte.
Das -ist jedoch nicht der Fall. Dr. Adolf
Gütter hat in seinem „Nordbairischen
Sprachatlas“ 1971 (ein-e 'hervorragende
Arbeit, wenn man auch einige seiner
Interpretationen in Frage .stell-en muß)
die komplizierten Verhältnis-se deutlich
sichtbar gemacht. ,

Ein grundsätzlicher Einspruch muß
gegen -die `LGL-Karte (LGL -- Lexikon
-der germanistischen -Linguistik) 'erhoben
werden, di-e im Novemberheft des
Ascher Rundbriefs a-uf der :Titelseite
wiedergegeben (und an -sich eine not-
wendige und gute Veranschaulichung
der Mundarträume) ist: Auf ihr wird
„Egerländer Dıialektra-fuzm“ durch „Nord-
oberpfälzer Raum“ ersetzt. Wir ver-
triebenen Egerländ-er haben absolut kei-
ne Veranlassung, den -seit 13oo für uns
gültigen Ausdruck auszulöschen und
damit den Tschechen indie Hände zu
arbeiten, -die im Egerland -alle deutschen
Ortsnamen tilgen und dafür .oft ohne
jedes Gespür tschechisch-e setzen, die es
bisher überhaupt nicht gegeben hat
oder erst nach dem Ersten Weltkrieg
eingeführt wurden. Freilich, geschichli-
che Wirklidikeit läßt -sich auch damit
nicht aus der Welt schaffen._ ~

Mund-artgrenzen und Mundarträume
werden heute mit Hilfe d-er modernen
Dialektgeographie bestimmt. Auf Wort-
karten erscheint .-die Verbreitung -der
verschiedenen Ausdrücke für ein' und
dasselbe -Ding (z. B. S Pferd - Roß -
Gaul), auf Lautkarten di-e der verschie-
denen Aussprachen eines Wortes. Laut-
grenzen sind in der Regel stabil, oft seit
dem Mittelalter kaum verändert. =Sie
eignen sich daher besser zur Definition
der Mundarträ-ume fals 8 Wortgren-zen,
weil Wörter beweglicher und. mehr
überregional sind. Diese heutigen Wort-
und Lautgrenzen erklären sich aus
einem oft sehr komplizierten Zusam-
menspiel von 9siedlungsgeschichtlich-en,
politi-schen, kirchlichen, verkehrstechni-
schen und wirtschaftlichen, kı.1rz aus
kommfunikati-onsfördernden oder -hem-
menden Gegebenheiten. Mit dem Hin-
weis auf die alte Erfahrung, daß alles in
Fluß sei, ist hier nicht viel gedient._ Es
müssen schon auf die präzisen Grund-
fragen: wie, warum, wo, wann? mög-
lichst zufriedenstellende Antworten ge-
geben oder wenigstens versucht werden.
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Natürlich war åffa, åffat -auch im
Ascher Ländchen noch bekannt. Hier
wird übersehen, daß -die -Egerländer
Mundart (als nördlich-ster Teil des Nord-
bairischen) eine ausgesprochene Misch-
mundart ist, weshalb der Ausgleich
zwischen den verschiedenen Sprachele-
menten hervorragend durchgeführt wur-
de, womit eine -ursprüngliche Einheit
vorgetäuscht wird. Aber der aufmerk-
same Beobachter findet noch eine Men-
ge Beispiele, die zeigen, «daß die Ausein-
andersetzung zwischen zwei (manchmal
auch drei) Wörtern gleicher Bedeutung
oder zwei Wortformen (ver-schiedene
Aussprachexdes gleichen Wortes) noch
nicht abgeschlossen war. Ie ein Beispiel:
M-ein Vater kannte noch die drei Aus-
drücke für die Seitenteile der Waage,
an di-e die Zugtiere „angespannt“ wur-
-den: (Riidschad (Richtscheit), Oadschad
(Ortsche-it) und Fiaschänkl (Vorschen-
kel). Doch gesprochen wurde nur noch
das letztgenannte Wort. „Sonnabend“
hieß im Ascher Land Sunnamd, in der
Graslitz-Neudeker Zone Summand und
Surnmadn, im nördlichen -Egerland
Summind und Summid. In dieser letz-
ten Form war die Herkunft kaum noch
erkenntlich. Aber in der Schule, in den
Ämtern usw. wurde (Österreichl)
„Samstag“ gesprochen, d-a-s das „nörd-
liche“ Sonnabend immer mehr ver-
drängte. 1

Das Ascher Land wurde, wie die
Mundart und die Ortsnamen beweisen
- Braun/Martin -haben dieseindrucks-
voll dargestellt im August-Rb. 'S. 97 -
von der Oberpfalz her erschlossen. Die
Menschen kamen «als Roder und Bauern
und brachten iıhre Sprache mit, also
auch _-after, Irtag, Pfinztag, Samstag,
Pfeid (= Hemd) usw. Auch Roßbach
gehört zu -diesem Siedlfungsgebiiet, wie
„südliches“ Roß gegenüber „nördli-
chem“ Pferd oder ostfränkischem Gaul
eindeutig fbeweist. (Hi-er sei gleich hin-
zugefügt: die dortigen Egerländer
Hauptmerkmale lassen -sich nur so,
nicht aber aus der langjährigen politi-
schen und kirchlichen Zugehörigkeit
zum Hofer Regnitzland erklären.) Den
Bauern folgten d-ie Handwerker, aber
wie die Handwerksnamen beweisen,
nicht aus -dem Bairischen, sondern aus
dem Ostfränkischen. Wir hatten keine
Metzger, Schreiner, Spengler, Hafner,
Faßbinder (oder Schäffler) wie die
Baiern, sondern Fleischer -(oder österrei-
chisch Fleiscbıhacker), Tischer (zum Teil
schon Tischler), Flaschner, Töpfer, Bütt-
ner (mndartlich Biina) ıusw. Das bedeu-
tet, es hatte nunmehr eine Auseinander-
setzung zwi-sch-en „südlichen“ und
„nördlichen“ -Bezeichnungen begonnen,
in der åffa von nåuchad, nåu zwar stark
zurückgedrängt, aber doch nicht völlig
beseitigt wurde. Restbestände blieben
bis heute Irtag hat sich länger
als Pfinztag erhalten, alten Leuten im
Egerland war es noch in Erinnerung,
aber Pfinztag war bis zu einer anderen
Auffanglinie schon weiter 'nach Süden
zurückge-drängt.

Nimmt 'man noch -die Tätigkeit und
Bedeutung der VVei~da-Plauener Vögte
und der Zedtwitz, die (-eventuelle?) A-uf-
nalhme protestantischer Exulanten aus
dem ıbavrisch-österreichischen Raum zur
Zeit der Gegenreformation, die Nieder-



lassung sddrsisdler Textilunternehmen,
die ihre Fadrkr?ifte mitbradrten, aber
auch Arbeiter aus dem Egerland anzo-
gen, unid ,den Einflu8 von Sdrule und
Amtem dazu, dann wild auch das an-
geblich Un-asdrerische verstdndlidr. Da-
zu nodr ein Erlebnis: Vor kurzem traf
ich bei einem rBegrdbnis ein alteinge-
sessenes Ascher Ehepaar. Wie waren sie
erstaunt, ,da8 man in Asdr Sdroul ge-

sprodren hltte; und idr noch mehr, als
idr hcirte,'da8 sie 'das gar nidrt kannten,
sondern i'rnmer nur Schtill (.egerldn-
disch ! | gesprochen hdtten.

II.
In der Sept./Okt.-Folge wirrd S. 96

behauptet, auf die Slawen im oberfrln-
kisdren Raum gehe eine betrddrtlidre
Zdhl slawischer Flurnamen zuriid<. ,Sie

mii8ten in logisdrem Zusammenhang
mit unseren slawischen Ldhnwiirtern in
der Asdrer Mundart gesehein werden,
weil diese einst auch als Lehnwtirter in
die deutsdre lJmgangsspradre gelangten.
Es folgt eine Aufzdlhlung soldrer Wijrter.
Gemeinhardt habe nur bei einem ein-
ziget Wort, dem Kinderspielwort
,,Pfaatsdred<", auf die slawisdre Her-
kunft hingewiesen. Die deutsch-strawi-
sche Symbiose habe sidr auch hier (:
im Ascher Land) vollzogen.

Dr. Gemeinhardt hat noch in einem
weiteren Wort tsdredrisdre Herkunft
vermutet: kraaTn, dakraaln : pad<en,
erwischen, audr stehlen. Mdglidr, da8
er sidr von dem spdttisch gobrauchten
ktaalawat (: stehlen) hat verleiten las-
sen .Aber hier wurrde an das Egerldnder
Wort lediglidr die tschechische Nenn-
fonrrendung -ovat(i) angehdngt, wobei
es nidrt a.u,sgesdrlossen ist, da8 auch
tsdrectr. kradl l: er stahl) mitgeholfen
hat. Dodr unser dakraaln ist von
,,Krduel" (verfl.. Mistktaall abgeleitet
{eine Gabel mit redrteckig abgebogenen
Zinken, um den Mist leichter vom Wa-
gen herabzuziehen|.'Dr. Gemeinhardt
erwlhnt audr protsdrkern : beleidigt
tun, wohl besser: dagegen spredren. Es
gehiirt zu tsdredr. prod und ,bedeutet
eigentlich: immerfort,,warum" sagen.

Leider fehlen in 'der Aufzdhlung,
au3er bei benzen (vom tsdrechischen
penize) die Bezi'ehungswdrter, von de-
nen die Lehnwdrter abgeleitet 'sein sol-
len. Idr beschrdnke midr auf wenige
uod spredre nur Vermutungen au6:

,,,GraisslatSbiah": Ich kann mir nur
vorstellen, da8 ,hier eine Venwechslung
vorliegt. ,,Preiselbeele" stammt aus dem
Slawischen und ist von einer [lteren
Form abgeleitet, die heute im Tsdrechi-
schen brusinka lautet. Im Egerland
hei8t diese Beere Graasltsbea od'er
Graaslatsbea. Diese letzte For,m ver-
fuhrte zu der (natiirlidr fal,sdren| An-
nahme, das Wort sei vom Stadtnamen
Graaslats (Graslitz| abgeleitet worden,
weil man dorthin die Beeren ablieferte.
Andere bradrten ,es mit ,,krduseln" in
Ver,bindung, weil sich die Shtter zu-
sammenrollen. ,,Ktduselsbeere" wdre
also die gekrluselte Beere. Dies ist
schon von ,der unmbglidren Wortbil-
dung her abzulehnen. Die walhrschein-
lidrste Deutung' geht vom lateinisdren
grossuTafia : |ohannisbeere aus. Von
Hdndlern wurde wohl die rote Beere so
genannt/ Beerenverkdufer hijrten es und
pa8ten das Wort ihrer Ausspra&e an.

'Wijrter, die in der Sprache nicht veran-
kert sind, nehmen ihre eigenwillige Ent-
wicklung und kijnnen dann nur,sdrwer
wortkundig rekonstruiert werden..

In ,,Baahsdrnitz" steckt das uralte
oberdeutsche Wort rbdhen, mundartlich
baan, ,das bis rheute nodr lebendig ist
und sogar in die Schriftspradre wieder
Eingang gefunden hal

Fiir ,,kaawisdr" wtirde idt die Aus-
gangsform im Hebrdisdren sudren. Da-
gegen ,stamrmen fraglos.aus dem Tsche-
drischen: ,,Pumaale" (pomalu : lang-
sam), wahrrscheinlidr erst nach dem
Ersten Weltkrieg von ,Soldaten,. die im
tschechischen Heer ihren Wehrdienst
ableisteten, in die Heimat mitgebracht.
,,Sdretzes" (skopec : Sdrtips), dieser
Ausdruck kommt nur im Grenzgebiet
zum,slawisdren vor. Sonst gilt Hammel
oder Wid,der. ,,Liewanzen" {livanes :
Geb?ick aus ,,gegossene,m" Teig), ein
Wort der biihmisdren Kiiche. Diese
Reihe k<innte nodr fortgesetzt wetden,
die Entlehnungen nahmen naturgema8
in' R.ichtung zur tsdrechischen Spradr-
gtenze nt: Waawa {,bdba : altes Weib,
Gro8mutter), Powii(d)l fpovidla
Zwetschgenmarmelade), Hussala (husa

Gans), Gasch (ka$e : Breil u. a.
Wenn ,,benzn" (antreihen, idr kenne
es nur in der Bedeutung: aufdringlidr
verlangen) wiederum wie Schdps nur im
Grenzgebiet zum Slawisdren vorkommt,
dann kann ich mir eine Ableitung aus
penize garrz g)t volstellen: tschedrische
Dienstboten wiederholten, ihren Lo&rn
forrd.ernd, immer wieder rrut:. ,,Perr.ize,
penTzel" was so ,mandrem Dienstherrn
wohl auf die Nerven ging. - Aber mit
den alten Reichsslawen im oberen
Maingebiet oder auch Egerland haben
sie nichts zu tun.

,Eine betredrtlidre Zahl slawisdrer
Flurnamen soll auf die Reidrsslawen in
Oberfranken zuriid<gehen. Ich kenne
sie nidrt. Da die Mainslawen zum sor-
bischen (wendischen|, die Egerlandsla-
wen zum biihmisdren Sprachbereidr ge-
hiirten, was bisher entweder nidrt ,be-

kannt oder kaum beadrtet wurde,
mtiEte erst festgestellt sein, ob diese

Flurnamen zu der einen oder anderen
Gruppe tendieren. trm Egerland gi,bt es
verhd'ltni,smd8ig viele slawische Orts-
na,rnen/ aber iiberraschend wenig sla-
wische FTurnamen, das Asdrer Land ,hat
meines Wissens iiberhaupt keinen sla-
wisdren Ortsnamen, was zumindest be-
adrtet werden mu8. Die Anwe,senheit
der Mainslawen ist fur das 8. |h. ur-
kundlidr gesidrert. Von ,der Egerland-
slawen nimmt keine Urkunde Notiz,
aber- Bodenfunde verweisen sie ins ro.
fh. Um rzoo sin:d alle slawisdren Orts-
namen eingedeutscht und wohl audr
die Slawen ins Deutsdrtum hineinge-
wadr,sen. Das ist die Zeit, in der das
Asdrer Land erst ersdrlossen wird. Wie
da die Mainslawen das Ascher Gebiet
gut gekannt harben ,sollen, mu8 doch
sehr in Frage gestellt.werden.

FS.: Der zweite, ietzt in Arrbeit ste-
hende Band des Egerer Kreisheimat-
budres wird alle Aspekte der Egerlender
Mundart, audr ftir Laien leidrt verstend-
lidr, b,ethandeln. rDr. 'Braun (aus Flei8enf
und ich ,haben diese Aufgabe iibernom-
men.
Dr.Willibald Roth, Miindten 7o,
Ammergaustral3e 5

*-
Im NOVEMEER druckte der Asc-her

Rundbrief eine Karte aus dem ,,Lexikon
der Germanistischen Linguistik" aib, auf
der neben 'der Verbreitung des Stid-
und Ostfrdnkisdren die des Nordbairi-
sdren angegeben ist, zu dem audr,die
Asdrer Mundart gehtirt. Dabei iibersa-
hen Sie einen auf der nachsten Seite zu
fi.ndenden Passus lS. +8r in ,der z. Auf-
lage r98o), in dem zu lesen steht: ,,Nach
dem Atlas von A. Giitter (r97r| laBt
sidr der Nordbayrisdre Dialektveiband
wie folgt gliedern . . .tt : Mit dem Atlas
von Giittet ist der r97r in Mi.inchen
erischienene,,Nordbayerisdre Atlas" ge-
meint, 'der das grundlegende spradrgeo-
graphisdre Werk ftrs Nordbairisdre ist.
Der Autor dieses Werkes ist der aus
Asdr stamrmende Germanist Dr. Adolf
Giitter.
Stud. ir. Wolf gang Heuer,
Bergweg 3,84c6 Bad Abbadt

AN
WEIHNACHTEN
DENKEN-
GESUNDHEIT
SCHENKEN I

ZUT EI]IRETBET
zut EtilltEHnEt
ZUT ITHAfIERET
Al.8erlich, Bei Muskel-, olieder-. Nerven- und

rheumatischen Schme.zen bei Ungaglichkeit und
Erschopfung. lnnerlich: Bei ErEltunqE- und Crippe

gefahr ein oaar Tropfen alJf ein Sttick Ztlcker.
Erfrigcht Mund und Atem

Yon lil 8agcMr/3AY.
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lassung sächsischer Textilunternehmen,
die ihre Fachkräfte mitbrachten, aber
auch Arbeiter aus -dem «Egerland anzo-
gen, und den Einfluß von -Schule und
Ämtern dazu, dann wird auch das an-
geblich Un-ascherische verständlich. Da-
zu noch ein Erlebnis: Vor kurzem traf
ich bei einem Begräbnis ein falteinge-
sessenes Ascher Ehepaar. Wie waren -sie
erstaunt, daß man in Asch Schoul ge-
sprochen hätte; und ich noch mehr, als
ich -hörte, daß sie das gar nicht kannten,
sondern immer nur Schöll (egerlän-
dischl) gesprochen hätten.

ll.
In der Sept./Okt.-Folge wird 'S. 9`6i

behauptet, auf die 'Slawen im oberfrän-
kischen Raum ge-he _eine beträchtliche
Zlahl slawischer Flurnamen Sie
müßten in logi-schem Zusammenhang
mit unseren -slawischen Lehnwörtern in
der Ascher Mundart ge-sehen werden,
weil diese einst a-uch als Lehnwörter in
die deutsche Umgangssprache gelangten.
Es folgt eine Aufzählung solch«`erWörter.
Gemeinhardt habe nur bei einem -ein-
zigen Wort, dem Kinderspielfwort
„Pfaatscheck”, auf die slawische Her-
kunft hingewiesen. Die deutsch-slawi-
sche Symbiose habe sich auch hier `(=
im Ascher Land) vollzogen.

lDr. Gemein-hardt -hat noch in einem
weiteren Wort tsch-eclıische Herkunft
vermutet: kraaln, dakraaln = packen,
erwischen, auch stehlen. Möglich, daß
er sich von dem spöttisch gebrauchten
kraalawat -(= stehlen) hat verleiten las-
sen .Aber hierwurde an das 'Egerländer
Wort lediglich die tschechische Nenn-
form-endung -ovat(i) angehängt, -wobei
es nicht ausgeschlossen ist, daß auch
tschech. kradl (= er stahl) mítgeholfen
hat. 'Doch unser dakraaln ist von
„Kräuel“ -(vergl. Mistkraal) abgeleitet
(eine Gabel mit rechteckig -abgebogenen
Zinken, um den Mist leichter vom Wa-
gen herabzuziehen). 'Dr. Gemeinhardt
erwähnt auch protschkern = -beleidigt
tun, wohl besser: dagegen sprechen. Es
gehört' zu tschech. proš und bedeutet
eigentlich: immerfort „warum“ sagen.

Leider fehlen in der Aufzählung,
außer bei benzen (vom tschechischen
penize) die Beziehungswörter, von de-
nen die Lehnwörter abgeleitet sein sol-
len. Ich beschränke mich auf wenige
und spreche nur Vermutungen aus:

„±Graisslatsbiah”: Ich kann mir nur
vorstellen, daß fhier eine Verwechslung
vorliegt. „Pre~iselbeeı¬e“ stammt aus dem
Slawischen und ist von einer älteren
Form abgeleitet, die 'heute im Tschechi-
schen brusinka -lautet- Im Egerland
heißt di-ese Beere Graasltsbea oder
Graaslatsbea. Diese letzte Form ver-
fü-hrte zu der (natürlich falschen) An-
nahme, das Wort sei vom Sta-dtnamen
Graaslats (Graslitz) abgeleitet worden,
weil man dorthin die Beeren ablieferte.
Andere brachten es mit „kräuseln“ in
Verbindung, weil sich die Blätter zu-
sammenrollen. „Kräuselsbeere“ wäre
also die gekräuselte Beere. Die-s ist
schon von der unmöglichen Wortbil-
dung her abzulehnen. Die wahrschein-
lichste Deutung' geht vom lateinischen
grossularia = Iohannisbeere aus. Von
Händlern wurde wohl die rote Beere so
genannt, Beerenverkäufer 'hörten es und
paßt-en das Wort ihrer Aussprache an.

if'

Wörter, die in der 'Sprache nicht veran-
kert sind, nehmen ihre eigenwillige Ent-
wicklung und können dann nur schwer
wortkundig rekonstruiert werden._

In „'Baahschnitz“ steckt das uralte
oberdeutsche Wort ibäh-en, mundartlich
baan, das bis iheute noch lebendig ist
und sogar in di-e Schriftsprache wie-der
Eingang gefunden hat.

Für „kaawisch“ würde -ich die Aus-
gangsform im Hebräischen suchen. Da-
gegen stammen fraglos 'aus dem Tsche-
chischen: „Puma-ale“ (pomalu = lang-
sam), wahrschein-lich erst nach dem
Ersten Weltkrieg von =Soldaten, die im
tschechischen -He-er ihren Wehrdienst
ableisteten, in die Heimat mitgebracht.
„Schetzes“ (skopec = Schöps), dieser
Ausdruck kommt nur im Grenzgebiet
zum «Slawischen vor. -Sonst gilt Hamm-el
oder Widder. „Liewan-z-en“ (livanec ""
Gebäck aus „gegossenem” Teig), ein
Wort der 'böhmischen Küche. -« (Diese
Reihe könnte noch fortgesetzt werden,
die Entlehnungen nahmen naturgemäß
in' Richtung zur tschechischen Sprach-
grenze zu: Waawa (fbába = altes Weib,
Großmutter), Po-wii(d)1 (povidla =
Zwetschgenmarm-elade), Hussala (husa
= Gans), Gasch (kaše = ~Brei) u. a.
Wenn „benzn“ `-(antreilben, ich kenne
es nur in der Bedeutung: aufdringlich
verlangen) wiederum wie Schöps nur -im
Grenzgebiet zum 'Slawischen vorkommt,
dann kann ich mir eine Ableitung aus
penize ganz gut vorstellen: tschechische
Dienstboten wiederholten, ihren Lobn
fordern-d, immer wie-der nur: „Penize,
peni-zel” was so manchem Dienstherrn
wohl auf die Nerven ging. - Aber mit
den alten Reich-sslafwen im oberen
Maingebiet oder auch Egerland haben
sie nichts zu tun.

=.Eine beträchtliche Zahl slawischer
Flurna-men soll auf die Reichsslawen in
Oberfranken zurückgehen. 'Ich kenne
sie nicht. ›Da die Mainslawen zum sor-
bischen (wendischen), di-e Egerlandsla-
wen zum böhmischen Spr-achlbereich ge-
hörten, was bisher entweder nicht ıbe-
kannt oder kaum beachtet wurde,
müßte erst festgestellt sein, ob diese
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rheumatischen Schmerzen. bei Unpàßlichkeit und
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Flurnamen zu der -einen oder an-deren
Gruppe tendieren. lm 'Egerland gibt es
verhältnismäßig viele slafwische Orts-
namen, aber überraschend wenig -sla-
wische Flumamen, d-as`Ascher Land -hat
meines Wissens überhaupt keinen sla-
wischen Ortsnamen, was zumindest be-
achtet werden muß. Die Anwesenheit
der Mainslawen ist für das 8. Ih. ur-
kundlich gesich-ert. Von der Egerland-
slawen nimmt keine 'Urkunde Notiz,
aber" Bodenfunde verweisen -sie ins 10.
Ih. Um 1200 sind alle slawischen Orts-
namen eingedeutscht und wohl auch
die «Slawen ins Deutschtum hineinge-
wachsen. Das ist die Zeit, in der -das
Ascher Land erst erschlossen wird. Wie
-da -die 'Mainslawen das Ascher Gebiet
gut gekannt haben sollen, muß doch
sehr in Frage gestellt -werden.

PS.: Der zweite, jetzt in Arbeit ste-
hende Band des Egerer Kreisheimat-
buches wird alle Aspekte der Egerländer
Mundart, auch für Laien leicht verständ-
lich, behandeln. ıDr. 'Braun (aus Fleißen)
und ich .-haben diese Aufgabe übernom-
men.
Dr. Willibald Roth, München 70,
Ammergaustraße 5

5 ' iii-
Im NOVEMBER druckte der Ascher

Rund-bri-ef eine Karte aus dem '„Lexikon
der Germanistischen Linguistik” alb, auf
der neben der Verbreitung des Süd-
und Ostfränkischen -die d-es Nordbairi-
schen angegeben ist, zu dem auch die
Ascher -Mundart gehört. 'Dabei 'übersa-
hen Sie einen auf der nächsten Seite zu
findenden Passus (S. 481 in der 2. Auf-
lage 1980), in dem zu lesen steht: „Nach
dem Atlas von A. Gütter (1971) läßt
sich -der Nordbayrische Dialektverband
wie folgt gliedern . . .“ + Mit dem Atlas
von Gütter ist der 1971 in München
erschienene „Nordbayerische Atlas“ ge-
meint, der das grundlegende sprachgeo-
graphische Werk fürs Nordbairische ist.
Der Autor dieses Werkes ist der aus
Asch stammende 'Germanist Dr. Adolf
Gütter. _ .
Stud. jr. Wolfgang Heuer, » 5
Bergweg 3, 8403 Bad Abbach



DIE POSTMUHLE in Griin, die wir
im Novernber 8r im Bilde zeigten,
bradrte uns zwei Leserbriefe ein:

Frunz Haupt, Ebetstr. 19,7928 Gien-
genlBrenz; Ich 'habe meine Kinderzeit
in. der Postmiihle verbradrt. ,Mein Vater
war dort lange Zeit, bis zu seinem Tode,
Betriebsleiter. Seit vielen |a,hren suche
ich vergobens nadr einem Foto'von der
Postmiihle. Idr wiirde mir lidbend gem
ein Bild von ilhr malen lassen. Darf idr
Sie bitten, mildas ,Original Ihres Bildes
fiir kurze Zeitzu iiberlassen?

(Rundbrief-Anmorkung: Es konnte
geholfen werden.)

Frau Amalie Wunderlich in 63zo
Asfeld, Hochstra[3e 46: Der in dem Ar-
tikel i.iber die Postmiihle genannte ein-
stige Besitzer Langheinridr war mein
IJrgro8v4ter. Er heiratete'die dort eben-
falls erwdhnte Griiner Schindler-Tode-
ter. Von ihr thabe idr ein wundersch0-
nes Portrat in meiner Wohnung hln-
gen. Mandre Gaste fragten sdron, wer
diese Fiirstin wohl sei. Auch den
Sdrmuck, den sie auf ,dem Bil'd trdgt,
besitze ich zum Teil noch, dazu prdch-
tige Erbstiicke wie geschliffene und mit
Monogramm versehene Wein- und
Sektgldser,'dann Silberbesteck, mitdem
sdron Goethe bei seinen Aufenthalten
in Asch aB, usw. Man glaubt gar nidrt,
daB eine Frau mit so erlesenem Ge-
schma& in dem kleinen Gron aufge-
wadrsen ist. Aber meine ,Gro8mutter
erzdhlte mir, daB ihre Mutter den
Schliff in Dresden erhielt, wie sie selbst
auch.

Ernst Ludwig:
,,A wiing wos Ya Schdmbe"

Ein Jugendstreich
,,Und flihte mich nicht in Vetsudtung"

Mein Gro8vater, der alte Weller-
Tischler, hatte einmal zrtrei Katzen, die
waren rdudig. Also schdn waren die
wirklich nicht mehr. Und weil er auch
immer nur das Beste und Schtinste
haben wollte/ sagte er eines Tages zu
mir - ich war damals so an die zwcilf
|ahre: ,,Diu hiust an Sook, tou diii
zwou Katzn ei und fahr'se zan Sdrinda
af Neibridr. WeuBt, wEu da Sdrinda
wohnt?" Das habe ich schon gewu8t,
denn meine Tante Berta arbeitete da-
mals in der ,,Neimiihl" und idr ging
mandrmal Essentragen. Dabei habe ich
auch erfahren, da8 der ,,Schinder" oder

Ein Lehrer fiir 80 Schiiler
Dieses Bild stammt aus dem |ahre

r9o8. Es -zeigt die z. Volksschulklasse
in Nassengrub; allzuviele werden von
den heute also Achtzigjdhrigen wohl
nidrt mehr leben. Aber ein'GruB an die
nodr unter uns weilenden Kinder von
damals darf es doch sein - und nicht
ntletzt audr ein kleiner Ansto( zu
Nadrdenklichkeit, wenn man den Kom-
mentar liest, den der Einsender daztt
gibt: ,,Eine stattliche Anzahl Schiiler
(8r!!) mu8te so ein Lehrer damals be-
wdltigen. (Kennt jemand noch seinen
Namen?) Dazu stand er mit seiner Rie-
senklasse ja auch noch unter sehr be-
engten Raumverhdltnissen und vor
einer'erhebliclen Lehrstundenzahl. Da-
mals wurde auch nodr gelernt in der
Schule und nicht ,politisiert'. Wenn
man Leistung und Bezahlung von da-
mals mit den Lehrern von heute ver-
gleicht, gibt dies einen erheblidren Un-
tersdried." - Dariiber lie8e sich freilich
lange diskutieren. DaB kleinere Klassen
fiir Lehrer und Sdriiler vorteilhafter
sind, wird wohl nidrt bezweifelt. Aber
daB die deutsdlen Bund,esldnder gleidr
widerhallen mi.lssen vom Gesdtrei der
Massenmedien und vielfach auch aufge-
putsdrter Klassen, wenn da und dort
nodr ein paar Kinder nehr sitzen als
die vorgeschriebenen Hcichstzahlen, das
mii3te wohl nicht sein.

Abdecker in Neuberg wohnte. Der
Schinder war der alte Sanger. Vom
Gro3vater bekam idr noch 5 Kronen,
die ide dort bezahlen sollte. Ich ffng
die Katzen, steckte sie in einen Sad<,
schmi3 sie a,uf den Handwagen und
weil die Luder nicht liegenbleiben woll-
ten, sondern ein kleines Sad<hiipfen
veranstalteten, band ,idr den Sack am
Wagen fest. Dann ging es ab in Rich-
tung lJnterschtinbadr. Kaum war ich
hundert Meter fort, da ist es passiert.
Mir ist damals der ,,Teufel" in der Ge-
stalt meines Freundes Christian begeg:
net. ,,\Meu fehrst denn hie, wos hiustn
in na Sook?" Ich sagte es ihm. ,,Diu
Iahre a nit." Idr Depp sagte ihm auch
noch, da8 idr fiinf Kronen fiir 'den
Schinder bekommen hatte. Es war ein
langer Weg von Oberschtjnbach nadr
Neuberg und da denkst du unterwegs
sdron an allerhand; mein Freund Chri-
stian mu8 ah diesem Tag an nodr viel

mehr gedacht haben. Und auf einmal
kam er damit heraus.: ,,Weu8t", hiuta
gsagt: ,,Wenn mia drii Katzn ba- da
Neimiihl aslann" - ja wirklich, er hat
,,mia" gesagt - r,ffnan dbi nimma heum
und fiia diii fiinf Krona kinna mia uns
ban Wctlfel in Intersdrdmbe an ganzn
Ha{n Bdrndreek un-d Kokosbrockn
kafm". Es war ein sdrwerer Kampf,
denn der ,Blrendred< und die Kokos-
brocken lockten sehr. Idr habe mir vor-
gestellt, wieviel man fiir zvtei-fuf.fzig
bekommt, denn teilen mu8te ide ja
mit meinem Freund. Und Sieger wurde,
wie konnte es anders sein, der Edren-
dreck. Kuri vor der ,,Neimiihl" mach
ich Daml den Sack auf,,schiittel die zwei
armen Viecher heraus und dann haben
wir nur noch geschaut, da8 wir mit un-
serem Wlgelchen nach Untersdltinbadr
zum Wijlfel kamen. ,,Woos", hiut dea
gsagt - ,,fiia ftinf Kro.na?" wie der midr
angesdreut hatte, mir wurde galaz
sctrwach. So geht es einem/ wenn man
ein schledrtes Gewissen hat. Nun, er hat
es uns gegeben- Drau8en haben wir
ehrlidr geteilt und ,,han zan Bdrn-
dreekkdia oagfanga". |e ndher wir Ober-
sdrtjnbadr kamen, umso bitterer
schmedcte das Zeugs. Hette idt ihn ein-
fadr weggeschmissen, were es fiir mich
leidrter gewesen, aber 'darauf kam ich
nicht. So ha;be idr geschluckt und ge-

wiirgt, da8 ich es runterkriegte. Meinem
Freund muBte er besser gesdrmeckt ha-
ben, denn er verabsdriedete sidr gutge-
launt und ich bin ein paar Minuten
spater mit meinem Wdgeldren in GroB-
vatters Hof reingefahren. Da rennt et-
was ganz sdrnell an mir vorbei un{
h,inein ins Haus. Es war die alte Katze.
Ich dadrte, midr trifft der Sdrlag. Auch..
mein Gro8vater hatte das Mistvieh
durdrs Werkstattfenster gesehen und
kam gleidr zu mir heraus. Wie mir da
war, das konnte n^ur der ermessen, der
von meinem Gro8vater sdron einmal
eine Watsden bekommen hatte. Diese
gro3en, knddrernen Hdnde spiirte ich
schon im Gesidet und hatte sie nodr gar
nicht. ,,Wos hiust du mit dean Katznan
gmadrt?" hiuta mi oabriillt. ,,Idr ho se
zan Sdrinda". ,,WOi siaht dea as? Hiut
dea an Sdrnurrn?" Ich stottertei ,,Ha,
dea hiut an Schnurrn". l]nd dann ist
mir, bevor idr die gro3e Hand im Ge-
sicht hatte, noch etwas eingefallen.
,rGro3vatta", howe gsagt, /,vlleicht isn
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DIE POSTMÜ-H-LE in Grün, die wir
im .November 81 im Bilde zeigten,
brachte uns zwei Leserbriefe ein: `

Franz Haupt, Ebertstr. 19, 7928 Gien-
gen/Brenz: Ich habe meine K.i'nd-erzeit
in. der Postmühle verbracht. =Mein Vater
war dort lange Zeit, bis zu seinem Tode,
Betriebsleiter. Seit vielen Ialhren suche
ich vergebens nach einem-Foto` von der
Postınühle. Ich würde mir liebend gem
ein Bild von ihr malen lassen. Darf ich
Sie bitten, mir das Original Ihres *Bildes
für kurze Zeit zu -überlassen?

(Rundbrief-Anmerkung: Es konnte
geholfen werd-en.) _ , ,

Frau Amalie Wunderlich in 6320
Alsfeld, Hochstraße 46: Der indem Ar-
tikel über die Po-stmühle genannte ein-
stige Besitz-er Langheinrich war mein
Urgroßvater. Er heiratete die dort eben-
falls erwähnte Grüner Schindler-T0ch-
ter. Von ihr lhabe ich ein wunderschö-
nes Porträt in meiner Wohnung '-hän-
gen. Manche Gäste fragten schon, wer
diese Fürstin wohl sei. Auch den
Schmuck, den sie auf dem Bild trägt,
besitze ich zum Teil noch, dazu präch-
tige Erbstücke wie geschliffene und mit
Monogramm versehene Wein- un-d
Sektgläs-er, dann Silberbesteck, mit dem
schon Goethe bei -seinen Aufenthalten
in Asch aß, usw. Man glaubt gar nicht,
daß eine Frau mit so erlesene-m Ge-
schmack in dem kleinen Grün aufge-
wachsen ist. Aber meine Großmutter
erzählte mir, daß ihre Mutter den
Schliff in 'Dresden erhielt, wie sie -selbst
auch. . '

Ernst Ludwig: .
„A wäng wos va Schämbe“

Ein Jugendstreich .
„Und führe mich nicht in Versuchung“

Mein Großvater, der alte Weller-
Tischler, hatte einmal zwei. Katzen, die
waren räu-dig. Also schön waren die
wirklich nicht mehr. Und weil er auch
immer nur das Beste und -Schönste
haben wollte, sagte er eines Tages zu
mir - ich war damals so an die zwölf
Iahre: „Dåu håust an Sook, tou döi
zwou Katzn ei und fahr se zan Schinda
af Neibrich. Weußt, wåu da Schinda
wohnti“ 'Das habe ich schon gewußt,
denn meine Tante Berta arbeitete da-
mals in der „Neimühl“ und ich ging
manchmal Essentragen. Dabei habe ich
auch erfahren, daß der „Schinder“ oder

S Ein Lehrer für 80 Schüler
Dieses Bild stammt aus dem jahre

1908. Es -zeigt die 2. Volksschulklasse
in _Nassengrub; allzuviele werden von
den heute also Achtzigjährigen wohl
nicht mehr leben. Aber ein Gruß an die
noch unter uns weilenden Kinder von
-damals darf es doch sein - und nicht
zuletzt auch ein kleiner Anstoß zu
Nachdenklichkeit, wenn man den Kom-
mentar liest, -den der Einsender dazu
gibt: „Eine stattliche Anzahl Schüler
(8111) mußte so ein Lehrer damals be-
wältigen. (Kennt jemand noch seinen
Namen?) Dazu stand er mit seiner Rie-
senklasse ja auch noch unter sehr be-
engten Raumverhältnissen und vor
einer 'erheblichen Lehrstun_.denzahl. Da-
mals wurde auch noch gelernt in der
Schule und nicht ,politisiert'. Wenn
man Leistung und Bezahlung von da-
mals mit den Lehrern von heute ver-
gleicht, gibt dies einen erheblichen :Un-
terschied.“ - Darüber ließe sich freilich
lange diskutieren. Daß kleinere Klassen
für Lehrer und Schüler vorteilhafter
sind, wird wohl nicht bezweifelt. Aber
-daß die -deutschen Bundesländer gleich
widerhallen müssen vom Geschrei -der
Massenmedien und vielfach auch aufge-
putschter Klassen, wenn da und dort
noch ein paar Kinder mehr sitzen als
die vorgeschriebenen =Höch-stzahlen, das
müßte, wohl nicht sein. ~ ~

Abdecker in Neu-berg wohnte. 9 Der
Schinder war der alte `-Sänger. _Vom
Großvater bekam ich noch 5 Kronen,
die ich dort „bezahlen sollte. Ich fing
die Katzen, steckte sie in einen Sack,
schmiß sie auf den. Handwagen und
weil die Luder nicht liegen-bleiben woll-
ten, sondern ein kleines -Sackhüpfen
veranstalteten, band ich den Sack am
Wagen fest. Dann ging es ab in Rich-
tung . Unterschönbach. Kaum war ich
hundert Meter fort, da ist es passiert.
Mir ist damals der „Teufel“ in der Ge-
stalt meines Freundes Christian begeg-
net. „Wåu fehrst denn hie, wos håustn
in na So0k?” Ich sagte es ihm. „Dåu
fahre a rnit.“ Ich Depp sagte ihm auch
noch, -daß ich fünf Kronen für den
Schinder bekommen hatte. Es war ein
langer Weg von --Oberschönbach nach
Neubergund da denkst du unterwegs
schon an allerhand; mein Fre-und Chri-
stian muß an diesem Tag annoch viel
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mehr gedacht haben. Und auf einmal
kam er damit heraus.: „Weußt“, håuta
gsagt: „Wenn mia döi -Katzn ba- da
Neimühl aslann“ - ja wirklich, er hat
„mia“ gesagt -- „finan döi nimma heum
und füa döi fünf Krona kinna mia uns
ban Wölfel in Interschämbe an ganzn
Hafn Bärndreek und Kokosbrockn
kafm“. Es war ein schwerer Kampf,
denn -der «Bärendreck und die Kokos-
brocken lockten sehr. Ich ha-be mir vor-
gestellt, wieviel man für zwei-fuffzig
bekommt, denn teilen mußte ich ja
mit meinem Freund. Und Sieger wurde,
wie konnte es anders sein, der 1Bären-
dreck. Kurz vor der „Neimühl“ mach
ich Daml den .Sack auf, schüttel die zwei
armen Viecher heraus und dann haben
wir nur noch geschaut, 'daß wir mitun-
serem Wägelchen nach Unterschönbach
zum Wölfel kamen. „Woos“, håut dead
gsagt - „füa fünf Kronai“ Wie der mich
angeschaut hatte, mir wurde ganz
schwach. -So geht es einem, wenn man
ein schlechtes Gewissen hat. Nun, er hat
es uns gegeben. Draußen haben wir
ehrlich geteilt und „han zan Bärn-
dreekkäia oagfanga“. Ie näher wir Ober-
schönbach kamen, umso bitterer
schmeckte -das Zeugs. Hätte ich ihn ein-
fach weggeschmissen, wäre es für mich
leichter gewesen, aber -darauf kam ich
nicht. S0 habe ich geschluckt und ge-
würgt, daß ich es runterkriegte. Meinem
Freund mußte er besser geschmeckt ha-
ben, denn-er verabschiedete sich gutge-
launt und ich bin ein paar Minuten
später mit meinem' Wägelchen in Groß-
vatters Hof reingefahren. Da rennt et-
was ganz ' schnell an mir vorbei und
-hinein ins Haus. Es war -die alte Katze.
Ich dachte, mich trifft der Schlag. Auch
mein Großvater hatte das Mistvieh
durchs Werkstattfenster gesehen und
kam gleich zu mir heraus. Wie mir da
war, das' konnte nur der ermessen, der
von meinem Großvater schon einmal
eine Watschn bekommen hatte. -'Die-se
großen, knöchernen Hände spürte ich
schon im Gesicht un-d hatte sie noch gar
nicht. „Wes håust du mit dean Katznan
gmachtšf“ håuta mi oabrüllt. „Ich ho se
zan Schinda“- „Wöi siaht dea as? Håut
dea an Schnurrnš“ Ich stotterte: „Ha,
dea håut an Schnurrn”. Und dann ist
mir, bevor ich die große Hand im Ge-
sicht hatte, noch. etwas eingefallen.
„-Großvatta“, howe gsagt, „vlleicht isn



de Alt askumma". Er hatte midr nodr
eine ganze Zeit lang iiber seine Brille
hinweg angestarrt - und das war im-
mer ein schlechtes Zeicherr - hatte
nodr etwas vor sidr ,,hiepriatsdrlt" und
ging wiedelin seine Werkstatt. Wochen-
lang hatte ich damals keine rechte Ruhe
gefunden, traumte nur nodr von rdudi-
gen Katzen und betete, da8 ,,de gung
Katz dawal gfredct waa". Aber damals
half mir audr das Beten nidrts. Es waren
so an die sedrs, sieben Wodren vergan-
gen, da wad<elte ein Gerippe von'einer
Katze in Gro3vatters Hof hinein. Es war
die |unge. fetzt wars Kraut aber fett. Er-
schlagen hat midr mein Gro8vatel
nicht, aber mein Kopf flog von einer
Seite zur anderen und ,die Sternlein
konnte ich audr nidrt alle zlhlen. Im
Krebsteidr mu8te idr dann das arme
Luder ersdufen. Mir war an diesem Tage
hundeelend und nidrt nur von den
gro3en Watsdren.

Oa Gouts hiut dtii Gschicht owa
trotzdem fiia mi ghat: Ich ho va dera
Zeit oa a wlng mdihara i.iwa Leit und
Vtiich niudenkt, wenne wos mit ihnen
zan tlu ghat ho.

J+

Ein schdnes Weihnachtsfest und uns
allen ein friedlich bleibendes Neuiaht
wiinscht seinen Schdnba&.er Landsleu-
ten der Verfasser:
Ernst Ludwig,
Fisdterctral3e 44, 7r29 llsfeld

Yon Biidrertisdr
Sudetendeutsch,es Wiirterbuch
Ein Sudetendeutsches Wiirterbuch

(lsdwb) wurde bereits r93o von Prof.
Dr. Ernst Sdrwarz an der Deutschen
Karls-IJniversitat in Prag als Sudeten-
deutscheg Mundarten-Wijrterbudr be-
griindet. Sein umfangreidres Material
ging aber in den Wirren des |ahres
1945 verloren. Auf Anregung von Prof.
Dr. Ernst Schrararz wurden seit Mai 1957
emeut Vorbereitungen zvr weiteren
Durchfiihrung dieses wissensdraftlidren
IJnternehmens getroffen, die zam Ziele
haben, ,den vom lJntergang bedrohten
Wortsdratz der' Mundarten der aus
ihrem Lebensraum vertriebenen und
nun im spradrlichen Exil lebenden Su-
detondeutsdretr zrt sammeln, aufzube-
reiten und in einer wissensdraftlichen
Anspriidren geniigenden Form als Wtjr-
terbuch zu publizieren. Deshalb wurde
vom Collegium Carolinum eine Wrirter-
buchkommission eingesePt, zu deren
Vorsitzenden Prof. Dr. Ernst Sdrwarz
berufen wurde; ihm folgte 1978 Prof.
Dr. Heinz Engels. Gleichzeitig wurde
an .der fustus-Liebig-Universitdt in Gie-
Ben eine Arbeitsstelle des SdWb einge-
rictrtet, deren Leiter Prof. Dr. Eranz l.
Beranek (t ry671, dann Dr. Hertha
Wolf-Beranek {t rsZZl und Dr. Horst
Kijhnel gewordon sind. Ein eifriger Mit-
arbeiter war fahre hindurch unser Hei-
matforsdrer-Senior Dir. Ridrard Rogler.

Ein soeben vorgelegtes Probeheft soll
in der Auswahl von Wortartikeln Mdg-
lichkeiten und Grenzen des SdWb auf-
zeigen, das Sdrwierigkeiten begegnet,
die in vergleichbaren lJnternehmungen,
etwa des binnendeutsdren Spradrrau-
mes, nidrt auftreten. Hier kann man
sidr auf Gewlhrsleute sti.itzen, die in

ihrer heimatlidren Umgebung leben
und so audr in Zukunft als Auskunfts-
quelle zur Verftigung stehen, wlhrend
das Reservoir der Gewlhrsleute fiir das
SdWb in absehbarer Zeit ersdrdpft sein
wird. Deshalb soll das.SdWb auch ein
Beitrag zur Erhaltu,ng eines Teilberei-
dres der Kultursubstanz der Sudeten-
deutsdren sein, und zwat .rton Mundart
und Umgangsspradre.

Dariiber hinaus ktinnen vom SdWb
ergdnzende und neue Erkenntnisse zur
Entwicklung der ostddutsdren Mundar-
ten und zum ,deutsch.slawischen Lehn-
wortaustausdl erwartet werden. Im iib-
rigen stellt das SdWb ein wichtiges
Glied dar in der Reihe bestehender
Wiirterbi.icher, ,so des Wijrterbudrs der
baierischen Mundarten in Osterreidr,
des Bayerischen, Ostfrlnkis&en, Thi.i-
ringischen Wcirterbuchs, des Wijrter-
buctrs der obersdchsisdren Mundarten
und des Schlesisdren Wttrterbuchs.

Das Sudetendeutsdre Wiirterbudr er-
scheint in Lieferungen zu je 8o Seiten
und wird auf etwa vier Bdnde mit etwa

je 7 Lie{erungen au{geteilt. Voraussidrt-
lich ersdreinen zwei Lieferungen im
|ahr. Die Redaktion liegt im Sudeten-
deutschen Wdrterbudr, Arbeitsstelle des
Collegium Carolinum in Gie8en (Roon-
stra8e 3rlII, 63oo Gie8en) bei Dr. Horst
Kiihnel, wohin gegebenenfalls Anregun-
gen und Hinweise geridrtet werden
kiinnen.

,,Mehr als ein Kalender" ist das, so
schrieben wir im Jiinner d. J., was der
PreuBler-Verlag Niirnberg unter dem Na-
men,,Deutscher kulturhistorischer Kalen-
der" anbot. Heuer konnen wir filr seinen
Nachfolger 1982 unseren Hinweis eben
noch vor Neujahr anbringen und zwar mit
der gleichen Empfehlung. Aut 24 groBfor-
matigen, ausgezeichneten Farbtafeln greift
der Wandkalender, ein echter Wand-
schmuck, in besondere Ecken deutscher
Kulturgeschichte. Die umfangreichen Be-
gleittexte auf den Riickseiten der einzelnen
Blatter ersetzen ein ganzes Bucfr voller
bemerkenswerter lnformationen aus deut-
scher kultureller und politischer Gescfrich-

Ein Schulbild aus Neuberg
Damals waren drei |ahrgdnge in einer Fritz, Wagner Willi t, Laubmann Ri-

Klasse zusammengefaBt. Eine Reihe der chard, Unbekannt.
hier abgebildeten Medeln und Buben 3. Reihe: Keil Hildegatd, Heimeil
vollendeten r98r ihr 6o. Lebensiahr, Klarc, Rossbach Emma, Lindauet Ida f,
einige sind um ein lahr dlter, andere, Voit, unbekannt, liiget Wi|li, Bdhm
um eines ji.inger. Die Einsenderin Elise Adolf , Hdfer Ernst, Liubmann Horct f ,
Kirsdrner, die sidr iiber ein Lebenszei- Iijget Ernst,WeidhaasWalter.
chen aus ,den Reihen ilrer einstigen -4. 

Reihe: Becket Anni, Belohradski
Mitschill-er{innen) s-ehr freuen- wtirde priida f, plou ilfiiedi i, Oswa1d Lina
(rE. Kirschner, Brauhausgasse 6, 857o i;ii i"' B;;;It"d: E;; ;ori[ari*, pi"_
Pegnitz), Lory-r-. fast alle Namen nen- ')"1 n16ur1, Mo1l"Willi i, Woll* Xo-
neir. oi,t Zufall wollte es, da8. der.Na- L"it tme des oberlehrers clrjt:f,::_d::::: --'5. 

Becket tda, ploss tda, Tippl Elri,
Ru-rdbrie{-Folge qo$ ein zrareitesmal zu Uiaepaiit, Wioderlich norti'piraru
{nden ist, ndmlich rr1ltl t,l:1:o{i: liili, rw"tiorctErich,uatiuiittiij--
dres": Generalleutnant chalupa ist sein "'6.- 

Reihe: willery lyma, schliiger Get-

,,;*l'",ru",,f i:ilifr?l;'mitderober-'p"!;"iff'rc"r'!'-ffi lffi f '^*Eii1i
r. Reihe: Ktuschner nii,'lti"in, raitn, Ernst' Fleissnet willi' Fleissner Bruno f

pinzel trtoi,sdi, iiili ilitede, Mafiin - 7. Rgihe:--Lindne--t (ode1 Schindler!)
S;pii;, Cfiii,'oiiitunrer'Chalipa, B;ie- Lona, Weidhaas Idl, Keil Berta, liige1
a;;;;;; wiiti, sii"iiani kori, tis* Gertrud, Becket Richard, Purntcker Hel-
irtih, ploss iiiir, Xorriiert ieiiz.' " mut f , Wagner, Meier Ernst.

z. Reihe: Ludwig Emmi, ULmer Lisl, 8. Reihe: Hdfet Liska t, Keil MiLli,
(Jnbekannt, Kspett ldl f, Weller Hilde, Fritsch lda, Stcjss Emi1, Senget Heinridt,
Punucku Annl, Kleeis Emi| Zeidlu Berymann-Willi.
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de Alt askumma”. Er hatte mich noch
eine ganze Zeit lang über seine Brille
hinweg angestarrt - und das war im-
mer ein schlechtes Zeichen - hatte
noch etwas vor sich „hiepriatschlt“ un-d
ging wi-eder in seine Werkstatt. Wochen-
lang hatte ich damals keine rechte Ruhe
gefunden, träumte nur noch von räudí-
gen Katzen und betete, daß „de gung
Katz dawal gfreckt waa“. Aber damals
half mir auch das Beten nichts. Es waren
so an die sechs, sieben Wochen vergan-
gen, da wackelte ein Gerippe von einer
Katze in Großvatters Hof hinein. Es war
die junge. jetzt wars Kraut aber fett. Er-
schlagen hat mich mein Großvater
nicht, aber mein Kopf flog von einer
Seite zur anderen und -die Sternlein
konnte ich auch nicht alle zählen. Im
Krebsteich mußte ich dann das arme
Luder ersäufen. Mir war an -diesem Tage
hundeelend und nicht nur von den
großen Watschen. ~

Oa -Gouts håut döi Gschicht owa
trotz-dem füa mi ghat: Ich ho va dera
Zeit oa a wäng mäihara üwa Leit und
Vöich nåudenkt, wenne wos mit ihnen
zan tåu ghat ho. - `

. 'if
Ein schönes Weihnachtsfest und uns

allen ein friedlich bleibendes Neujahr
wünscht seinen Schönbacher Landsleu-
ten der Verfasser:
Ernst Ludwig,
Fischerstraße 44, 7129 Ilsfeld

Vom Büchertisdı
Sudetendeutsches Wörterbuch
Ein 'Su-detendeutsches Wörterbuch

(lSdWb) wurde bereits 1930 von Prof.
Dr. Ernst Schwarz an der Deutschen
Karls-Universität in Prag als Sudeten-
deutsches Mundarten-Wörterbuch be-
gründet. Sein umfangreiches -Material
ging aber in den Wirren des jahres
1945 verloren. Auf Anregung von Prof.
Dr. .Ernst -Schwarz wurden seit Mai 1957
erneut Vorbereitungen zur weiteren
Durchführung dieses wissenschaftlichen
Unternehmens getroffen, die zum Ziele
haben, den vom Untergang bedrohten
Wortschatz -der' Mundarten -der aus
ihrem Lebensraum vertriebenen und
nun im sprachlichen Exil lebenden -Su-
-detendeutschen zu sammeln, aufzube-
reiten und in einer wissenschaftlichen
Ansprüchen genügenden Form als Wör-
terbuch zu publizieren. Deshalb- wurde
vom Collegium Carolinum eine Wörter-
buchkommission eingesetzt, zu deren
Vorsitzenden Prof. 'Dr. Ernst Schwarz
berufen wurde; ihm folgte 1978 Prof.
Dr. Heinz Engels. Gleichzeitig wurde
an -der Iustus-Liebig-Universität in Gie-
ßen eine Arbeitsstelle -des SdVVb einge-
richtet, deren Leiter Prof. Dr. Franz I.
Beranek († 1967), dann Dr. Hertha
Wolf-Beranek († 1977) und Dr. Horst
Kühnel geworden -sind. Ein eifriger Mit-
arbeiter-war jahre hindurch unser Hei-
matforscher-Senior Dir. Richard Rogler.

Ein soeben vorgelegtes Probeheft soll
in der Auswahl von Wortartikeln Mög-
lichkeiten un.d Grenzen des SdWb auf-
zeigen, das Schwierigkeiten begegnet,
die in vergleichbaren Unternehmungen,
etwa des binnendeutschen Sprachrau-
mes, nicht auftreten. Hier kann man
sich auf Gewährsleute stützen, die in

fi'

Ein Schulbild aus Neuberg
Damals waren drei jahrgänge in einer

Klasse- zusammengefaßt. Eine Reihe der
hier abgebildeten Mädeln und Buben
vo-ll-endeten 1981 ihr 60. Lebensjahr,
einige sind um ein jahr älter, andere,
um eines jünger. “Die Einsenderin Elise
Kirschner, die sich über ein Lebenszei-
chen aus den Reihen ihrer einstigen
Mitschüler(innen) sehr freuen würde
(iE. Kirschner, Brauhausgasse 6, 8570
Pegnitz), konnte fast alle Namen nen-
nen. .Der Zufall wollte es, -daß der Na-
me -des Oberlehrers Chalupa in dieser
Rundbrief-Folge noch einzweitesmal zu
finden ist, nämlich unter „Persönli-
ches": Generalleutnant Chalupa ist s-ein
Enkel.

fHier nun die Namen, mit der ober-
sten Reihe links beginnend:

1. Reihe: Kirschner Elise, Meier Edith.,
Penzel Magda, Hessler Elfriede, Martin
Sophie, Geier, Oberlehrer Chalupa, Bie-
dermann Willi, Schneider Karl, Iäger
Erich, Ploss Hans, Kassekert Heinz.

2. Reihe: Ludwig Emmi, Ulmer Lisl,
Unbekannt, Kispert ldl †, Weller Hilde,
Purrucker Annl, Kleeis Emil, Zeidler

Fritz, Wagner Willi †, Laubmann Ri-
chard, Unbekannt.

3. Reihe: Keil Hildegard, Heimerl
Klara, Rossbach Emma, Lindauer Ida †,
Voit, Unbekannt, Iäger Willi, Böhm
Adolf, Höfer Ernst, Laubmann Horst †,
Iäger Ernst, Weidhaas Walter.

4. Reihe: Becker Anni, Belohradski
Frieda †, Ploss Elfriede †, Oswald Lina
(lebt in Brasilien),Baumgartl Erich, Pen-
zel Albert, Moll Willi †, Wolfrum Ro-
bert † j_

5. Becker Ida, Ploss Ida, Tippl Elli,
Unbekannt, Wunderlich Ernst, Fischer
Willi, Mutterer Erich, Höfer Walter †

6. Reihe: Wilfert Irma, Schläger Ger-
trud, Baumgartl Hulda, Türpe Luise,
Wettengel Gertrud, Zöfel Rudi, Wölfel
Ernst, Fleissner Willi, Fleissner Bruno †

7. Reihe: Lindner -(oder Schindler?)
Lona, Weidhaas Idl, Keil Berta, Iäger
Gertrud, Becker Richard, Purrucker Hel-
mut †, Wagner,' Meier Ernst.

8. Reihe: Höfer Liska †, Keil Milli,
Fritsch Ida, Stöss Emil, Senger Heinrich,
Ber mann-Willi. .

ihrer heimatlichen Umgebung leben
und s-0 auch in Zukunft als Auskunfts-
quelle zur Verfügung stehen, während
das Reservoir der Gewährsleute für das
SdWb in absehbarer Zeit erschöpft se-in
wird. Deshalb soll das /.SdWb auch ein
Beitrag zur Erhaltung eines Teilberei-
ches der Kultursubstanz -der 'Sudeten-
-deutschen sein, und zwar von Mundart
und- Umgangssprache.

Darüber hinaus können vom SdWb
ergänzen-de. und neue Erkenntnisse zur
-Entwicklung der ostdeutschen Mundar-
ten un-d zum deutsch¬slawischen Lehn-
wortaustausch erwartet werden. Im üb-
rigen stellt das .SdWb ein wichtiges
Glied dar in -der Reihe bestehen-der
Wörterbücher, so des Wörterbuchs der
baierischen -Mundarten in Österreich,
des Bayerischen, Ostfränkischen, Thü-
ringischen Wörterbuchs, des Wörter-
buchs der obersächsischen Mundarten
und des Schlesischen Wörterbuchs.

Das Sudetendeutsche Wörterbuch er-
scheint in Lieferungen zu je 80 Seiten
und wird auf etwa vier Bände mit etwa
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je 7 Lieferungen aufgeteilt. Voraussicht-
lich -erscheinen zwei Lieferungen im
Iahr. Die Redaktion liegt im -Sudeten-
deutschen Wörterbuch, Arbeitsstelle des
Collegium Carolinum in Gießen (Roon-
straße 31/II, 6300 Gießen) bei Dr. Horst
Kühnel, wohin gegebenenfalls Anregun-
gen und Hinweise gerichtet werden
können.

„Mehr als ein Kalender“ ist das, so
schrieben wir im Jänner d.J., was der
Preußler-Verlag Nürnberg unter dem Na-
men „Deutscher kul-turhistorischer Kalen-
der" anbot. Heuer können wir für seinen
Nachfolger 1982 unseren Hinweis eben
noch vor Neujahr anbringen und zwar mit
der gleichen Empfehlung. Auf 24 großfor-
matigen, ausgezeichneten Farbtafeln greift
der Wandkalender, ein echter Wand-
schmuck, in besondere Ecken deutscher
Kulturgeschichte. Die umfangreichen Be-
gleittexte auf den Rückseiten der einzelnen
Blätter ersetzen ein ganzes Buch- voller
bemerkenswerter Informationen aus deut-
scher kultureller und politischer Geschich-
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te. Hier liegt, wie im Vorjahr, der Wert weit
iiber dem Preis. Empfehlenderes liiBt sich
kaum sagen in,einer Zeit, da die Preise
nur so davonlaufen. Der Kalender 1982 ist
zum Sttickpreis von DM 18,50 im Buchhan-
del erhdltlich oder kann direkt beim Verlag
Helmut PreuBler, 8500 Niirnberg 70,
Rothenburger StraBe 25, Tel. 0911 126 23 23
erworben werden. (Es handelt sich um
eine sudetendeutsche Verlagsanstalt.)

Der Heimat verbunden
Organlsatlonen, Helmatgruppen, Treffen
Die Ascher Heimatgruppe in Ansbach

hielt wie alljiihrlich im Oktober ihre
,,Ascher Kirwa". Es gab wie in der
Heimat Gdnseviertel, Karpfen und was
die Speisekarte sonst noch zu bieten
hatte. ln seiner BegrriBungsansprache
wies Bgm. Heller auf den Sinn der Zu-
sammenkrinfte hin und dankte den An-
wesenden, daB sie durch ihr monatli-
ches Erscheinen die Treue zur Heimat
lebendig halten. Herzlichen Dank sprach
er auch ftir die Spendenfreudigkeit der
Geburtstagskinder aus, womit das Kir-
waessen finanziert wurde.

Die Nikolo-Feier der Ascher Heimat-
gruppe Miinchen erfreute sich wie all-
jiihrlich lebhaftesten Zuspruchs. Der
vorweihnachtlich geschmr.ickte Raum
faBte die Uber 100 Landsleute kaum,
die in Vertretung des erkrankten Gmeu-
Bgm. Kuttner Lm. Kurt Beierl begrriBte,
um dann routiniert den weiteren Ablauf
zu dirigieren. Die Einstimmungen brach-
ten ein von Karl Gol'Jler/Hof geschrie-
benes Mundart-Weihnachtsgedicht, das
in dieser RB-Folge nachgelesen werden
kann, und dann einige besinnlich musi-
zierte Weisen eines Trios, das riber
eine Ascher GroBmutter gewonnen wor-
den war; die Enkelin spielt in der sym-
pathischen ,,Stubn-Musi" mit. DaB der
Leiter dieses Dachauer Brentner-Trios
um mehr Ruhe wdhrend des Musizie-
rens bat, bot AnlaB zu einer kleinen
freundlich gefrihrten Diskussion mit bei-
derseits befriedigendem Ergebnis. Eine
allen Teilnehmern zugedachte trinkbare
Nikolo-Gabe beendete den ,, Pro-
gramm"-Teil. Ndchste Zusammen-
kunft: Sonntag, 3.Jdnner 1982.

Die Rheingau-Ascher schreiben: Zu
einem Neujahrsumtrunk treffen sich die
Ascher Landsleute am 3. Jdnner 82 im
Gmeulokal ,,Rheingauer Hof" in Win-
kel. Wir erwarten ein volles Haus!

Die Wiirttemberg-Ascher waren am
22. November in der Ludwigsburger
Kaiserhalle vier Stunden lang und tiber
100 Kopfe zdhlend zu heimatlichem Tun
und Denken beisammen. Frau Anne-
mutz L6sch zeigte Farblichtbilder von
der Ascher HUtte und dem Sektions-
treffen, dann solche vom Niirnberger
Treffen des Jahrgangs 1927, des weite-
ren vom Fichtelgebirge. Ein Film vom
Sommer dieses Jahres, gedreht in
Karlsbad, Asch und Eger, lieB trotz
einiger vertuschender Fassaden den er-
schreckenden Gesamtzustand der
Ascher Hduser ahnen. Lm. Schwesin-
ger, der ,,Schdmbicher Hans Sachs",
gab wieder eines seiner lustigen
Gschichtln zum besten, eine Ascherin
trug Heiteres aus dem NachlaB ihres
Mannes vor. Die Sammlung ergab 183

DM. Niichster Treff: Sonntag, 25. April
82 um 14 Uhr an gleichem Ort.

Die Sektion Asch des Deut-
schen Alpenvereins wiinscht
den Mitgliedern fUr das Weih-
nachtsfest gute friedliche Tage
der Erholung und Entspan-

nung, f0r das Jdhr 1982 alles Gute und
schdne Tage in den Bergen.

lhren Mitgliedern und Freunden teilt
sie mit: Die ordentliche HaupWersamm-
lung, welcfre am 5./6. September 1981
wieder in See stattfand, war von 135
Mitgliedern und noch etwa 35 Gdsten
sehr gut besucht. Das Wetter war gut
gelaunt, obwohl die Vortage sehr ver-
regnet waren. Viele Landsleute ver-
brachten vor und nach der Hauptver-
sammlung noch schone Urlaubstage in
See und Umgebung.

Fr.ir Feststimmung sorgte auch die
Schritzenkapelle von See, die am Sonn-
tagvormittag fiir die Sektion aufspielte.
Bgm. Gstrein trug mit seiner Gemeinde
fr.ir das gute Gelingen der Tage bei
und lieB die gute Zusammenarbeit zwi-
schen den See'ern und der Sektion
offenbar werden.

Nun zur Hauptversammlung: Sie fand
im Festsaal des Hotels ,,Malaun" statt
und wurde eroffnet vom 2. Vorsitzen-
den Bkm. H. Wagner mit der BegrU-
Bung der Anwesenden, die zum Teil von
weil her gekommen waren.

Der 1. Vorsitzende lng. He.rbert Joa-
chim erstattete einen umfassenden Be-
richt riber das vergangene Jahr. Beson-
dere Aufmerksamkeit widmete er der
Ascher Htjtte; sei sie doch, wie er sag-
te, ein letztes Stilckchen Heimat, frir
das wir noch etwas tun konnen und das
wir unter allen Umstdnden erhalten
mrissen. Dank der vielen Spenden von
Mitgliedern, Freunden und G6nnern
konnte nun endlich ein groBer Plan,
niimlich der Bau einer Wasserleitung,
realisiert werden. Laut BeschluB des
Verwaltungs- und Hauptausschusses
des DAV 1981 gehdrt die Ascher Htitte
nun zur Kategorie l.

Aber ohne Pflege und Wartung wdre
auch dieses Kleinod bald kein Muster-
stiick mehr. Dafiir mtisse die Jugend
der Sektion besonders gelobt werden,
durch deren mustergtiltigen Arbeitsein-
satz und groBe Hilfsbereitschaft an
mehreren Wochenenden im Frtihjahr
die Wintersc*riiden beseitigt und die
Aufenthalts- und SchlafrEiume auf Hoch-
glanz gebracht wurden.

Besonders gedankt wurde noch Lm.
Singer/Mtinchen fUr die Spende eines
Aggregates fiir die Hritte. Es ist bereits
an Ort und Stelle und voll in Betrieb.

GroBer Beifall dankte dem 1. Vor-
stand frir seine Aufschlr.isse.

Kassenwart Christian Grimm gab an-
schlieBend einen genauen Bericht der
Kassenlage, den er in mUhevoller Arbeit
zusammengestellt hatte und dessen zu-
friedenstellendes Ergebnis mit groBem
Applaus belohnt wurde.

Die Mitgliederzahl von 615 ist aner-
kennenswert und im Jahresverlauf mit
viel Schreibarbeit verbunden.

Die Neuwahlen hatten folgendes Er-
gebnis: 1. Vors. Architekt Herbert Joa-
clrim; 2. Vors. lng. Hermann Singer;
Schatzmeister Chriqtian Grimm ; Hritten-

wart Wolfgang Almer; Scfrriftf0hrer
Anni Scfrmidt; Natur- und Umweltscfrutz
Reinhard Stadelmann; Jugendleiter
Herbert L6sch.

Auch heuer wurden wieder einige
Mitglieder mit Ehrennadeln f0r ihre
langjiihrige Zugeh6rigkeit bedacht.

Der Beric*rt des HUttenwartes W.
Almer beschiiftigte sicfr mit den ausge-
frihrten Arbeiten in, um und an der
Hrltte. Er konnte bekanntgeben, daB
f0r die Hiitte von der Jugend eine
Fahne gestiftet wurde.

Umweltschutzbeauftragter R. Stadel-
mann und Jugendreferent G. Joachiin
legten ebenfalls interessante und be-
friedigende Berichte 0ber ihre Arbeiten
ab.

Die ndchste Mitgliederversammlung
wurde mit absoluter Mehrheit der Stim-
men wieder nach See verlegt und zwar
auf das 1. Wochenende im September.

Biirgermeister Gstrein von See lobte
in kurzer Ansprache die gute Zusam-
menaibeit zwischen Aschern und der
einheimischen Bev6lkerung. Sektions-
obmann Joachim schloB die Hauptver-
sammlung mit den besten Bergwiin-
schen bis zur ndcfrsten Hauptversamm-
lung in See.

Am Sonntag musizierte die Musikka-
pelle See ftir die Gdste aus Asch. Lm.
Effenberger sprach das SchluBwort und
versprach, als Dank frir die Kapelle die
Musikbliitter des Egerldnder Marsches
zu besorgen. AnschlieBend besuchten
viele Teilnehmer noch die Ascher Htitte.

Auf vielseitigen Wunsch der Mitglie-
der hier noch einmal die Bankverbin-
dungen der Sektion:
Bayer. Vereinsbank Mtinchen,

Kto.-Nr. 417 882
Postscheckamt Munchen,

Kto.-Nr. 2051 35-800
Sparkasse lnnsbruck,

Kto.-Nr. 000-854836

Dcr R.undbric{ grrtuliert
90. Geburtstag. Frau Beta Ldschnet

geb. Krautheim aus ,{sch, Andreas-Ho-
fer-Stra8e 13, arl.:- z. \ovember in 6438
Ludwigsau/Gerterode, Erlenweg 3. Sio
lebt dort bei Schwiegersohn Hans und
Tochter Hilde nachdem Motto: ,,Solan-

ge ich noch jeden Tag aufstehen und
mich setrbst versorgen kann, bin ich froh
und dankbar."

Zu ihrem Ehrentag konnte sie viele
Gratulationen entgegen nehmen. LI. a.
i.iberbrachte der Biirgermeister die,
Gfi.ickwiinsdre 'der Gemeinde und ein

s4ffi
ii6iii ;:;'ii:l
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te. Hier liegt, wie im Vorjahr, der Wert weit
über dem Preis. Empfehlenderes läßt sich
kaum sagen in`einer Zeit, da die Preise
nur so davonlaufen. Der Kalender 1982 ist
zum Stückpreis von DM 18,50 im Buchhan-
del erhältlich oder kann direkt beim Verlag
Helmut Preußler, 8500 Nürnberg 70,
Rothenburger Straße 25, Tel. 0911/26 23 23
erworben werden. (Es handelt sich um
eine sudetendeutsche Verlagsanstalt.)

Der Heimat verbunden
Organisationen, Helmatgruppen, Trefien
Die Ascher Heimatgruppe in Ansbach

hielt wie alljährlich im Oktober ihre
„Ascher Kirwa“. Es gab wie in der
Heimat Gänseviertel, Karpfen und was
die Speisekarte sonst noch zu bieten
hatte. ln seiner Begrüßungsansprache
wies Bgm. Heller auf den Sinn der Zu-
sammenkünfte hin und dankte den An-
wesenden, daß sie durch ihr monatli-
ches Erscheinen die Treue zur Heimat
lebendig halten. Herzlichen Danksprach
er auch für die Spendenfreudigkeit der
Geburtstagskinder aus, womit das Kir-
waessen finanziert wurde.

Die Nikolo-Feier der Ascher Heimat-
gruppe München erfreute sichwie all-
jährlich lebhaftesten Zuspruchs. Der
vorweihnachtlich geschmückte Raum
faßte die über 100 Landsleute kaum,
die in Vertretung des erkrankten Gmeu-
Bgm. Kuttner Lm. Kurt Beierl begrüßte,
um dann routiniert den weiteren Ablauf
zu dirigieren. Die Einstimmungen brach-
ten ein von Karl Goßler/Hof geschrie-
benes Mundart-Weihnachtsgedicht, das
in dieser RB-Folge nachgelesen werden
kann, und dann einige besinnlich musi-
zierte Weisen eines Trios, das über
eine Ascher Großmutter gewonnen wor-
den war; die Enkelin spielt in der sym-
pathischen „Stubn-Musi“ mit. Daß der
Leiter dieses Dachauer Brentner-Trios
um mehr Ruhe während des Musizie-
rens bat, bot Anlaß zu einer kleinen
freundlich ,geführten Diskussion mit bei-
derseits befriedigendem Ergebnis. Eine
allen Teilnehmern zugedachte trinkbare
Nikolo-Gabe beendete den „Pro-
gramm“-Teil. -- Nächste Zusammen-
kunft: Sonntag, 3. Jänner 1982. -

Die Rheingau-Ascher schreiben: Zu
einem Neujahrsumtrunk treffen sich die
Ascher Landsleute am 3. Jänner 82 im
Gmeulo-kal „Rheingauer Hof“' in Win-
kel. Wir erwarten ein volles Haus!

Die Württemberg-Ascher waren am
22. November in der Ludwigsburger
Kaiserhalle vier Stunden lang und über
100 Köpfe zählend zu heimatlichem Tun
und Denken beisammen. Frau Anne-
mutz Lösch zeigte Farblichtbilder von
der Ascher Hütte und dem Sektions-
treffen, dann solche vom Nürnberger
Treffen des Jahrgangs 1927, des weite-
ren vom- Fichtelgebirge. Ein Film vom
Sommer dieses Jahres, gedreht' in
Karlsbad, Asch und Eger, ließ. trotz
einiger vertuschender Fassaden den er-
schreckenden Gesamtzustand der
Ascher Häuser ahnen. Lm. Schwesin-
ger, der „Schämbicher Hans Sachs“,
gab wieder eines seiner lustigen
Gschichtln zum besten, eine Ascherin
trug Heiteres aus -dem Nachlaß- ihres
Mannes vor. Die Sammlung ergab 183

W

DM. Nächster Treff: Sonntag, 25. April
82 um 14 Uhr an gleichem Ort.

Die Sektion Asch des Deut-
i K schen Alpenvereins wünscht

den Mitgliedern für das Weih-
nachtsfest gute friedliche Tage

1 der Erholung und Entspan-
nung, für das Jahr 1982 alles Gute und
schöne Tage in den Bergen. 7

Ihren Mitgliedern und Freunden teilt
sie mit: Die ordentliche Hauptversamm-
lung, welche am 5./6. September 1981
wieder in See stattfand, war von 135
Mitgliedern und noch etwa 35 Gästen
sehr gut besucht. Das Wetter war gut
gelaunt, obwohldie Vortage sehr ver-
regnet waren. Viele Landsleute ver-
brachten vor und nach der Hauptver-
sammlung noch schöne Urlaubstage in
See und Umgebung. N . i

Für Feststimmung sorgte auch die
Schützenkapelle von See, die am Sonn-
tagvormittag für die Sektion aufspielte.
Bgm. Gstrein trug mit seiner Gemeinde
für das gute Gelingen der Tage bei
und ließ die gute Zusammenarbeit zwi-
schen den See'ern und der Sektion
offenbar werden.

Nun zurHauptversammlung: Siefand
im Festsaal des Hotels „Malaun“ statt
und wurde eröffnet vom 2. Vorsitzen-
den Bkm. H. Wagner mit der Begrü-
ßung' der Anwesenden,_die zum Teil von
weit her gekommen waren.

Der 1. Vorsitzende lng. Herbert Joa-
chim erstattete einen umfassenden Be-
richt über das vergangene Jahr. Beson-
dere Aufmerksamkeit widmete er der
Ascher Hütte; sei sie doch, wie e.r sag-
te, ein letztes Stückchen Heimat, für
das wir noch etwas tun könnenund das
wir unter allen Umständen erhalten
müssen. Dank der vielen Spenden von
Mitgliedern, Freunden und Gönnern
konnte nun endlich ein großer Plan,
nämlich-der Bau einer Wasserleitung,
realisiert werden. Laut Beschluß des
Verwaltungs- und Hauptausschusses
des DAV 1981 gehört die Ascher Hütte
nun zur Kategorie I. A .

-Aber ohne Pflege und Wartung wäre
auch dieses Kleinod bald kein Muster-
stück mehr. Dafür müsse die Jugend
der Sektion besonders gelobt werden,
durch deren mustergültigen Arbeitsein-
satz und große Hilfsbereitschaft an
mehreren Wochenenden im Frühjahr
die Winterschäden beseitigt und die
Aufenthalts- und Schlafräume auf Hoch-
glanz gebracht wurden.

Besonders gedankt wurde noch Lm.
Singer/München für die Spende eines
Aggregates für die Hütte. Es ist bereits
an Ort und Stelle und voll in Betrieb.

Großer Beifall dankte dem 1.Vor-
stand für seine Aufschlüsse.

Kassenwart Christian Grimm gab an-
schließend einen genauen Bericht der
Kassenlage, den er in mühevoller Arbeit
zusammengestellt hatte und dessen zu-
friedenstellendes Ergebnis mit großem
Applaus belohnt wurde. N .

Die Mitgliederzahl von 615 ist aner-
kennenswert und im Jahresverlauf mit
viel Schreibarbeit verbunden. _

1 Die Neuwahlen hatten folgendes Er-
gebnis: 1. Vors. Architekt Herbert Joa-
chim; 2.Vors. lng. Hermann Singer;
Schatzmeister Christian Grimm; Hütten-
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wart Wolfgang Almer; Schriftführer
Anni Schmidt; Natur- und Umweltschutz
Reinhard Stadelmann; Jugendleiter
Herbert Lösch. 1

Auch heuer wurden wieder einige
Mitglieder mit Ehrennadeln für ihre
langjährige Zugehörigkeit bedacht.

Der Bericht des Hüttenwartes W.
Almer beschäftigte sich mit den ausge-
führten Arbeiten in, um und an der
Hütte. Er konnte bekanntgeben, daß
für die Hütte von der Jugend eine
Fahne gestiftet wurde.
g 'Umweltschutzbeauftragter R. Stadel-
mann und Jugen-dreferent G. Joachim
legten ebenfalls interessante und be-
friedigende Berichte über ihre Arbeiten
ab. - ~ ^

Die nächste Mitgliederversammlung
wurde mit absoluter Mehrheit der Stim-
men .wieder nach See verlegt und zwar
auf das 1. Wochenende im September.

Bürgermeister Gstrein von See lobte
in kurzer Ansprache die gute Zusam-
menarbeit zwischen Aschern und der
einheimischen Bevölkerung. Sektions-
obmann Joachim schloß die Hauptver-
sammlung mit den besten Bergwün-
schen bis zur nächsten Hauptversamm-
lung in See. `

Am Sonntag musizierte die Musikka-
pelle See für die Gäste aus Asch. Lm.
Effenberger sprach das Schlußwort und
versprach,als Dank für die Kapelle die
Musikblätter N des Egerländer Marsches
zu besorgen. Anschließend besuchten
viele Teilnehmer noch-die Ascher Hütte.

Auf vielseitigen Wunsch der Mitglie-
der hier noch einmal die Bankverbin-
dungen der Sektion:
Bayer. Vereinsbank München,

Kto.-Nr. 417 882
Postscheckamt München,

Kto.-Nr. 2051 35-800
Sparkasse Innsbruck,

Kto.-Nr. 000-854836

s Der Rundbrief gı~ııtuI.ieı't
90. Geburtstag. Frau -'Berta Löschner

geb. Krautheim aus Asch, Andreas-I-Io-
fer-Straße 13, am 2. -November in 6438
Lud.-Wigsau/Gerterode, 'Erlenweg 3. Sie
lebt dort bei Schwiegersohn Hans und
Tochter Hilde nach -dem -Motto: „Solan-

ge ich noch jeden Tag aufstehen und
mich selbst versorgen kann, -bin ich froh
und dankbar.“ 1

8 Zu ihrem Ehrentag konnte sie viele
Gratulationen entgegen nehmen. U. a.
ii-berbrachte der Bürgermeister die
G1-iickwiinsche der Gemeinde und ein



Gratulationsschreiben 'des Hessischen bei geistiger und kiirperlicher Frisdre in
Ministerprdsidenten mit einem Ge Sdrwarzenbach/Saale,Eidrendorffstr.z.
sdrenk. Die Bad Hersfelder zeittr2gver 75. Gebuttstag; Flerr Karl Lohmann
ijffentlichte eine ldngere Gratulatiol. {Ca6elsbergeirtrlf"-s, Leiter einer gro-
Gefeiert wurde im. Kreise der Familie, hen escheigetriebskiichei "* iS. trl i"

tf,Ttif *'ii:*'"""1",1,f,ff ,ili,ii*lT;Ut;1;*mui1rrmi\ni'::%,;:
Familien zum Fest .gekommen..- Frau t;""t;.h"i H;imatgrupp".
Franziska Spitzbart (Nassengrub| am 27.
;;:-i; il3t Mnr'rni"r"", E"?;;-t#" 7o.. Gebutatug; Herr Adolf Baumgir-
sie seit i! J"tr"r, tei ihrem jiingsten tel {Nassengrub'-Egerer Stra8e-58' k!q'
So,hn Alfred wohnt. 

- 
trhren Hauih"1, Angestellter und Amtswalter beim TV

".rci"friri" 
selibst, ih*;;irtig;F"hit- NassenSlub| ?m-2r'-rz. in 35or ZieJ-en-

keiten lassen sie 
""At-rES;,fr- 

W;iG;- !ttg-b' {assel, Breslauer Str' r' - Herr

schehen teilnehmen. Den Rundbrief er- Leonhard Kammel ]Braumeister in der

waitet sie stets -ir;r.;h;U"t;"iA Aktienbrauerei und deren Expedient|

Ihre Nachko--"ttr.h?, bt"i istihtt", am 4' 12' in 78E5 Te!i1ge11 t' Hans-

vier Enkel, fiinf Urenkel. - Frau Anna Sachs-Stra8e r' - Im Abstand von zerhn

W-;"-d;ii|-g"b. W"nr.hel am ro. rz. Tg-8en \ann ,d-as Ehepaar Luise 
-und

in Wunsied"i, Dr.-H.B-StraBe 14. Die Albert Klier {Nassen^grub z-o8) in 8352

.i"riig"-C"r.tt'att*fUtrt"iin in der Schuh- Grafenau, Lusenstra8e 8,,-den 70' 9.9-
fabrik irhres nt"d.lr d"o.1g W";;.h;l burtetag begehen: Frau Klier am Sil-

steht bei ihren vielen Bekannten von vestertag r98r, ihr Gatte am ro. fdnner
dfieim ob ihres freundlichen Wesens in r98-''.Ihren wohlverdienten Ruhestand

guter Erinnerung. verbringen sie bei guter Gesundheit. -
g5. Geburtstag. Herr Emil Eisenhut 

Herr christian Miiller (Langegasse z9'

tr"iag",,.,.i i+ o rz.-in 6413 rann ill*r*}j3m.iTlfn::rl';it:;T
5/Giinthers, Briickenstraf3e zz. Et wat H;; R"b;;t Uitt", (Unterschdnbach,
bei Gei-pel_8r Sohn als Exp-edient tatig. ^C-rit 

"", 
qiriit, ale-rpat"re Grinzingei

SlJstH"lH:i'ff'ffi ,i"!T!ill,,ffi ; F.?:fl f,Tl d,?#i*'"-.:1,# ;lu 
in n e.

ter sich - bleibt ihm der Rundbrief
stdndige Lektiire. - Frau lr:ieda Ludwig
;;b.-iil;;ils"as"'*;;;;i ; 3;: SPENDENAUSWEIS 

r
iz. in Bamberg, Niirnberger Str. ro8 k. Bitte fofoende Konten: I,

Als Frau des 
"Hutfabrikaiten Heinrich Heimawerband Asch mit Heimatstube, I

Ludwig teilte sie mit diesem nidrt nur Archiv und Hilfskasse: Heimatverb,and des

Arbeit"und gesdeaftlidre Erfolge, son- Kreises Asch, Sitz Rehau, Konto-N'r. 205187

d.to "n.h d'ie ftir ,,den Hutluldwig" bei der sparkasse Rehau' BLZ 780 550 50'

spridlw6rtlidre Heimawerbundenheit, Fiir die Ascher Hiitte! Deutscher Alpen.

diie sie aucle heute noch prdgt. - Heri verein, Sektion Asch, Postscheckkonto

c"ri"" iid*i,g, Sohn des iinitigen Biir- Miinchen Nr' 2051 35€00'

gerschutrdirektJis Ernst L,, errcrt z\. tz. in Fiir den Ascher Schiitzenhof Eulenhammdr:

fri.iffr"i*lOUf., ff.Ae"6eigstraf3e rz. Verein AscherVogelschiitzen Rehau' Konto-
. Daheim bewohnte seine rinrilie eines Nr' 280206 bei der sporkasse Rehau'

der letzten im nodr deutsdren Asdr er- F0r Heimatverband mit Arcfiiv, Heimat-
bauten Hduser neben dem Gymnasium stube uhd Hilfskasse: Statt Blumen auf die
(Gustav-Geipel-Ring z39r). Bauhefi war Griiber ihrer Lieben in nah und fern
Li" Sa*i"Servatei dtist Petrzel vott von Karl und Milly Menzel in Hof 40 DM -;{
der Villa gegeniiber. - Herr Georg Sil- Statt Grabblumen fiir Frau Elsa Kirchhoff '
betmann {Budrengasse 1884, Kranken- Wunsiedel von Lina Hlittner Selb 50 DM -
kassenbeamter i. R.) am r. 12. in 63zo Statt Grabblumen fijr Herrn Heinrich Rank
Alsfeld, Soldanstra8e 13. Frankfurt/Main von den Damen und Herren ,

{, go. Gebwtstag: Frau Hermine Hahn des Ascher Krdnzchens in GieBen 57 DM - I'{ 
s";. 

'1;|",.It";;i 
;. 

"r;.- i. i;I""g";, Als vermachtnis von Frau Marie Hoffmann v

froncatiistlft, Hammerbacher Stra8e.-Die geb' Wirnitzer Kaqf beuren-Neugablonz von

Wirr"",a", ".* a"m fiieg" tri.ht zuriick- Herrn otto Hoffmann 100 DM - Statt Grab-

g;k;*;T;*tii-r"s."i"""rs Hahn - die blumen f0r Frau Matilde Baumann in Miin-

i"i"t" N".hricht von ihm erhielt seine ", 
chen von der dortigen Asclrer Heimatgrup-

ramitie vier WoJhetr "o. Kriegsende\9e.s0..9..ty1 -. lm Gedenken an Herrn wil-

aus einem L^z^rett in Gotha - Ist die helm Wdlfel in Traunstorf von Helmut und

io.rti.i eines leiienden Angestellten Fam' otto PloB Miinchen 50 DM - Aus der

t.i- ,taat. Stra3enbauamt. fnrt Mutter , Spendenschtissel in der Heimatstube Rehau

h;tG il der Schlo8gasse ein nettes klei i 27o DM - Dank fiir Geburtstagswtinsche:

;;;'-L"d"+.r.iiail"i""". ihr einziges.,,f erwin Schindler Rehau 50 DM, Hedwig

fi"a, Fi""Trni Neulirt, wohttt .-bJ+- * Platzek Forchheim 20 DM' Ernst Gldssel

i"fl, 'i" iii""g"". f 'H;i Ernst G.ldck- Ostrich-Winkel 30 DM, Gretl Meister S6k-

;; O6il.tiit"it.r i. n- (era..-Hofer- kins 10 DM, Adolf Uhl Spansenbers 10 DM'

3tr.'ei "- H;iiii"" ef"ira i" C"-U"tg, Hermann Jaeger Bavreuth 20 DM' Lisa .

Staffelbergweg 3. - Herr Emil Gol3ler,u Baumgart Schonwald 50 DM' Hilde Kraus'(

Landwirt aus Schcinbach Nr. 97, am r7. I SetU 20 DM, Adolf Wunderlich Hambr0cken '
rz. in Rehau, Gerhart-Hauptmann-Str. 

tao 
DM, Otto Adler Tirschenreuth 30 DM,

"i. 
: Ei"" fiiua"-Air-ra S;i. Wunder- Maria Mtlller Kaufbeuren 50 DM' Gertrud

tl'Jn, roarLr d", tir.hl.r-eister,,,schdi- wagner Neuhof/Zenn 20 DM' Klara Simon

i;#"r/;;;; a* eri."g"rr", zoiia"^ry_ Braunschweig 30 DM, Friedl schmidt-Josefi

i""g",ii"t ;;;;. r;:-i"T;;;F*th i.W., Creslinsen 20 DM' Frieda Hirsch Furth i'W'

ia;;'"rkilt;t*Se 3. - H;;imil Lederet 30 DM, Ernst FleiBner Bad Nauheim 50

W;;i;rdt)-"ri-A. *. l" ni*.rrub"rg, DM, Christof Riedel Silberbach 20 DM.

Marienbader Stra8e 35. - Herr Ridrard Fiir die Asdter Hiitte: lm Gedenken an

Wolfrum {nlor.-Geyer-Str.} am r5. 12. Dipl.-Kfm. Heinrich Rank Frankfurt von Edith
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Ritter Schortens 50 DM, Gerhard Klima /
Kleve 10 DM, lrmgard Drewinski Wiesbaden :

i. A. Familie Rank 25 DM, Alfred Rank \
Kassel 50 DM, Familie Forkel Maintal 50
DM, Dr. Leslie Siegrist Ober-Ramstatt 30 \
DM, Karl Strohsch6n Frankfurt 10 DM, Dr. !

Karl Walenta Wien 50 DM, Dipl.-Kfm. Paul
Zineder Wien 50 DM, Frieda Rank Rodes-
gri.in 50 DM, Reinhold Adler Stuttgart 50
DM, Alt-Verband VdSt. Asciburgia Mainz
100 DM, Benno Steinel Wdchtersbach 20
DM, Georg Hahn Wuppertal 30 DM, Karl
Baumgdrtel Trohe 100 DM, Anni Wollner
Rosenheim 20 DM, Mimi Totzauer Tirschen-
reuth 25 DM, Dora Hartig Fulda 20 DM,
Johann Mtiller Mundelsheim 30 DM, Kuno
PreBl Rehau 50 DM, Otto Ritter Bindlach
50 DM. - Bei den Spenden anliiBlich des
Ablebens des Herrn Heinrich Rank stand
im letzten Rundbrief versehentlich Robert
Rank. Der Verursacher bittet um Entscftul-
digung. - Statt Grabblumen fiir Herrn Ernst
Lessig Wien von Walter Stimm Gottingen I

im Namen der Geschwister Kirschneck 100 '
DM - lm Gedenken an Karl Risser Fricken-
ahusen von Dr. Heinz Hanisch Wendlingen
30 DM - Statt Grabblumen f0r Frau Frie-
derike Gemeinhardt Schotten von Edith
Ritter Schortens und Giinther Pohl Koln 50
DM - lm Gedenken an Frau Klara Wunder-,x{,
lich von Berta Briiutigam Hof 20 DM - Statt
Grabblumen ftir Herrn Robert Bloss von Li-
sette Roder Stulln 20 DM, Richard Adler
Stulln 20 DM - lm Gedenken an Frau Berta ,
Bauernfeind Bayreuth von Emmi Gemein- X
hardt und Lene Schwager Bamberg 40 DM t
- lm GeddfrR6h-an Frau Netolitzky (Kripp-
ner Bertl) von Dr. Rudolf Lindauer Neu-
markt 50 DM - Fiir Geburtstagsw0nsche
von Walter Blasche Ntirnberg 30 DM,
Ernst GlAssel Ostrich-Winkel 30 DM, Anton
Potzl Heilbronn 20 DM - Statt Weihnachts-
griiBen und Neujahrswtinschen f0r Ver-
wandte und Freunde von Heddy Adler
Wiesbaden 40 DM. X

Fiir den Verein Ascher Vogelschiitzen:
5000 DM - diese groBztigige Spende lieB
Frau Bertl Mtiller, Fdrbereibesitzerin in Un-
terkotzau b. Hof, dem Verein Ascher Vogel-
schiltzen e. V. in Rehau zukommen als
,,Ersatz" f0r Geburtstagsgratulationen, die
sie Schritzenschwestern und -brlidern zu-
gedacht hatte, aber trotz aller guten Vor-
sAtze nicht schaffte - und auch in Erinne-
rung an ihren lieben Mann Hermann M[iller
sowie an den verstorbenen Ehren-Vorstand
Willi Mockel und dessen groBe Leistungen.

- AIs Dank filr Geburtstagswiinsche von
Ernst FleiBner Bad Nauheim 50 DM.

fJnsere Toten
An:' 27. November verstarb in Bald-

ham b. Miindren in ihrem 8r. Lebens-
jahr Frau Thilde Baumann geb. Liiw.
Sie gehdrte bis zu ihrer Erkrankung,
die nun zum Tode fi.ihrte, zu den
treuesten Mitgliedern der Ascher Hei-
matgruppe Miindren,,die ihr trotz bdsen
winterlichen lJnwetters rbei ,der Beerdi-
gung in Vaterstetten ,die letzte Ehre er-
wies. Die Verstorbene war die Tochter
des Ehepaares Lciw, das bis kurz vor
,dem Ersten Weltkrieg das lokalge-
sdridrtlich,bemerkenswerte Hotel,,Zur
Post" am Marktplatz innehatte/ um
dann das Hotel Ldw im Anger zu bau-
en. Frau Baumann und ihr rgso ver-
storbener Mann Ing. Hugo B. fiithrten
das weit iiber Asch hinaus angesehene

Gratulationsschreiben des Hessischen
Ministerpräsidenten mit -einem Ge-_
schenk. Die Bad Hersfelder Zeitung ver-
öffentlichte eine längere -Gratulation.
Gefei-ert wurde im Kreise der Familie,
waren doch die Söhne Hans aus Ham-
burg und Walter aus Stuttgart mit ihren
Familien zum Fest gekommen. - Frau
Franziska Spitzbart -(Nass-engrub] am 27.
12. in 8431 Mühlh-ausen, Hofau 1, wo
sieseit 15 jahren bei ihrem jüngsten
Sohn Alfred wohnt. Ihren Haushalt
versieht sie -sellbst, ihregeístigen Fähig-
keiten =la-ssen sie noch rege am Weltge-
schehen teilnehmen. :Den Rundbrief er-
wartet sie stets mit großer Ungeduld.
Ihre Nachko-mmenschaft: Drei Söhne,
vier Enkel, fünf Urenkel. - *Frau Anna
Wunderlich geb. -Wunsdıel am ro. 12.
in Wunsiedel, -Dr.-Heß-Straße 1.4. Die
einstige Geschäftsführerin in -der Schuh-
fabrik ilhres Bruders, Georg Wunschel
steht bei .ihren ,vielen Bekannten von
dalheím ob ihres freundlichen Wesens in
guter Erinnerung.

85. I Geburtstag. -Herr Emil Eisenhut
(Kegelgasse 20) am 4. 12. in-6413'-Tann
5/Günthers, Brückenstraße. 22. Er war
bei Geipel B. Sohn als Expedient tätig.
Obwohl sehbehindert -- er hat zweima-
lige Operationen an beiden Augen hin-
ter sich - bleibt ihm 7 der Rundbrief
stän-dige Lektüre. -' Frau Frieda Ludwig.
geb. Gerstner (Bachgasse 1526] am 30.
12. in Bamberg, Nürnberger Str. 108 k.
Als Frau des Hutfabrikanten Heinrich
Ludwig teilte sie mit diesem nicht nur
Arbeit und geschäftliche Erfolge, son-
dern auch die für „den Hutludwig“
sprichwörtliche Heimatverbun-denheit,
die sie auch heute noch prägt. - Herr
Gustav Ludwig, Sohn des einstigen Bür-
gerschulldirektors Ernst L., am 22. 12. in
Weilheim/Obb., Hechenbergstraße 12.
Daheim -bewohnte s-eine Familie eines
der letzten im noch deutschen Asch er-
bauten Häuser neben dem Gymnasium
(Gustav-Geipel-Ring 2391).' Bauherr war
sein Schwiegervater Ernst Penz-el von
der Villa gegenüber. -- Herr Georg Sil-
bermann (Buchenga-sse 1884, Kranken-
kassen-bearnter i. R.) am 1. 12.-in 6320
Alsfeld, Soldanstraße 13.

80. Geburtstag: Frau Hermine Hahn
geb. Marsch am 27. 11. in Erlangen,
Roncal-listíft, Hammerbacher Straße. Die
Witwe -des aus dem Kriege nicht zurück-
gekehrten Textil-Ingenieure Hahn -- die
letzte Nachricht von ifhrn erhielt seine

il“

bei geistiger und körperlicher Frische in
Schfwarzenlbach/-Saale, Eichendorffstr. 2.

7 5. Geburtstag: Herr Karl Lohmann
[Gabelsbergerstraße 8, Leiter einer gro-
ßen Ascher Betriebsküche] am 15. 12. in
München 70, Dietr-amszeller., Straße 12.
Er gehört zum festen Stamm der dorti-
gen Asch-er Heimatgruppe.

70. Geburtstag: -Herr Adolf Baumgär-
tel [Nassen-grub, Egerer Straße 58, kfrn.
Angestellter und A.mtswalter beim TV
Nassengrubl am 21. 12. in 3501 Zieren-
berg b. Kassel, Breslauer Str. 1. - Herr
Leonhard Kammel (Braumeister in der
Aktienbrauerei un-d -deren Expedientl
am 4.12. in 7835 Teningen 1, Hans-
Sachs-Straße 1. -~ Im Abstand von zehn
Tagen kann das Ehepaar Luise 'und
Albert Klier [Nassengrub 208) in 8352
Grafenau, Luse-nstraße 8, den 70. Ge-
burtstag begehen: Frau Klier am Sil-
vestertag 1981, ihr Gatte am ro. Iänner
1982. Ihren wohlverdienten Ruhestand
verbringen sie bei guter Gesundheit. --
Herr Christian Müller' (Langegasse 29,
Handschuhschneiderj am 28. 12. in 6120
Michelstadt/Odw., Erbacher -Straße 17 --
Herr Robert Müller (Unterschönbach,
Gasthaus Quirl, di-espäterge Grinzinger
Glasdiele) am Heiligen Abend in Re-
gensburg, Osten-dorferstraße 9.

SPENDENAUSWEIS
Bitte folgende Konten: .

Heimatverband Asch mit' Heimlatstube,
Archiv und Hilfskasse: Heimatverba-nd des
Kreises Asch, Sitz Rehau, Konto-N=r. 205187
bei der Sparkasse Rehau, BLZ 780 550 50.

Für die Ascher Hütte: Deutscher Alpen-
v-e-rein, Sektion Asch, Postscheckkonto
München Nr. 205135-800.

Für den Ascher Schützenhof Eulenhammer:
Ve-rein Ascher Vogelschützen Rehau, Konto-
Nr. 280206 bei d-er.Sparkasse Rehau.

Für Heimatverband-mit Archiv, Heimat-
stube und-Hilfskasse: Statt Blumen auf die
Gräber ihrer Lieben in nah und fern
von-Karl und Milly Menzel-in Hof 40 DM -
Statt Grabblumen für Frau Elsa Kirchhoff
Wunsiedel von Lina Hüttner Selb 50 DM -
Statt Grabblumen für Herrn Heinrich' Rank
Frankfurt/Main von den Damen und Herren
des Ascher Kränzchens in Gießen 57 DM -
Als Vermächtnis von Frau Marie Hoffmann "
geb. Wirnitzer Kaufbeuren-Neugablonz von
Herrn Otto Hoffmann 100 DM - Statt Grab-
blumen für Frau Matildef Baumann in Mün-
chen von der dortigen Ascher Heimatgrup-

Familie vier Wochen vor Kriegsende Xpe 50 DM T lm Gedenken en Heim. Wil'
aus einem Lazarett in Gotha - ist -die
Tochter eines leitenden Angestellten

helm Wolfel ın Traunstorf von Helmut .und
Fam. Otto Ploß München 50 DM - Aus der

beim Städt St-1.aß.enbauamt_ Ihre Mutter _ Spendenschüssel in der Heimatstube Rehau
hatte in -der Schloßgasse ein nettes klei- 270 DM _ Dfmk für Gebufislagswünschei
nes Ladengeschäft inne. Ihr einziges ,K Erwın Schındler Rehau 50 DM, Hedwıg
Kmd, Frau Em, Neupert, Wohnt eben_ Platzek Forchheim 20 DM, Ernst Glässel
falls in Erlangen. - Herr Ernst Glöck-
ner, Oberbuchhalt-er i. R. (,Andr.-Hofer-
Str. 8) am Heiligen Abend in Bamberg,

Östrıch-Wınkel 30 DM, Gretl Meıster Sok-
king 10 DM, Adolf Uhl Spangenberg 10 DM,
Hermann Jaeger Bayreuth 20 DM, Lisa

Staffelbergweg-3_ _ Herr Emil Goßjßr? Kßaumgart Schönwald 50 DM, Hilde Kraus
Landwirt aus Schönbach Nr. 97, am 17.
12. in Rehau, Gerhart-Hauptmann-Str.
27. - Frau Frieda Hirsch geb. Wunder-
lich, Tochter des Tischlermeister „Schäi-
johann” von der Alleegasse, Zollbearn-
tengattin) am 12. 12. in 8492 Furth i.W.,
Kreuzkirchstraße 3. -†-Herr Emil Lederer
Wernersreuth) am 6. 12. in Regensburg,
Marienbader Straße 35. - Herr Richard
Wolfram (Flor.-Geyer-Str.) am r 5. 12.

Selb 20 DM Adolf Wunderlıch Hambrucken
30 DM, Otto Adler Tirschenreuth 30 DM,
Maria Müller Kaufbeuren 50 DM, Gertrud
Wagner Neuhof/Zenn 20 DM, Klara Simon
Braunschweig 30 DM, Friedl Schmidt-Josefi
Creglingen 20 DM, Frieda Hirsch Furth i.W.
30 DM, Ernst Fleißner Bad Nauheim 50
DM, Christof Riedel Silberbach 20 DM.

Für die Ascher Hütte: lm Gedenken an
Dipl.-Kfm. Heinrich Rank Frankfurt-von Edith
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Ritter Schortens 50 DM, Gerhard -Klima
Kleve 10 DM, lrmgard .Drewinski Wiesbaden
i.A. Familie Rank 25 DM, Alfred -Rank
Kassel 50 DM, Familie 'F_orkel Maintal 50
DM, Dr. Leslie Siegrist Ober-Ramstatt 30
DM, Karl Strohschön Frankfurt 10- DM, Dr.
Karl Walenta Wien 50 DM, Dipl.-Kfm. Paul
Zineder Wien .50 DM, Frieda Rank Rodes-
grün 50 DM, Reinhold Adler Stuttgart.50
DM, Alt-Verband VdSt. Asciburgia Mainz
100 DM, Benno Steinel- Wächtersbach 20
DM, Georg Hahn Wuppertal '30 DM, Karl
Baumgärtel Trohe 100 DM, Anni Wollner
Rosenheim 20 DM, Mimi Totzauer Tirschen-
reuth 25 DM, Dora Hartig Fulda 20 DM,
Johann Müller Mundelsheim 30 DM, Kuno
Preßl Rehau 50 DM, Otto Ritter Bindlach
50 DM. - Bei den Spenden anläßlich des
Ablebens des Herrn Heinrich Rank stand
im letzten Rundbrief versehentlich Robert
Rank. Der Verursacher bittet um Entschul-
digung. -_ Statt Grabblumen für Herrn Ernst
Lässig Wien von Walter Stimm Göttingen
im Namen der Geschwister Kirschneck 100
DM - lm Gedenken an Karl Risser Fricken-
ahusen von Dr. Heinz Hanisch Wendlingen
30' DM --1 Statt Grabblumen für Frau Frie-
derike Gemeinhardt Schot-ten von Edith
Ritter Schortens und Günther Pöhl Köln 50
DM - lm_Gedenken an Frau Klara Wunder-)r
lich von Berta Bräutigam Hof 20 DM -_ Statt
Grabblumen für Herrn Robert Bloss von Li-
'sette Röder Stulln 20 DM, Richard Adler
Stulln 20,DM - lm Gedenken an Frau Berta
Bauernfeind Bayreuth von Emmi Gemein-
hardt und Lene Schwager Bamberg 40 DM ^'
- lm Gedenken an Frau Netolitzky (Kripp-
ner Bertl) von Dr. Rudolf Lindauer Neu-
markt 50 DM - Für Geburtstagswünsche
von Walter Blasche Nürnberg 30 DM,
Ernst Glässel Östrich-Winkel 30 DM, Anton
Pötzl Heilbronn 20 DM - Statt Weihnachts-
grüßen und Neujahrswünschen für Ver-
wandte .und Freunde von- Heddy Adler
Wiesbaden 40 DM. Sf:

Für den Verein Ascher. Vogelsohützen:
5000 DM - diese großzügige Spende ließ
Frau Bertl Müller, Färbereibesitzerin in Un-
terkotzau b. Hof, dem Verein Ascher Vogel-
schützen e. V. in Rehau zukommen als
„Ersatz“ für Geburtstagsgratulationen, die
sie Schützenschwestern und -brüdern zu-
gedacht hatte, aber trotz aller guten Vor-
sätze nicht schaffte `- und auch in Erinne-
rung an ihren lieben Mann Hermann Müller
sowie an den verstorbenen Ehren-Vorstand
Willi Möckel und dessen große Leistungen.
- Als Dank für Geburtstagswünsche von
Er-nst Fleißner Bad Nauheim 50 DM.

Unsere Toten
Am 27. November verstarb in 'Bald-

ham -b. München in ihrem 81. Lebens-
jahr Frau Thilde Baumann geb. Löw.
Sie gehörte bis zu ,ihrer Erkrankung,
die nun zumi Tode führte, zu den
treuesten Mitgliedern -der Ascher Hei-
matgruppe München, die ihr trotz bösen
winterlichen Unwetters lb-ei der Beerdi-
gung in Vaterstetten die letzte Ehre er-
wies. Die Verstorbene war die_jTochter
des Ehepaar-es Löw, das bis kurz vor
dem Ersten Weltkrieg das lokalge-
schichtlich bemerkenswerte Hotel „Zur
Post“ am Marktplatz innehatte, um
dann das Hotel Löw- im Anger zu bau-
en. Frau Baumann und ,ihr 1950 ver-
storbener Mann Ing. Hugo B. fülhrten
das weit über Asch hinaus angesehene



Hotel spdter mit gleicherh Einsatz und
Erfolg weiter wie die Elternr

An ihrem 9o. Geburutag st4rb am
16. November r98r in Neuhau,sen 3r
Frau Frieda Eberl geb. ,siimmerer (Ti-
sdrer's Frieda) aus Steinpiihl Nr. z6z.
Die stete Sorge um das Wohlergehen
ihres erst ,spat aus russischer Kriegsge-
fangenschaft entlassenen Sohnes Hans
un:d iihrer nadr Australien ausgerarander-
ten Todrter Emrma prdgten ihren Le-
bensinthalt. Bis zuletzt war ,sie am Ge-
sdrehen im Kreis der Heimatvertriebe-
nen interessiert. Den Asdrer Rundbrief
bekam sie, atrs ihre Sehkraft zu stark
nachliefi, von ihrer,sdrwiegertochter
vorgelesen. Gute Bekannte aus der al-
ten und neuen Heimat gaben ihr die
letzte Ehre.

Im Alter von 86 |ahren starb am 7.
Novernber in Prex b. Regnitzlosau der
Landwirt, Miiller und Bdd<ermeister
Herr Heinridr Dunkel aus Gottmanns-
griin.

Herr Erwin Geipel aus Schiinbadr
starb 54iiihrig am 27. Oktober in Stulln/
Opf., Ringweg r.

Frau Klara Wagner, Witwe des bei der
Firma Buchheim als kaufm. Bevollmdch-
tigter tetig gewesenen Ferdinand W.,
Niklasgasse 16, ist nac.h Mitteilung der
Post in Wetzlar, Haus KdnigsberS/ ver-
storben.

Frau Elisabetth Wunderlich geb. Ritdel
aus Steinpiihl erlitt am r9. Oktober
einen ,Sdrlaganflall,'dem sie nach vier-
wtichiger Bewu3tlosigkeit erlag. In Bi-
sdrofsheim, wo sie seit der Vertreibung
ldbte, hatte sie viele Freunde gefunden.
Vor fahresfrist trat sie in das sohr schij:
ne dortige Seniorenheim ein. Ihre Be-
liebtheit erwies sidr nodr einmal durch
die rege Teilnahme an der Trauerfeier
am 23. November. Ihre letzte Ruhestdt-
te fand die Verstorbene in Miindren,
wo ihr Sohn Emil W. wohnt.

We jedes Jahr zur Weihnachtszeit

,,ORIGINAL ASCHER
PFEFFERNUSSEL-G EWURZ"

aus der
HUBERTUS-APOTHEKE

LudwigstraBe 14
8673 Rehau

Der Heimatverband des Kreises Asch

e. V. wrinscht allen Landsleuten ein
gesegnetes Weihnacfitsfest

und Gliid<, Erlolg und Gesundheit
im neuen Jahr.

Karl Tlns
1. Vorsitzender

Der Weihnachts- u. Neujahrswunsch
des Rundbriefs und seiner Hersteller
an alle, die ihn beziehen und lesen:
Der wirklichen und der geschUrten
Angst zum Trotz, entgegen allem
Kriegs- und Rtistungsgerede

friedsame Tage, Wocfien und Jahre!

Dazu Gesundheit und Zufriedenheit
im personlichen Leben!

Ein frohes Weihnadrtsfest und ein
gliid<licfies neues Jahr wiinscht die
Sekllon Ascfi des Deutschen Alpen-
vereins allen ihren treuen Mitglie-
dern.
Herzlichen Dank unseren lieben
Landsleuten, die uns auch in diesem
Jahr durch ihre reichlichen Spenden
die Erhaltung der Ascher Hfitte er-
leichtert haben.

Frohe Weihnachten und ein zufrie-
denes Neues Jahr wilnschen den
Sektions-Angehorigen und allen
Aschern die Wirtsleute der Asdter
Hiitte. Besucht die Ascher Hiitte und
macht Urlaub in der Pension Juen
in A-6553 See/Paznauntal in Tirol!
Telefon O0 43/54 41/233; Telefon der
Ascher Hiitte 00 43154 4113 30

Matilde Baumann
geb. Lciw

" 7. April 1900 t 27. November 1981

ist fiir immer von uns gegangen.

ln stiller Trauer:
DR. WALTER BAUMANN

im Namen aller Angehorigen
Fr0hlingstraBe 30, 8011 Baldham; frUher Asch, Hotel Ldw

F0r die vielen Beweise aufrictttiger Anteilnahme seitens der Ascier Landsleute
herzlichen Dank.

Nach kurzer Krankheit verstarb an den Folgen eines Schlaganfalles meine liebe
Frau, unsere gute Mutter

Elise Zuber
geb. Ludwig

* 25.2.1907 t 6.11.1981

Unter reger Anteilnahme der hiesigen Bev<ilkerung, ihrer Ascher Landsleute
aus dem Rheingau sowie der Sud. LandSmannschaft fand die Trauerfeier am

12. 11. in Wiesbaden/Stidfriedhof statt. lhrem Wunsche entsprechend wurde
sie im Eigengrabe ihrer Mutter auf dem Friedhofe in Wiesb.-lgstadt beigesetzt.

F0r die zahlreichen Geld-, Kranz- und Blumenspenden sowie Beileidskundge-
bungen danken wir herzlicft.

ln stiller Trauer:
Adam Zuber, Ehegatte
Gerhard Zuber und Frau Hela mit Kindern
sowie,alle Verwandten

An ihrem 90. Geburtstag, am 16. November 1981, ist unsere

liebe Mutter, Sc,hwiegermutter, Oma, Uroma, Tante und

Patin

Frau Frieda Eberl geb. Siimmerer
* 16. 11.''l891 t 16.11.1981

nach einem erfiillten Leben sanft entschlafen.

8OZ3 Rehau, Neuhausen 31 ; Adelaide/Australien;
friiher Steinpohl Nr. 262

ln Liebe und Dankbarkeit trauern:

Hans Eberl, Sohn, mit Ehefrau; Neuhausen
Emma Kubernat, Tochter mit Ehemann, Adelaide
Herta, Heidir Peter und Kim, Enkel mit Familie
Heike, Armin, Monique und Gregg, Urenkel

Fair immer nahmen wir Abschied von unserer lieben Mutter
und Oma

Frau Luise Gldsbel geb. PloB
* 30.11.1899 t 24.11.1981

ln'stiller Trauer:

5H H,:':::,"'o 
Frau Doris

Thorwaldsen-Anlage 79, 6200 Wiesbaden;

friiher Asch, Morgenzeile 2
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Hotel später rnit gleichem *Einsatz und
Erfolg weiter wie die Eltern:

An ihrem 90. Geburtstag starb am
16. November 1981 in Neuhausen 31
Frau Frieda Eberl .geb. :Sümmerer (Ti-
scher's Frieda) aus Steinpöh-l Nr. 262.
Die stete «Sorge um das Wohlergehen
ihres erst spät aus russischer Kriegsge-
fangenschaft entlassenen Sohnes Hans
und ithrer nach Australien ausgewander-
ten Tochter Emma prägten ihren Le-
bensírılhalt. Bis zuletzt war sie am Ge-
schehen im Kreis der Heimatvertrie1be-
nen interessiert. Den Ascher Rundbrief
bekam sie, als ihre Sehkraft zu stark
nachließ, von ihrer Schwiegertochter
vorgelesen. Gute Bekannte aus der al-
ten und neuen Heimat gaben ihr die
letzte Ehre. R

Im Alter von 86 jahren starb am 7.
November in Prex -b.,Regnitzlosau der
Landwirt, Müller und Bäckermeister
Herr Heinrich Dunkel aus Gottmanns-
grün. 1 5 1

Herr Erwin Geipel aus Schönbach
starb 54jährig am 27. -Oktober in Stulln/
Opf., Ringweg 1. 1

Frau Klara Wagner, Witwe ides bei der
Firma Buchheim als kaufm. Bevollmäch-
tigter tätig gewesenen Ferdinand W.,
Niklasgasse 16, ist nach Mitteilung der
Post in Wetzlar, Haus Königsberg, ver-
sterben.

Frau Elisaibeth Wunderlich geb. Rödel
aus Steinpöhl erlitt am 19. Oktober
einen «Schla*ganfall, dem sie nach vier-
wöchiger Bewußtlosigkeit erlag. In Bi-
schofsheim, wo sie seit der_Vertreibung
lebte, hatte sie viele Freunde gefunden.
Vor Iahresfrist trat sie in 'das sehr schö-.
ne dortige Seniorenheim ein. Ihre Be-
liebtheit erwies sich noch einmal durch
die rege Teilnahme an der Trauerfeier
am 2 3. November. Ihre letzte Ruhestät-
te fand die Verstorbene in München,
Wo ilhr *Sohn Emil W. wohnt. .

We jedes Jahr zur Weihnachtszeit
„ORIGINAL ASCHER _ 1

PFEFFERNÜSSEL-G EWÜRZ“
_ aus der

~ HUBERTUS-APOTHEKE
Ludwigstraße 14

~ 8673 Rehau

I.

Der Heimatverband des Kreises Asch
e. V. wünscht allen Landsleuten ein

gesegnetes Weihnachtsfest
und Glück, Eıfolg u1nd Gesundheit
im neuen Jahr.

Karl Tins
' . 1. Vorsitzender

Der Weihnachts'-3 u. Neujahrswunsch
des Rundbriefs und seiner Hersteller
an alle, die ihn beziehen und lesen.:
Der wirklichen und der geschürten
Angst zum Trotz, entgegen allem
Kriegs- und Rüstungsgerede 4
friedsame Tage, Wochen und Jahre!
Dazu Gesundheit und Zufriedenheit
im persönlichen Leben! I

W

Ein frohes Weihnachtsfest und ein
glückliches neues Jahr wünscht die
Sektion Asch des Deutschen Alpen-
vereins allen ihren treuen Mitglie-
dern. -
Herzlichen Dank unseren lieben
Landsleuten,-die uns auch in diesem
Jahr durch ihre reichlichen Spenden
die Erhaltung der Ascher Hütte er-
leichtert haben. 1

Frohe Weihnachten' und ein 'zufrie-
denes Neues Jahr wünschen den
Sektions-Angehörigen und allen
Aschern die Wirtsleute der Ascher

1 Hütte. Besucht die Ascher Hütte und
macht Urlaub inder Pension Juen
in A-6553 See/Paznauntal in Tirol!
Telefon 00 43/54 41/2 33; Telefon der
Ascher Hütte 00 43/54 41 /3 30

Matilde Baumann
geb. Löw L

* 7. April 1900 † 27. November 1981
ist für immer von uns gegangen.

In stiller Trauer: ~ '
` DR. WALTER BAUMANN

1 im Namen aller Angehörigen -
5 Frühlingstraße 30, 8011 Baldham; früher Asch, Hotel Löw

1 Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme seitens der Ascher Landsleute
herzlichen Dank. '

Nach kurzer' Krankheit verstarb an den Folgen eines Schlaganfalles meine liebe
Frau, unsere gute Mutter 3 J

Elise Zuber 1 R A 1
R I geb. Ludwig .

* 25.2.1907 † 6.11.1981

Unter reger Anteilnahme der hiesigen' Bevölkerung, ihrer Ascher Landsleute
aus dem Rheingau sowie der Sud. Landsmannschaft fand die Trauerfeier am
12. 11'. in Wiesbaden/Südfriedhof statt. Ihrem Wunsche entsprechend wurde
sie im Eigengrabe ihrer Mutter auf dem Friedhofe in Wiesb.-lgstadt beigesetzt.
Für die zahlreichen Geld-, Kranz- und Blurnenspenden sowie Beileidskundge-
bungen danken wir herzlich.

An ihrem 90. Geburtstag, am 16. November 1981, ist unsere I
liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma, Uroma, Tante und Für immer nahmen wir Abschied von unserer lieben Mutter
Patin R - I und Oma

In stiller Trauer:
Adam Zuber, Ehegatte -
Gerhard Zuber und Frau Heta1 mit Kindern
sowie1alle Verwandten R

R Frau «Frieda Eberl geb. Sümmerer * Frau Luise Glässel geb. Ploß
. * 16.11.-1891 † 16.11.1981 *

nach einem erfüllten Leben sanft entschlafen

8573 Rehau, Neuhausen 31; Adelaide/Australien;
1 früher Steinpöhl Nr. 262

In Liebe und Dankbarkeit trauern:
Hans Eberl, Sohn, mit Ehefrau; Neuhausen
Emma Kubernat, Tochter mit Ehemann, Adelaide

30.11.1899 -1 †24.-11.1981 1

lnstiller Trauer: 1
Kurt Müller und Frau Doris

I , geb. Glässel 5

Thoıwaldsen-Anlage 79, 6200 Wiesbaden;

Herta., Heidi-, Peter und Kim, Enkel mit Familie 1 ,
Heike,1 Armin, Monique und Gregg, Urenkel

-1: 155 3-1

früher Asch, Morgenzeile 2
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Gott, der Herr, hat nach langer, schwerer Krankheit, jedoch
plcitzlich und unerwartet, meine liebe Gattin, unsere gute
Mutter, Schwiegermutter, Oma, Schwester, Tante und
Schwdgerin, Frau

Hildegard Krippner geb. Bauer
* 12.1.1904 t 30.11.1981

zu sich in den ewigen Frieden heimgeholt.
Bad Berneck, Carl-Thiesen-StraBe 36; Miinchen;
frliher Asch, ZeppelinstraBe 22OO (Ca'f6 Krippner)

ln stiller Trauer:
Eduard Krippner, Gatte
Helmut Krippner, Sohn,
mit Frau
Harald Krippner, Sohn,
mit Familie
im Namen aller Anverwandten

Die Beerdigung fand am 3. 12.1981 auf dem Friedhof in
Bad Berneck statt.
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Gebtihr bezahlt

Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma, Uroma, Schwd-
gerin und Tante

Magdalena Gobernatz geb. Raithel
12.11.1900 t 9.10.1981

ist nach einem erffillten Leben ftir immer von uns gegangen.

ln stiller Trauer:

Waller Gobernatz
lrmgard Gobernatz
Doris Naake geb. Gobernatz
Wollgang Naake
Anita Klie geb. Gobernatz
Otto Klie
Yvonne und Sairen, Urenkel

Kelkheim/Ts., LorsbacherstraBe 31; friiher Sch<inbach/Asch

Unsere liebe, gute Mutter, Oma, Uroma, Schwiegermutter
und Tante

X Frau Theresia Schuller
' *11.11.1885 t18.11.1981

ist sieben Tage nach ihrem 96. Geburtstag in Gottes ewigen
Frieden heimgegangen

ln Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abscfiied:

Berta Geipel geb. Schuller mit Familie
Anna Mddler geb. Schuller mit Familie

,fp K{rr* -- und arre Anseh6risen 
A ilt1 e cht

8729 Hofheim/Ufr., lndustrieslraBe 1791/a;

frtiher Asch, BayernstraBe 30

Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma und Uroma

Elise Miiller geb. Dotsch

" 30.5. 1899 in Asctt . t 21.11.1981 in Kemnath

ist nach einem erfiillten Leben flir immer von uns gegangen.

ln stiller Trauer:

Margit Fiscfier geb. Klaubert
mit Familie

Die Traue.rfeier fand am 25. November in Selb statt.

Unsere liebe Mutter, Sc,hwiegermutter, Oma, Uroma, Tante

und Patin

Elisabeth Wunderlich geb. Rodel
* 19.1.1894 t 19.11.1981

ist nacfi einem erf0llten Leben von uns gegangen.

6972 Tauberbischofsheim, Haus .Heimberg; fr0her Steinp6hl

ln stiller Trauer:

Emil Wunderllcfi, Sohn,
mit Familie
und alle Anverwandten

Die Trauerfeier fand am Montag, 23. 11.1981, in Tauber:
bischofsheim statt.

Nach einem arbeitsreichen und erftillten Leben verschied

unser lieber Vater, Scfiwiegervater und Opa, unser guter

Bruder, Schwager, Onkel und Pate

Herr Ernst Walter
* 23.12.1896 t 13.10.'1981

Sparneck, Neufahrn; friiher Schonbacfi bei Asch

ln stiller Trauer:
Eridr Walter, Sohn, mit Fam.

Elsa Glasauer, Tochter,
mit Familie
und alle Anverwandten

Die Trauerfeier fand am 16. Oktober 1981 in Hof statt..___
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1

Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter,'0ma, Uroma, Schwä-
gerin und Tante

Magdalena Gobernatz geb. :Raithel
1 * 12.11.1900 † 9.10.1981

ist nach einem erfüllten Leben für immer von uns gegangen.

ln stiller Trauer:
Walter Gobernatz
Irmgard Gobernatz
Doris Naake geb. Gobernatz
Wolfgang Naake . .
Anita Klie geb. Gobernatz

_ Otto Klie _
1 Yvonne und Sören, Urenkel

.Kelkheim/Ts., Lorsbacherstraße 31; früher Schönbach/Asch

Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma und Uroma

: Elise Müller geb. Dötsch 1
* 30.5.1899 in Asch . __ † 21.11.1981 in Kemnath

ist nach einem erfüllten Leben für immer von uns gegangen.

, ln stiller Trauer:
9 Margit Fischer geb. Klaubert

mit Familie 1

Die Trauerfeier fand am 25. November in Selb statt.

Nach einem arbeitsreichen und erfüllten Leben verschied
unser lieber Vater, Schwiegervater und Opa, unser guter
Bruder, Schwager, Onkel und Pate _

_ Herr Ernst Walter
* 23.12.1896 __† 13.10..1981

Sparneck, Neufahrn; früher Schönbach bei Asch
_ ` f

ln stiller Trauer:
'Erich Walter, Sohn, mit Fam.
Elsa Glasauer, Tochter,
mit Familie
und alle Anverwandten

1 Die Trauerfeier fand am 16.0ktober 1981 in Hof statt.

Gott, der Herr, hat nach langer, schwerer Krankheit, jedoch
plötzlich und unerwartet, meine liebe Gattin, unsere gute
Mutter, Schwiegermutter, Oma, Schwester, Tante und
Schwägerin, Frau J

9 Hildegard Krippner geb. Bauer
* 12.1.1904; † 30.11.1981 N

zu sich in den ewigen Frieden heimgeholt.
Bad Berneck, Carl-Thiesen-Straße 36; München;
früher Asch, Zeppelinstraße 2200 (Café Krippner)

1 4 In stiller Trauer:
~ Eduard Krippner, Gatte

Helmut Krippner, Sohn,
mit Frau _
Harald Krippner, Sohn,
mit Familie -

, 1 4 im Namen aller Anverwandten
Die Beerdigung fand am 3.12.1981 auf dem Friedhof in
Bad Berneck statt. '

Unsere liebe, gute Mutter, Oma, Uroma, Schwiegermutter
und Tante 4 4 ~

* Frau Theresia Schuller 9
Ü 11.11.1885 _ † 18.11.1981

ist sieben Tage nach ihrem 96. Geburtstag in Gottes ewigen
Frieden 'heimgegangen. 1 I _ -

\_ ' _

ln Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied:
5 Berta Geipel geb. Schuller mit Familie ,

Anna Mädler geb.Schuller mit Familie ,
:Ã und alle Angehörigen

8729 Hofheim/Ufr., Industriestraße 1791/4; 1
früher Asch, Bayernstraße 30 I _

Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter,Om_a, Uroma, Tante
und Pafln 1

1 _ Elisabeth Wunderlich geb. Rödel
* 19.1.1894 † 19.11.1981

ist nach einem erfüllten Leben von uns gegangen.
6972 Tauberbischofsheim, Haus _Heimberg; früher Steinpöhl

1 ln stiller Trauer: I
Emil Wunderlich, Sohn,
mit Familie 5
und alle Anverwandten

_ 1

Die Trauerfeier fand am Montag, 23.11.1981, in Tauberl
bischofsheim statt.

S p e nd e n, soweit sie aus zwingendem Grunde über den' Rundbrief
geleitet werden, bitte an keines der im nebenstehenden Impressum
genannten Geschäftskonten des Verlags Dr. Benno Tins Söhne zu
überweisen, sondern nur an das Konto Nr. 3710 003 180 Dr. Benno
Tins bei der Hypobank München. Sonst siehe Vermerk vor dem
Spendenausweis. - 4 `

ASCHER RUNDBRIEF - Heimatblatt für die aus dem Kreise Asch vertriebenen
Deutschen. - Bezugspreis: Ganzjährig 27 DM, halbiührig 'I4 DM, einschließlich
6,5 'la Mehrwertsteuer. - Verlag und Drudc: Dr. Benno Tins Söhne oHG, Gras-
hofsiraße ll, 8000 _München 50, lnh.1Korl und Konrad Tins, beide Verleger,
beide München. 9- Verantwortlich für. Sd1ri_ftleifung und Anzeigen: Dr. Benno
Tins, München 50, Grashofstr. ll. - Postscheckkonfo München Nr. 112148-803 -
Bankkonten: Raiffeisenbank München-Feldmodıing Nr. 0024 708, Stadtsparkasse
München 33/100 793. - Fernruf (089) 31326 35 - Postanschrift: Verlag Ascher
Rundbrief, Grashofstraße ll, 8000 München 50.

~ -1155-


